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Dem Puorteitag! 
E. L. Danzig, den 23. Ayril. 

Wieder treten morgen die Vertreter der Soztaldemokratie 
der Freien Stadt Danzig zuſammen, um Rückblick zu 
halten über das vergangene Jahr und, was wichtiger iſt, um 
Wege zu weiſen und Beſchlüſſe zu faſſen für die großen 
politiſchen Kämpfe, die uns in ber kommenden Zeit in 
Danzig bevorſtehen. Als im April vorigen Jahres der 
letzte Parteltag der Danziger Soslaldemokratie ſtattfand, 
hatten wir eine andere politiſche Konſtellation. Die Sozial⸗ 
demokratie war in der Regierung vertreten und der Partei⸗ 
tag batte ſich infolgedeſfen hauptſächlich mit der Frage zu 
beſchüftigen, was hat uns die Kvalltion bisher an Erfolgen 
gebracht und welche Taten erwarten wir für die Zukunſt 
von ihr? Es gab damals wohl manche Meinungsverſchteden⸗ 
beiten über das Tempo, das der Senat bei der Reglung 
mancher wichtigen Geſetzesfragen einzuſchlagen hätte. Aber 
ſo ſchwierig auch 

die Urbeit der Sozialbemokratie in der Koalition 
war, ſo barte Kämpfe es auch manchmal koſtete, den bürger⸗ 
lichen Koalitionsparteien und darüber hinaus den Be⸗ 
amtenfenatoren, ſoziale Zugeſtändniſſe abzuringen, ſo ſehr 
war man ſich aber allſeitig auf dem vorigen Parteitag und 
darüber binaus auch in der ganzen Mitgliedſchaft klar, daß 
die Sozialdemokratie diele ſchwierige und undankbare Auf⸗ 
gabe leiſten mußte, um Schlimmeres von der Danziger 
arbeitenden Bepölkerung fernzuhalten. 

Aber es kam anders, als es die Sozialdemokratie wollte! 
Die deutſchnationale Reaktion und das Unternehmertum, denen 
die ſozialdemokratiſche Arbeit in der Regierung und das ſozial⸗ 
demokratiſche Sanierungsprogramm ein Greuel war, fanden 
willige Helfer in den Kommuniſten. Rach dem Sturz des 
ſozialbemokratiſchen Koalitionsſenats durch die Kommuniſten 
ward uns ein Bürgerblockſenat beſchert, veſſen Sanierungs⸗ 
programm als hauptſächlichſte Punkte brachte: Abbau der Er⸗ 
werbsloſenfürſorge, Erhöhung der Mieten und Beſchränkung 
der politiſchen Rechte der Voltsvertretung. Heute ſtehen die 
Kommuniſten ratlos vor dem Scherbenhaufen, den ſie durch 
ihre unſinnige Taktit angerichtet haben und die kommuniftiſche 
„Danziger Arbeiter⸗Zeitung“ ſtellte noch geſtern die Frage: 
War die Taktit der Kommuniſten richtig oder nicht? Natürlich 
muß die kommuniſtiſche Zeltung die Taktik der Raſchtke und 
Kreft auch jetzt noch für richtig erklären, „weil — die Arbeiter⸗ 
ſchaft unter dem ſozlaldemokratiſchen Koalitionsſenat keine 
Beſſerung ihrer wirtſchaftlichen Lage verſpürt habe.“ Welch 
körichtes nachträgliches Entſchuldigungsgeſtammel eines böſen 
Gewiſſens! Die Sozialdemokratie war ſich von vornherein dar⸗ 
über klar, vaß ſie unter den damaligen Machtverhältniſſen und 
bei der fürchterlichen Wirtſchafts⸗ und Finanzkriſe 

kein Paradies für die Proletarier in Danzig 

ſchaffen könne. Aber was ſie geſchafft hat, und was die Ar⸗ 
beiter Danzigs auch zur Genüge geſpurt hat, war, daß der 
Anſturm des Unternehmertums und deſſen Schrei nach Abbau 
der Sozialpolitik, deſſen hyſteriſche Wut gegen die geplanten 
ſozialen Geſetze, die dem Ausbau der Demokratie in den Be⸗ 
trieben, dem Mitbeſtimmungsrecht des Arbeiters auf ſeiner Ar⸗ 
beitsſtelle dienten, ſiegreich abgewehrt werden konnte. 

Der diesjährige Parteitag ſieht 

die Sozialdemokratie in der ſchärfſten Kampfesfront 

degen rechts und links. Den Gegner von links, die Kom⸗ 
muniſten, gilt es bei den kommenden Wahlen zu den Kreis⸗ 
vertretungen und im neuen Volkstag auszuſchalten, ſo daß 
die Deutſchnationalen nie mehr in die angenehme Lage ver⸗ 
ſetzt werden, bei ihrem Kampf gegen die verhaßte Sozial⸗ 
demokratie einen Bundesgenoſſen auf der linken Seite des 
Hauſes zu finden. Der allerſchärfſte Kampf wird aber den 
Bürgerblockparteien zu gelten haben. Immer wenn es galt, 
eine Finanzkrife des Staates zu beſeitigen, fanden ſich 
Deutſchnationale bzw. Konſervative und das Zentrum zu⸗ 
ſammen, um die Koſten der Staatsſanierung den breiten 
Volksmaſſen aufzuladen. So war es im kaiferlichen Deutſch⸗ 
land vor 18 Jahren, als das Zentrum die den konſervativen 

2 
L
e
s
r
s
:
 

Rr. 94 

  

Agrariern höchſt verhaßte Erbſchaftsſteuer abwürgen half, 
ſo iſt es jetzt im Reich, wo das Zentrum ſich dazu hergab, bie 
Geſetzgebung über die Arbeitszeit verſchandeln zu helfen, 
und ſo iſt es auch in Danzig. Das Zentrum läßt ſich ſeine 
Dienſte ſehr wohl bezahlen: Einfluß der Kirche auf Schule, 
Abſchluß eines Konkordats und ſtärkſte Berückſichtigung der 
Katholiken in ber Verwaltung, das iſt der Preis, den die 
Deutſchnationalen und Liberalen dem Zentrum bezahlen 
müßfen für ſeine Helfersdienſte beim Abbau der Sozial⸗ 
politik. 

Hier hat die Sozialdemokratie in den nächſten Monaten 
ein großes Stück Aufklärungsarbeit zu leiſten. Es gilt, 
dem kathvliſchen Proletarier klar zu machen, daß das 
Zentrum feden Augenblick bereit iſt, die ſozialen 
Forberungen, die auch von den katholiſchen Arbeitern 
und den chriſtlichen Gewerkſchaften vertreten werden, 
preiszugeben, wenn es dafür irgend welche Vorteile 
für die Kirche eintauſchen kann. Der Kampf der Sozial⸗ 
demokratie aber gilt einer Geſtaltung der ſozialen, wirt⸗ 
ſchaftlichen und kulturellen Verhältniſſe im Staat, die auch 
dem letzten Proletarier die Möglichkeit zu einem menſchen⸗ 
würdigen Daſein gibt. 

Der ärgſte Feind der Danziger Arbeiterſchaft, 

das größte Hemmuis für bie politiſche, wirtſchaftliche 
und kulturelle Entwicklung der Freien Stadt Danzia 

üind aber die Deutſchnationalen. Hier wird- die Sostal⸗ 
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Sonnabend, den 23. April 1927 
   
    

demokratie in den Wahlkät ů ů auf dem Lande hlkämpfen der nächſten Zeit, beſonders 

ein gewaltiges Stück Aufklärnngsarbeit 

zu leiſten baben, um die Macht dieſer Partet, die nur auf 
Terror und Ausbeutung, auf Dummheit und Gleichgültig⸗ 
keit fußt, zu brechen. In dieſem Sinne gilt auch für uns 
das Wort, das vor Jabrzehnten der große Königsberger 
Demokrat Johann Jacoby ſprach, daß die Gründung des 
kleinſten Arbeitervereins dem künftigen Kulturhiſtoriker 
von größerer Bedeutung erſcheinen werde als die Schlacht 
von Sadowa. Mit Freuden können wir konſtatieren, daß 
dieſem Wort Jacobys auch im vergangenen Geſchäftsjahr 
von der Dauziger Sozialdemokratie entſprochen worden iſt. 
Hatte die Danziger Soslaldemokratie am Schluß des vierten 
Quartals 1925 im Freiſtaat 68 Ortsvereine, ſo waren es 
am Schluß des Fahres 1926 78 geworden. Die Pariei⸗ 
organiſatton verzeichnet im Laufe des vergangenen Geſchäfts⸗ 
jabres einen Zuwachs von 8583 Mitgliedern. 

In den letzten Wochen baben in vielen Staaten Europas 
Jahreskonferenzen der Sozialdemokratte ſtattgefunden. 

18. Jahrgang i⸗ — 
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Manchmal iſt dort hart gerungen worden um die kümftig 
einzuſchlagende Taktik. Ueberall aber ſind die Beratungen 
im Geiſt brüderlichen Gemeinſamkeit geführt worden und 
man kann wohl ſagen: überall ſind auch Beſchlüſſe gefaßt 
worden die den ſozialiſtiſchen Parteten die Möglichkeit zu 
weiteren Erfolgen im Befreiungskampf der Arbetterklaſſe 
dienen. Möge derſelbe Geiſt geſtrafften Kampfes⸗ 
willen gegenüber oem Gegner und brüderlicher 
Gemeinſamkeit in den eigenen Reihen auch in den Be⸗ 
ratungen unſeres morgen tagenden Parteitages walten. 

Große Aufgaben ſtehen uns bevor; gilt es doch die Augen 
aufzuhalten gegenüber den furchtbaren Kriegsgefahren, die 
der Freien Stadt Danzig in den imperialiſtiſchen Ausein⸗ 
anderſetzungen der Weltmächte drohen. Dieſe Aufgabe aber 
werbden wir umſo beſſer löſen können, te ſtärker unſer Ein⸗ 
fluß im Staat iſt. Ein Auftakt für die kommenden Wahlen 
zu ben Kreisverwaltungen der Freien Stadt Dan⸗ 
zig und dem künftigen Volkstag ſoll der morgende Par⸗ 
teitag der Danziger Soztalbemokratie ſein. Möge er dar⸗ 
über binaus auch ein Auftakt ſein zu kommenden 

Siegen der Danziger Sozialdemokratie. 

  

Ralionale Mͤtatur durch einen Koumuniſtenputſch. 
Enthüllungen eines jungdeutſchen Führers über die nationalen Putſchpläne. 

Das Spiel um Ehrhardt hat eine überraſchende Wendung 
Eichaen Derſelbe Rechtsanwalt abuz der am Donnerstas 
hrhardt vor dem uu Begin ver 2 unabkömmlich ent⸗ 

ſchuldigte, kündigte zu Heginn der e an, daß er 
Ehrhardt auf 12 Uhr mittags geladen habe. Pathetiſch er⸗ 
llärte Herr Bloch, Kapitän Ehrhardt habe eine Durchleuchtung 
ſeiner Perſönlichkeit nicht zu ſcheuen. 

Beim Aufruf der Zeugen iſt zunächſt die Gruppe des Jung⸗ 
deutſchen Ordens vertreten purch Mahraun, Bornemann, Ge⸗ 
neral SüeVutens und Kaſehage. Wiking und Olympia ſind 
durch ein Dutzend Poberer vertreten, von deuen es kaum einer 
unter dem General oder Oberſten a. D. tut. Um 12 Uhr iſt 
Ehrhardt Kebichn zur Stelle. Ihm zur Seite nimmt ſein 
Adjutant Liebig Platz. Er iſt, wie er erklärt, ſeit ſeiner Rück⸗ 
lehr aus dem Auslände, alſo ſeit Mai 1926, geſetzlicher Ver⸗ 
treter des Wilings, Daß Gericht einigt ſich bahin, baß er der 
Werhenberſn beiwohnen darf. j 

er erſte Zeuge, der vernommen wird, iſt der KasWlts 
jührer der Fändie Berlin des Jungdeutſchen Ordens. 8 
olcher iſt er ſtändig zu den Sitzungen der Vaterländiſchen Ver⸗ 
bände hinzugezogen worden, Ueber eine Beſprechung der 
Führer der Vaterländiſchen Verbände in Berlin am 11. März 
1926 hat er vor dem Bundeskanzler Bornemann eine Art Pro⸗ 
tokoll, einen nach der Sitzung für den Orden angefertigten 
Bericht, abgegeben. Darin end die Erllärung des 
Malors a. D. Sodenſtern, der bei der Beſprechung ausführte: 

„Ein Putſch von rechts ſei zum Scheitern verurteilt, ſo⸗ 
lange nicht ein Kommuniſtenpuiſch vorangehe. Wenn dieſer 
Kommuniſtenputſch nicht von ſelber komme, ſo müſſe er eben 
erzwungen werden, indem die großen Firmen ihre Arbeiter 
ausſperren und auf die Straße ſetzen. Die Vaterländiſchen 
Verbünde ſollten ſich zu Anfang dieſes provozierten Kom⸗ 
muniſtenputſches paſſtv verhalten und der Regierung erſt zu 
Hilfe lommen, wenn viefe mit ver Errichtung einer natio⸗ 
nalen Diltatur einverſtan ſei. 
Kaſehage ertlärt als Zeuge, daß die Angaben eines Be⸗ 

uches 5 alen weſentlichen Puntten richtig ſind. 0 einzelnen 
Punkten habe ſich Sodenſtern vielleicht etwas vorſichtiger aus⸗ 
gedrückt, den Sinn habe er, Kaſehage, durchaus richüg wieder⸗ 
getzeben. Sodenſtern habe dieſen Gebankengang nicht nur ein⸗ 
mal geäußert, ſondern ihn Gllens ausgeſprochen in Sitzungen, 
die etwa alle 14 Tage abgehalten wurden. Auf einen Einwand 
des Vorſitzenden erklärte der Zeuge beſtimmt, daß Sodenſtern 
ſich dahin geäußert habe, wenn der Putſch nicht kommt „dann 
müß er eben kommen!“ Das ſei nicht anders aufzufaſſen ge⸗   

ſel „ als daß dieſer Putſch künſtlich herbeigeführt werden 

Trotz aller Bemühungen, den Zeugen Kaeſehage zum 
Umfall zu bringen, iſt dies me gelüngen. Dieſer bltep'ſeſt 
und hat ſeine belaſtende Ausſage gegen den Wikingführer 
von Sodenſtern in vollem Umfang aufrechterhalten. Zwei 
Stunden lang wurde auf dem Zeugen Kaeſehage herumgehackt 
und das verſucht, was man wohl mürbe machen nennen konnte, 
nicht ſo ſehr von der Verteidigung des Wikingbundes, was 
iminerhin begreiflich iſt — als vielmehr von dem Senats⸗ 
vorlitzenden Niedner, Sſen Verhandlungsführung 
kaum noch Mi bezeichnen iſt. Offenbar will Herr Niedner 
mit allen Mitteln beweiſen, daß' der unter ſeinem Vorſitz 
meſen fei! Senat gefällte Fehlſpruch doch richtig ge⸗ 

Immer wieder ährt Niebner auf den Zeugen los: 
„Khnnen Ste nicht doch am Ende Herrn von Sodenſtern 
mißwerſtanden haben? Sagen Sie das auf Ehre und Ge⸗ 
wiſſen? Ste bekräftigen das unter Ihrem Eid“ uſw. Aber 
es hilft nichts. — Der Zeuge Kaeſehage läßt ſich nicht ein⸗ 
ſchüchtern. Er erklärt — einen Nebenpunkt ausgenommen — 
edes Mißverſtändnis für ausgeſchloſſen. 

Auch für ſeinen Rückzug vor dem Unterſuchungsrichter in 
Sachen Glaß Hat der Beuge eine durchaus plaufible Begrün⸗ 
dung. Er wollte Sodenſtern ſchonen, und nun erfährt man, 
Kaeſ⸗ Sage vewöſe ui 5• mnen förmüüche G E Zeunen 

aeſehage geweſen und einen förmlichen Einſchüchterungd⸗ 
verſuch gemacht hat, der an „i 0 

Verleitung zum Meineid 

grenzt. Er hat mit der angeblichen eidesſtattlichen Ver⸗ 
ſicherung der übrigen Teilnehmer gedroht, durch die er ben 
Zeugen meineidig machen wollte, Er hat K. auf jede Weßſe 
au Leſtimmen verſucht, die belaſtenden Ausſagen ſeiner — 
Sodenſterns — Darſtellung gemäß zu modifizieren. 

Die ſpäter vernommenen Jungdoführer Mahraun und 
Bornemann gaben noch einen weiteren triſtigen Grund au. 
Bald nach Bekanntwerden des Protokolls hat gegen Kaeſe⸗ 
hage der wirtſthaftliche ‚ 

Boykott und Vernichtungsfeldzug der Nationalen 
eingeſetzt. Man hat mit allen Mitteln und auch mit Erfolg 
verſucht, den unbequemen Zeugen um ſeine wirtſchaftliche 
Exiſtenz zu bringen. Wieder einmal iſt der Terror der 
Nationalen gebührend beleuchtet. 

  

Deutſehland verlangt allſeitige Abriüſtuntg. 
Ein Worſtouß bes Graſen Bernfsorff auf der Genfer Abeiiftungskonferenz. 

Am Freitag befaßte ſich die Abrüſtungskommiſſion mit 
der Beratung der Schlußbeſtimmung bes franzöſiſchen Kon⸗ 
ventionsentwurfs, der beſtimmt, daß die Abrüſtungsver⸗ 
pflichtungen aus anderen Verträgen durch die Abrüſtungs⸗ 
konvention keine Aenderung erfahren ſollen. Graf 
Bernſtorff gab zu dieſem Thema eine Erklärung ab, in der 
unter Hinweis auf den Verſailller Vertrag zum Ausdruck 
andeſtin wird, daß die 2 cpen Werbeulbcsf. O nicht auf 
unbeſtimmte Zeit hinausgeſchoben werden darf. Die deutſche 
Regierung würde deshalb der Konvention nicht beitreten, 
ſolange dieſer hruſcen yen Feubſchens nicht entſprochen ſei. 

Dieſe Ausführungen des deutſchen Delegierten führten 
uu einer lebhaften Debatte. er belgiſche Sozialiſt 
e Broucksre erklärte, er begrüße den Hinweit auf den 

Verſailler Vertrag durchaus, würde jedoch bedauern, wenr⸗ 
durch eine Einſchränkung der Autorität der Friedensver⸗ 
träge die ſtärkſte Grundlage für die jetzigen Abrüſtungsver⸗ 
handlungen abgeſchwächt würde. Der franzöſiſche Dele⸗ 
gierte wies auf Ausführungen Paul Boncours zur gleichen 
Frage hin und anerkannte u. a. die klare und ſehr nützliche 
Miterbeit der deutſchen Delegation. Der rumüniſche Dele⸗ 
gierte erkannte ebenfalls die Degründung derx deutſchen Er⸗ 
klärung an, fügte aber binzu, man müſſe 1 vor Augen 
halten, daß die jetzige Abrüſtung in größerem Ausmaße nur 
dann verwirklicht werden könne, wenn alle Länder (d. h. auch 
Rußland) ſich beteiligten. Anſchließend gab der Pole Sokal 
eine formelle Erklärung ab, daß die vorbereitende Ab⸗ 
rüſtungskommiſſion keine Kompetenz habe, ſich über die Be⸗ 
ſtimmungen de ernſorlfs Bertrages zu äußern, wobei er 
ie Rebe Graf Vernſtorffs ſo auslegte, als ob ſich Deutſch⸗   

boun ſeinen Verpflichtungen entztehen oder ſich beſchweren 
wolle. 

Der deutſche Delegierte erwidexte, daß er nie etwas der⸗ 
artiges gedacht oder angedeutet habe, ſondern immer nur 
verlange, daß die Verpflichtung aller Teile des Verfailler 
Vertrages auch von den anderen Mächten erfüllt werden 
müßten. Das zu fordern ſei das Recht desjenigen, der in 
einém gegenſeitigen Vertrag ſeine Verpflichtungen exfüllt 
habe und Deutſchland müßte bei den vielen unangenehmen 
und ſchweren Verpflichtungen, die ihm durch den Verſailler 
Vertrag auferlegt worden ſeien, auch auf dielem Recht be⸗ 
ſtehen. Der polniſche Delegierte gab ſich mit dieſer Erklä⸗ 
ruißg des Grafen ſchen, zufrieden. 

on, der polniſchen, eſtländiſchen, lettländiſchen und 
rumäniſchen Delegation iſt ein Antrag vorgelegt worden, 
nach dem dieſe Länder von der Auwendung der Abrüſtungs⸗ 
kunvention befreit ſein ſollen, ſolange Rußland ihr nicht 
beigetreten iſt. 

Angeſtelltentagung in Köln. In Verbindung mit dem Ver⸗ 
bandstag des Zentralverbandes der Angeſtellten, der vom 15, bis 
17. Mat in Köln ſtattfindet, iſt in einem der größten Säle Kölns 
eine große e Lalis ber Arbeßen vorgeſehen, an der namhafte 
erſönlichkeiten aus der Arbeiterbewegung als Redner mikwirken. 
'o ſpricht über „Internationale Sozialpolitik“, der Direktoi des 

Internatlonalen Arbritsamtes, Albert: L homas, der R6 
tagsabgeordnete Wilhelm. Sollmann über „Jugend und 
werkſchaft“, die Reichsta⸗ sabgeordnete Frau Klara Bohm⸗ yuch 
über „Frau und Gemerlſchaft;, und Reichstagsabgeordneter Phi 
Scheidemann über „Angeſtellte in der k“. 

imimme 

     



Die Politik Tſchianghaiſches. 
Sonderberichterſtatter des „Petit Pariſten“ in 

Sargboi hat von Geuerel erbalten2 Erktärungen 
über die von ihm geplaute Politik erhalten. Tſchiangkaiſcher 
vertritt barin folgende drei Grundſätze: 1. Er hofft, daß die 
Mächte bem chineßſſchen, vom Bolſchewigmus befreiten, Nalio⸗ 
nallsmus ihre mit Mart ung nicht nglſolin wülrden, 2. Er 
iſt bereit, jich mit Marſchall Tſchangtſolin zu verſtänbigen, 
wenn, diẽeſer Uh i den von Sunjatſen aufgeſtellten nallo⸗ 
naliſßtiſchen EGrunbfätzen bekune. 5. Er werbe die für die 
Wonlinger Swiſchenſälle verantwortlichen Perſonen beſtraſen 
unb Genuntunng geben durch Entſchädinung der Opfer 49275 
ihrer Dinterbliebenen. — Im übrigen betonte Tſchiangkai⸗ 
jchel, daß er gegen die bolſchewiſtiſchen Elemente in ſeinem 
Galte energiſch vorgehen werde. Der ruſſiſche General 

allent ſei berelts geflüchtet. Gegen Borobin habe er einen 
Hafibeſehl erlaſfen. 

Außeuminiſter Tſchen entlaſſen. 
Die neue nationaliſtiſche Regierung in Nanking hbat 

Dr. 1Her lnßenn zum Miniſter det; Aluswärtigen er⸗ 
nannt. Der Außenminiſter Tſchen ſoll jedoch die Geſchäſte 
noch ſo lange mitführen, bis der Zwiſchenfall von Nanling 
eregelt iſt. So heißt es in einer in London vorliegenden 

Melpun aus China, Gs Aite pie demnach, baß ſich Tſchlan⸗ 
katſchel durchletzt. Immerhin blelbt vorläufig eine Beſtäti⸗ 
außg dleſer Vermutüng noch abzuwarten. 

er britiſche Funkbienſt meldet aus Hankau, daß auf 
Anorbnung der dortigen nattonaliſtiſchen Regierungs⸗ 
behbrben die Chineſenſtadt Haus für Haus nach Silbervor⸗ 
räten durchlucht wird. Ebenſo werden Straßenpaſſanten, 
oweit ſie Ehineſen ſind, angebalten und nach Silber durch⸗ 
ucht. Die Kohlen⸗ und Reisvorräte ſind infolge der 
errſchenden Knappheit beſchlagnahmt und rationiert worden. 

GSeemannsſtreik in Kanton. 

Die Gewerkſchaft der chineſiſchen Sceleute hat zum Zetchen 
des Proteſtes gegen die Unterdrückung der Gewerkſchaften 
ſeitens der neuen nationaltſtiſchen Regterung über alle im 
Fild von Kanton llegende chineſiſche wie ausländtſche 
Elußdampfer mit ſofortiger Wirkung den Streik verhängt. 

  

Noch immer keine Löſung des Albanien⸗Konflikts. 
Der Parxiſer „Temys“ ſtellt feſt, daß die italtentſch⸗jugo⸗ 

ſlawiſche Mint, a 19 zu ernſter Beünruhigung Anlaß zu 
geben beginnt, da ihre Liauidierung ebenſo wenig durch den 
Völkerbund wie durch direkte Verhandlungen zwiſchen Rom 
erſe we.rab angeſichts der italieniſchen Haltung möglich 
erſcheine. 

'as Blatt verſpricht ſich nur noch ein Ergebnis von einer 
eneraiſchen Demarche der engliſchen Diplomatie in Rom und 
gibt der Hoffnung Ausbruck, daß daß Riſiko, die engliſch⸗ 
italteniſche Freunbſchaft àau kompromittieren, Muſſolini zum 
Nachdenken veranlaſſen möchte. Das Blatt glaubt zu wiſſen, 
daß der E otſchfater in Rom Ween bedeutet 

„, daß Lanblungen zwiſchen Rom und Belgrab, bei 
wie Italten wünſcht, der Vertrag von Tirana ausge⸗ 

bobesbe ſein ſoll, gegenſtandslos ſeien. Der Botſchafter 
habe des weiteren betont, daß es im allgemeinen Intereſſe 
luge, wenn auſliumi. feine hartnäckige Haltung ändern und 

auf Berhanölungen und die Auslegung des Tiranaver⸗ 
nrit lawben einließe. 

Rüfſolinis neueſter Bluff. 
Das Mugnua charta der Arbeit. 

Der itufteniſche „Magna charta der Arbelt“ wurbe am Don⸗ 
vom grohen jalchiſtiſchen Rat in Rom angenommen. 

Sie trägt ben Titel: „Der corporative Staat und ſeine Organi⸗ 
ſatton“ und beſteht aus 14 Arttkeln, deren Inhalt jedem, der 
auch nur einigermaßen über die Lage der Arbeiterſchaft in 
Italien uuterrichtet iſt, wie ein Hohn auf die Menſchheit er⸗ 
ſcheinen mß. „Die kerufliche oder gewertſchaftliche Organi⸗ 
ſation iſt frei jeboch hat nur ein geſetzlich anerkanntes und der 
Staatskontrolle unterworfenes Syndikat das Recht, die Ge⸗ 
ſamtkategorie der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer, für die 
es gebildet iſt, geſetzlich zu vertreten —“. Man traut ſeinen 
Augen nicht, wenn man vieſen Artikel III der „Magna charta 
der Arbeit Muſſolinis durchlieft. Die berufliche oder gewert⸗ 
ſchaftliche Organiſation iſt frel ... aber Hunderte italieniſcher 

Sewerkichaftofuhrer uchhen im Kuthlanbe baß dittere Brot der 
Verbannung eſſen, nachbem ſie glücklich den faſchiſtiſchen Mord⸗ 

vuccht Sollal ialt bie f. ial age mit der pompöſen Ver⸗ uſſolin e ſoziale Fr 0 Ver⸗ 
kundung ſeiner „Magna charta Der Arbeit⸗ und läßt zu gleicher 

Zeit ſan miniſteriellen Helfershelfer gegen das Internationale 
Arbeitsamt Iſle krdeit fl wei lt ilches üng per Mel in 
ſchul wo ernſte Arbeit efreiung der Arbeiter⸗ 
ſchaft lei ird, 10 wöyiih, Auf Papier der eleiſtet wird ut möglich iſt. uf dem Papier det 
Magna Gania⸗ ſtehen geduldig 14 Artikel: Selbſtverſtändlich⸗ 
eiten oder Kben bie 44 Sir In ſcharfem Kontraſt zu dieſen 

14 Artikeln ſtehen bie 14 Stattonen des Golgathaweges des frei⸗ 
gewertſchaftlich organiſterten italieniſchen Proletgriats. 

Die „Magna charta“ Muſſolinis iſt kein Freibrief für freie 

Gewertſchaften, ſondern nur für gelbe Kreaturen. Es iſt be⸗ 

eichnend, daß es ausgerechnet die deutſchen Rechtsblätter ſind, 
ie Unt- ſen, die für bie Arbeiterſchaft unfrohe Botſchaft 

Muſſolinis der Oeffentlichtett mitzuteilen. 

Um bie Einbernfung des polniſchen Seim. 
In ben politiſchen Kreiſen Warſchaus war das Gerücht 

guſcelauchl, daß bie Reglerung beabſichtige, die Lebensbauer 
des gegenwärtigen Seims über die im November dieſes 
Jahres ablaufende Legislaturperiode zu verlängern und 
ihm zunächſt noch dle Erledigung des Budgets für, 1928 zu 
Überlaſſen. Dieſes Gerücht wird nunmehr in der Regie⸗ 
rungspreſſe dementiert, allerdings in der unbeſtimmten 
Form, daß die erwähnte Frage überhaupt noch nicht Gegen⸗ 
ſtand einer Degß iſ in den Regierungskreiſen Hartaeu ſei. 
Hinſichtlich des nächſten Zuſammentritts des Parlaments 
wird gemeldet, baß dieſer gegen Ende Mai erfolgen ſoll. 

Wahlkampf in Warſchan. 
Geſtern begannen die Warſchauer Staͤdtwahlen. Man 

rechnet damit, baß ſie von den regierungsfeindlichen Parteten 
als eine Art von wahlpolitiſcher Probemobilmachung aus⸗ 
genutzt werden. Dafür ſpricht das Wiederaufleben der 
ſogenannten Cbiena, des nattonallſtiſchen Blocks der letzten 
Seimwahl. Er umfaßt die Nationaldemokraten und dite 
Chriſtlichen Demokraten. Das Wahlkomitee hat ſich die 
auffallende Bezeichnung „Nationales Wirtſchaftskomitee zum 
Schutz des polniſchen Charakters“ beigelegt. Die antiſozta⸗ 
liſtiſch, antiſemitiſch und Ven Aglen Pilſubdſkt eingeſtellte 
Cbjena dürfte den ſtädtiſchen Wahlkampf durchaus politliſch 
MiIA und wird ihn vermutlich mit Anwendung aller 
Miltel führen. 

  

Die Regierungs⸗ und Finanzkriſe in Japan. 
Der neue japaniſche Miniſterpräſtibent über ſeine Politil. 
Der Mien Perwoß Ahn Baron Tanaka erklärte heute über 

die Abſichten der von ihm gebilbeten neuen Regierung, daß das 
weſentlichſte Ziel des Kabinettes darin beſtehe, die wirtſchaft⸗ 
Aagiart⸗ber Miaiſter Landes berbeizuführen. Zur Chinafrage 

rte ber Miniſterpräſivent, er möchte die Aufmerkſamkeii des 
Li Volkes auf bie Tatſache lenken, daß es China mög⸗ 
lich ſei, die Erfüllung ſeiner berechtigten Anſprü⸗ zu er⸗ 
reichen, ohne damit ſeinen Beziehungen zu, den Großmächten 
be ſchaden. Der Miniſterpräſident berührte dann auch die von 
'en nane Diei⸗ 0 1Wein eutwickelte über vich * hgülntg 

an könne dieſen Erſchelnungen gegenüber n ie V 
i0 ten. ſei bereit, Mit den Lürigen Müchten zuſammen⸗ 
uarbeiten. 

Uus Tokio wird gemeldet, daß die neue Regierung eine 
Schließung der Banken für drei Wochen angeordnet hat. Es 
in ſerner ein allgemeiner Zahlungsaufſchub und die Schliehung 
ber Waren⸗ und Effektenbörſen verfügt worden. Es verlautet 
Loderß daß der heute zu einer Tagung zuſammentretende in⸗ 
uſtrielle Verband in Anbetracht der Lage eine allgmeine Aus⸗ 

ſperrung der Arbelterſchaft in Erwägung zieht. 

Das Uxtell im Lockſpitzelproze Zauiboni. Das Sonder⸗ 
zericht in Rom fällte geſtern im Proßeß wegen des geplanten 
ttentatbs auf Muſſolini folgendes Urteil: Zaniboni, Canello 

und Urſella erhalten 30 ü. 5 Zuchthaus, (Urſella wurde 
in contumgeiam verurteil), Ducei zwölf Jahre und einen 
Monat, Nieoloſt und Luigt Calligaro zehn Jahre, zehn 
Monate und 20 Tage, Rtiva ſieben Fabre, Angelv und Calli⸗ 
garo vier Monate. Cellotti wurde freigeſprochen. 

Kampfanſage gegen ben Kommunismens in Dreuüreich. 
Der franzöſiſche Innenminiſter Albert Sarrant, der der 

radikalen Partei angehört, hat geſtern in Conſtankine in Al⸗ 
gerien aus Anlaß des 50jährigen parlamentariſ⸗ Jubilaums 
des ber radikalen Linten angehörenden Abgeordneten Themſon 
eine Erklärung abgegeben, die von der Morgenpreſſe als eine 
ſcharfe Kampfanſage ver franzöſiſchen fläete, buß Vtan den 
Kommunismus aufgefaßt wird. Er erklärte, daß Frantreich 
mit ſeinen überſeeiſ Beſitzungen eine Ration von 100 Mil⸗ 
lionen Einwohnern ſei, die mit ihren unvergleichlichen Reich⸗ 
tümern und ihrer militäriſchen Stärke ibrer Sicherheit und 
ihrer wirtſchaftlichen Zukunft, d. h. ihrer Unabhängigteit, in 
weitem Maße, vielleicht morgen noch mehr als heute von die⸗ 
ſem kolonialen Reiche abhängen werde. Dieſes Kolonialreich 
lönne Frankreich nicht zu Grunde richten laſſen. Der fran⸗ 
zöfiſche Kommunismus aber verſuche dies auf Beſehl von 
außen her. Die Regierung ſei vaher ebenſowenig in Algerien 
wie anverwärts geneigt, die Treibereien für eine Repolnution, 
den inneren Krieg, wie den natlonalen Verfall zu dulden. Sie 
werde mit der größten Strenge alle Waffen, die das Geſetz ihr 
in die Hand gebe, gegen den Kommunismus an.venden und 
ich nicht von der berung uuri Laten a, auf das Recht der 
reien Meinungsäußzerung zurückhalten laſſen. Gedanken, die 

auf die Zerſtörung des Vaterlandes gerichtet ſeien, ſeien keine 
Ueberzeugung, ſondern ein Verbrechen. 

Plant die franzöſtſche Reglerung wirklich ein Kusnahme⸗ 
geſetz gegen die Diemendhin ſo wird ſie damit ebenſo Schiff⸗ 
bruch leiden wie Bismarck mit ſeinem Sozialiſtengeſetz. 

Das neue Schulgeſetz in Dentſchland. 
Dem Reichstag wirv, wie der „Vorwärtzs“ mitzuteilen weiß, 

bald nach ſeinem Wiederzuſammentritt das ben Bleilen Les 
vorgelegt werden. Vorher wüeden die zuſtändigen Stellen d⸗ 
Reichsinnenminiſteriums noch ſchriſtlich die AII ver 
Länderregierungen einholen. Von unterrichteter Seite will das 
Blatt zu dem Inhalt des neuen Entwurfs erfahren, daß der 
entgegen dem Paragraph 146 der Reichsverfaſfung, welcher die 
Simultanſchule als Regelſchule vorſteht, für alle dret Schul⸗ 
arten (ſimultan, konfeſſionell und weltlich) gleiche Entwick⸗ 
lungsmöglichkeiten ſchaffen will. In dieſem Falle wäre das 
Geſetz verfaſſungsändernd. In dem Entwurf ſei ferner vor⸗ 
seſehen, daß in den konſeſſionellen Schulen der Geſamtunter⸗ 
richt vom Geiſt des Belenntniſſes getragen fein ſoll. 

Keine öffentlichen Mittel für den Stahlhelmtag. 

Der Vorſtand der Deutſchen Vollspartei in Pots dam 
richtete an die dortige Stadtverwaltung eine einſtimmig ange⸗ 
nommene Entſchließung, in welcher die Erwartung ausge⸗ 
ſprochen wird, daß der kommende Potsdamer Stahlhelmtag 
weder aus ſtädtiſchen Mitteln gefördert, noch durch Vertreter 
der Stadt begrüßt wird. Die ſtädtiſchen Körperſchaften Pots⸗ 
dams ſollen unter allen Umſtänden nicht den bewährten Grund⸗ 
ſatz feſthalten, ſich an irgendwelche Veranſtaltungen politiſcher 
Parteien und ſogenannter politiſcher Kampfverbände nicht zu 
beteiligen. Wie die veutſchnativnale Preſſe meldet, hat der 
Potsvbamer Magiſtrat es inzwiſchen taiſächlich abgelehnt, den 
Anträgen des Stahlhelm auf Ueberlafſung des Potsbamer 
Luftſchiffhafens uſw. zu Quartierzwecken ſtattzugeben. 

Regierung der Mitte in Thüringen. Der Thlringtſche 
Landtag hält — wie uns aus Wetimar gemeldet wird — am 
290. Avril ſeine nächſte Sitzung mit der Tagesordnung ab: 
Regierungsbildung oder Landt Weinit hrech Es iſt Mirte 
nehmen, daß bis dahin der Verſuch, eint Regierung der Mitte 
zu bilden, von Ausſicht auf Erfolg begleitet iſt. 

Verhaftung von Kommuniſten. Vom 12. bis 15. dü. M. 
wurden in Weingarten zehn und am 20. April in Ravens⸗ 
burg weitere drei Kommuniſten wegen Vorbereitung zum 
Hochverrat und Sprengſtoffverbrechens verhaftet. Ein 
weiterer Beſchuldigter wurde in Rechberghauſen Oberamt 
Görpingen wegen derſelben Verbrechen feſtgenommen. 
Dieſe Verbaftungen ſtehen im Zuſammenhang mit dem im 
Oktober 1023 von Mitgliedern der Kommuniſtiſchen Partei 
verübten Sprengſtoffdiebſtahl in Markdorf, Bezirk Ueber⸗ 
lingen, bei dem u. a. mehr als 2000 Sprengkapſeln und über 
12 Zeutner Sprengſtoff entwendet wurden. 

    

Mofrit. 
Von Axel Eggebrecht. 

Gegenſeitiges Sich⸗Durchdringen ſcheint bie letzte Sehn⸗ 
ſucht aller Liebe zu ſein, die nicht unglücklich genannt wer⸗ 
den will. Raſch und eindringlich will ſie kennenlernen, 
nehmen oder ſich hemmunaslos verſchenken. Unerſättlich 
heißt ſte darum mit Recht. 

Zuwcilen aber fällt uns der erſte blitzſcharfe Eindruck 
eines reinen Vorübergehens mit ſolcher Heftigkeit an, daß 
wir ſogleich Halt machen und — uns begnügen. Nicht aus 
Kraftloſigkeit, nicht weil wir das Vorüberſtreifende nicht 
halten könnten: Nein, wir ſind überwältigt von der Ein⸗ 
fachheit des Nie⸗gu⸗Wiederholenden: von der Einſicht, daß es 
ſchöner nicht mehr werden kann. 

Uns bleibt eine Minute des Verharrens im unaufhör⸗ 
lichen Fluß der Erſcheinungen tiefer in unſer von haſtigem 
Wechſel erfülltes Bewußtſein gegraben, als langſam ge⸗ 
wachſene, überreife, ausgegorene Erlebniſſe. — 

Wildfremd ſitzt die Frau am Flügel: Ein berühmter Gaſt 
mit großem Namen. Sitzt: Bottköpfig, gebückt, geſpannt. 
Jetzt, inmitten der ſchweigenden Tauſend, greifen ihre Fin⸗ 
ger eine kleine, ſanft gebreitete Melodie. Hell geben ſie 
davon mit ihrer leichten Beute, ein dunkles Eello zögert ſacht 
binterher. Wie auf Bildern der Satur, noch im Wald halb 
verborgen, nachſchleicht der Frau, die draußen über helle 
Felder geht. Nun ſtürmt das ganze Orcheſter heran, brüllt 
auf, legt ſich ihr zu Füßen, beſänftigt. Und auf einmal ſebe 
ich ſie: Herrin über die ſechzig Spieler. Ueber tauſend Ge⸗ 
bannte im Saale. Ueber den hingeneigten Dirigenten, den 
Scheinherrſcher. der notwendig ihr Höriger ſein muß, ſeine 
Herrſchaft immer wieder an ſie abtritt. Und ſie, aufgerafft, 
wieder hinfinkend. energiſch, demütig. — Sie allein aus ſich 
ſelbſt erhalten im brauſenden Zuſammenklang der Namen⸗ 
laſen. Aller verwirrlen Nervenbündel Knotenpunkt 
Woge, die über uns Meer hinweggebt. Und in alledem: 
Frau, Taumel, umworben, beſeffen von ſich, beſeſſen von 
Tauſend. Angebetet, in ihrer kräftigen Häßlichkeit ſiegreich 
über die Hunderte ſtrahlender Frauen im Saale. Schrei, 
der ſonſt in uns ſchläft. — Der nun erwachte, — in Jahren 
nicht veraeiſen.— 

* 

„Im Vorübergang unſerer Tränme aber fallen uns an die 
Längſtgeweſenen, blaſie Geſtalten, aus Wort und Vild ſchwach 
nur und höchſt undeutlich bekannt. Von der Semiramis 
etwa erzählten uns Schulbücher gleichgültige Dinge, Wörter, 
Bokabeln. Aber dann plößlich, im ſchweren Knabenfchlaf, lag 
ich zu ihren Süßen, übermwältigt von kraßßſen Blutgeſichten. 
Da waren die häugenden Gärten: Biele tauſende Menſchen, 
rei an LKuletengernotet Scmeh, abe Sch 101 80n Oder zaßbl⸗ 

antammeng ichwebende Schicht von QO⸗ töh⸗ 
neunb, bunt lebenbig. a en⸗   

Heute aber — Jahre find vergangen voll naber, gewaltjam 
wirklicher Erlebniſſe: Da ich älter wurde, ſchien ſich das leichte 
Glück des Vorüberganas zu verſagen Heute Nacht in⸗ 
mitten von Starre wurde ich ſanft und glücklich durch ein 
Bild, das ich zufällig in einem Buche aufſchlug. Alles, was 
ich an mir liebe, iſt gelöſt durch dein unwahrſcheinlich nahes 
Geſicht, Nofrit, Mädchen, Prinzeffin. Durch ein Bild nur, 
ein Bibd deines Abbildes, das man in Kairo unter gläſernem 
Kaſten bewahrt: zuſammen mit dem des dunklen, grim⸗ 
migen Rabotep. Warum muß er bei dir ſein? Immer 
glaubte ich, Eiferſucht ſei mir fremd. Ich verachtete gern die 
Mißgünſtisen unter meinen Freunden. Aber dich, dunkler 
Rahotep, haſſe ich aufrichtig und bin betrübt, daß du meinem 
Arm durch ſo furchtbare Räume entrückt biſt. Ihr beide: Da 
ſitzt ibr, erſchreckend endgültig, voll Mitleid mit unſerer 
ürmlichen Seitlichkeit. — 

Nofrit, du: Weiße Säule in unſeren dämmrigen Tagen.— 
Aus deinen regungslos beftigen Augen ſchreckt mich unſer 
Verlangen — dein aufgewühlter Mund erlebte unſere Not. 
Unſer Leben alſo habt ihr ganz ebenſo vor fünftauſend 
Jabren gelebt, Schwindel iß alles, was uns die Bücher und 
die Gelehrten erzählen. Dynaſtien, Gebräuche, Bauien, 
Epochen — aber du ſitzt vor mir, eine lebendige Frau, und 
ich fürchte mich vor dir, wie vor einer Lebendigen. 

Und ganz ebenio, weil ich dir nicht verfallen will, ver⸗ 
ſuche ich, dich vor mir ſelbſt ſchlecht zu machen: Deine Naſe iſt 
ia verbaut, du! Und ſchön ſind dieſe Franſenhaare auch nicht 
gerade! Und dein eitles Kinn will mir gar nicht gefallen, 
Prinzeffin! Ach, was ſoll das, warum ſchlage ich mich ſelbſt? 
Und du ſitzt wehrios, doch meiner Verſuche ſpottend, mich dir 
zu entsziehen. 

Warum auch ſoltte ich dir nicht ganz trauen? Ohne Vor⸗ 
bebalt iſt dein Blick. In deinem ſtummen Warten verbirgt 
ſich nicht die Berechnung. Jener letzte Reit des Unge⸗ 
nügens, des Unvollkemmenen, iſt bei dir überwunden, — bei 
jeder Lebenden bleibt er, vielleicht, weil die Lebenden un⸗ 
bewußt in ihre Liebe den Tod bineintragen müſſen, deſſen 
Herren ſie nicht ünd. Du entblößt und endeſt zugleich die 
letzte Not. Ergreifſt mit einer Kraft, die weit über unſere 
binansging. Und gewährſt das große Geſchenk: Völlig 
unterzutauchen, aufängeben in éetwas Endgültigem.— 

Du warſt ja da, wenn auch vor dieſer unvorſtellbaren 
Zahl von Fahren, — du haſt da geſtanden, geatmet, dich 
niedergeſetzt, angeſpannt die Knie, eingekreuzt die Arme, die 
Erwartung, dich wieder zu erheben. Und deine geſammelte 
Bewegung blieb unz, dein Körper, lebendia ceireefr. in er⸗ 
ſchreckender Vollkommenheit. Jetzt wirſt du dich erbeben, 
noch einen Angenblick — Warte, Nofrit- Barum ſoll ich 
noch zögern und dir nicht ſagen, daß ich dics liebe? 

Ein neuer Roman Gerhart Hauptmanns. Gerhart Haupt⸗ 
mann hat während ſeines italieniſchen Winterautenthalts eimen 
neuen Roman geſe en, der den vorläufigen Titel „Der 
Dämon“ erhalten Hat. 

  

  
Stefan Askenaſe. 

Im vollbeſetzten Saale des „Dandziger Hof (der einsiae, 
leidlich würdige Konzertſaal am Orte) feierte der berühmte 
Pianiſt Steſan As kenaſe geſtern abend wieder Triumphe. 
Er hat ſich, ſeit ihn Kun zu einem ſeiner Konzerte bierber 
gebracht hat, mit ſeiner hohen Kunſt raſch eine Gemeinde 
geichaffen, die ſich nach dieſem Abend noch gefeſtiat und er⸗ 
weitert haben dürfte. 

Seit langen Jahren — der letzte war Michael von Zadora 
— bat kein Pianiſt von Rang es mehr gewaßt, einen ganzen 
Abend mit Werken Chopins zu beſtreiten. Askenaſe darf 
es mit Recht, denn es iſt ſchon viel Wabres daran, daß 
Cbovin von einem ſlawiſchen Geblüts am beſten erlaßt wird. 
Das war ſchon früher ſo (Pachmann, Friedmann, Pade⸗ 
rewſki) und iſt noch heute ſo, wie es die Zadora, Askenaſe, 
Arthur Rubinſtein und Helene Morſstyn kehren. 

Was nun Stefan Askenaſe für das Chopinſpiel prä⸗ 
deſtiniert, iſt neben ſeinem ſtark ausgeprägten Sinn für 
lyriſche Klangwirkung das ſchöne Selbſtvergeſſen am Flügel. 
Dies iſt die Art Chopins, der die großen dertſäle haßte 
und in den kultivierten Salons vor geſunden Frauen und 
kranken Männern die Magie ſeiner Töne wirken ließ. Bei 
Chovin gilt zuvörderſt die Kunſt des Improviſierens. Da 
muß alles ungemacht, ungewollt kommen, muß aus der Stim⸗ 
mung fließen, muß alles aus dem Augenblick geboren ſein. 
Das Gefühl des unendlich holden Sonebenbei, des Läſſigen. 
Graziöſen, Traumhaften, Unwirklichen muß auf die Hörer 
überſtrömen und ſo, als ſei es für den einzelnen beſtimmt. 
Und ein jäher Feuerſtrom muß ben Spieler plötzlich herum⸗ 
reißen in eine Welt des Ungeaugelten, Maßloſen, Tollen. 
Aus ſolchen Kontraſten wächſt der Chopin⸗Stil. Askenaſe 
hat ihn. Vielleicht iſt es nicht einmal ein Manko, wenn er 
dabei zuweilen letzte Akkurateſſe vergißt, wenn er mehr 
klavieriſtiſch (Polonaiſe) zupackt, wenn er das Tempo über⸗ 
iteigert, wenn er das Labertin verhauchende pp jeltener gibt, 
als man es wünſcht; aber bewundernswert iſt es, was er 
aus dem ſchweren Steinway an Wärme des Tones und ſinn⸗ 
lichem Glanz zaubert. 
Das ſehr gut und wirkſam aufgebaute Programm gab 

mit das Schönſte aus Chopins Werk. Darunter die gewaltige 
H-⸗Moll⸗Sonate (op. 58), das Nachtigallenkonzert eines 
H⸗Dur⸗Nocturno, den harmoniſch überreichen berühmten 
Cis⸗Moll⸗Walzer (op. 64, 2. Das bedeutendſte der vier n⸗ 
promptus, das Fis⸗Duürx⸗Allegretto op. 36 und die ſchwung⸗ 
vollſte, polniſchſte der Polongiſen in As⸗Dur. 

Störend wirkte leider ein baufälliger Klavierituhl, der 
faſt ſtändig knarrte und knackte und auch die nachläſſige 
Druckleaung des Programms. In einem ſo wichtigen, 
jeriöſen Konzert wünſcht der Mufikfreund, ſehr zu recht, die 
ſorgfältige Bezeichnung des zum Vortras gelangenden 
Stückes nach der Hpuszahl. So gibt es 3z. B. zwei Noc⸗ 
turnos in H-⸗Dur“ (op. 9 Nr. 3 und op. 61 Nr. AJ. Wie



Keue Iugenbherberze am Weichſeldurchflic. 
Der kommenden Sitzung der Stadtbürgerſchaft liegt ein 

Antrog des Senats vor, für den Bau einer Jugendherberge 
in Schnakenburg einen Betrag von 3000 Gulden aus den 
beim Haushaltsplan des Städtiſchen Jugendamtes für 1926 
erötelte Erſparniſſen zur Verfügung zu ſtellen. In der 
Begründung wird barauf hingewieſen, daß das Wandern 
der Jugend in den letzten Jahren einen gang außerordent⸗ 
lichen Aufſchung genommen hat. Mit der Zeit ſei immer 
mebr die Ertenntnis zum Durchbruch gekommen, daß das 
Wandern für unſere durch die unmittelbare Be⸗ 
rithrung, in die es ſie mit der Natur bringt, ein Brunnquell 
reinſter Freuden iſt und mehr wie alles andere geeignet 
erſcheint, die Liebe zur Heimat zu ſtärken ſowie Körper und 
Geiſt kaller⸗ Jungen und Mädchen zu kräftigen und geſund 
zu erhalten. 

Vorbengende Arbeit gerade bei der Jugend ſei die wirt⸗ 
ſamſte und billigtte Hilfe und es ſei deshalb entſchieden 
zweckmäßtger, die verhältnismäßig geringen Mittel aufzu⸗ 
wenden, die eine Förderung des Jugendwanderns erfordert, 
als den zehn⸗ und mehrfachen Betrag für Krankenhäuſer 
und Gefängniſſe aufbringen zu müſſen. 

Das Jugendamt babe ſich desbalb bereits ſeit längerem 
angelegen ſein laſſen, auch ſeinerſeits hierfür zu wirken, 
und es ſei ihm ohne weſentliche Inanſpruchnahme öffent⸗ 
licher Mittel auch gelungen, hier bereits einiges zu ſchaffen. 
Im Freiſtaat Danzig beſteben drei Ingendherbergen, nämlich 
eine für die ortsfremde, von auswärts kommende Jugend 
in der Wiebenkaſerne (mit ca. 140 Betten) ſowie für die 
Danaiger in unſere nähere und weitere Umgebung hinaus⸗ 
ſtrebende Jugend je eine in Marienſee (mit 60 Vetten) 
unb in Prangenau (mit 30 Betten). Alle drei erfreuen ſich 
andauernd eines ſehr zahlreichen Beſuches. 

Nach den gemachten Erfahrungen fehlt aber noch dringend 
etne Ingendherberge auf dem Wege längſt der Seeküſte. 
Es 18 daher geplant, eine ſolche in Schnakenburg in 
der Nähbe des Weichſeldurchſtichs in einfachſter Form zu er⸗ 
richten. Die Koſten dafür ſind — abgefehen von der 
inneren Einrichtuns — auf rund 10 000 Gulden veranſchlagt. 
7000 Gulden davon ſind bereits aus verſchiedenen ſtaatlichen 
und ſtädtiſchen Fonds geſichert. Die reſtlichen 8000 Gulden 
ſollen aus den Erſparniſſen, die im Etat des Jugendamtes 
fülr 1930 gemacht ſind, zur Verfügung geſtellt werden. Die 
Arbeiten ſollen ſo gefördert werden, daß die Eröffnung noch 
in dieſem Sommer zum 1. Juli ſtattfinden kann. 

Iſt ber Spiritus zu teuer? 
Was der Seuat dazu ſagt. 

Eiue Kleme Anfroge im Volkstag wird vom Senat wie folgt 
benntwoxtet: Aun 2 Heit ⸗ A Puute Auhüht HanGhe Gcbüheng 
imderſtrie vor ümiger re 4 er . t. ie r! un, 

iſt zu einer Zeit eingetreten, wo auf dem Weltmarkt der Preis ſcch 
um nahezu 100 Prozent ſteigerte und wo auch z. B. im Gebiet der 
Republik Polen eine weſentliche Erhöhung des Inlandspreiſes vor⸗ 

men 26 Wenpcaee w eeun, Ws eſ Spirttus⸗ 
ſtehen Feſtßheiin Senats in unge- 

vecht brumen Vormnbenten Ei ſcht ber crumn 
Preisſtei vor, ugen, U n ũerung 
das vom Senat auf Grund Peiter Verorbnungen vom 2. Juni 1928 
unb 25. ruar 1027 feſtgeſetzte Steuerkontingent für ausländi⸗ 
ſchen in döhe von 240 000 Litern. 

Nene Inſolvenzen. Wie die „Textilzeitung“ meldet, hat 
das in Zahlungsſchwierigkeiten geratene Manuſakturgeſchüft 
von Guſtav Kümmel in Zoppot mit ſeinen Gläubigern einen. 

eich auf der Baſts von 35 von Hundert abgeſchloſſen. 
ie der Kreditſchutzverein für Leberinduſtrie und⸗Handel 

mitteilt, iſt bie Firma Adolf Wald, Lederhandlung und 
gewerber⸗ eret in Danzig, 1. Damm, zahlungsunfähig 
geworden. 

frankierte Brieſe. Die in einer Kleinen Anfrage im 
Bolkstag zur Sprache gebrachten Angaben über unrichtige Aus⸗ 
Mufte eſen nach der Höhe der Poſtgebühren von Polen 
nach Danzig veranlaſſen den Senat zu ſolgender Bemerkung: Nach 

  

kaig Maſunten ſind ſehr wichtige, für Polen charakte⸗ 
a Lenpöftüaßen, und es gehört ſich nicht, einfach 
2 Maaurken“ aufs Programm zu ſchreiben, und an Polo⸗ 
naiſen exiſtteren gleichfalls zwei Stücke in As⸗Dur, das 
op. 53, und die Polonaiſen⸗Fantaſie op. 61. Das nebenbei. 

Willibald Omankowſki. 

Grobe Fälſchung eines ſchauer Berlages. In Warſchau 
beſcheſuict Ain unerhörter Verlagsſtandal die literariſche Oeſ⸗ 
fentlichteit. Irgendein Dbrng Amter enm L. der ſich nicht näher 
ausweiſt, hat eine Erzählung unter dem Titel „Ein Opfer des 
Fanatismus“ herausgegeben, als deren Autor Blasco Ibanez 
enannt wird. Dieſer Tage traf in Warſchau ein Brief von 

Kuasco Ibanez ein, in welchem der ſpaniſche Dichter feſtſtellt, 
datz er nie ein ſolches Buch geſchrieben, und ein dreiſter Miß⸗ 
brauch ſeines Namens vorliege. Nach Prüfung der Angelegen⸗ 
heit zeigt es ſich nun, daß die bewußte Erzählung faſt wörtlich 
den erſten Teil einer Novelle -Die abgehackte Hand“ von Ma⸗ 
thilde Serao widergibt. Die Fälſchungsaffäre wird, nach der 
polizeilichen Ermittlung der Verlagsfirma, demnächſt ein ge⸗ 
richtlichen Nachſpiel haben. 

Regie und Weltan Die Vereinigung minſüteriſchen 
HBühnenvorſtände gibt für ihre diesjährige Hauptverſammlung, die 
am 22. Mai ſtattfindet, das Verhandlungsprogramm belannt. Die 
Tagesordnung iber wRhen der Erledigung der laufenden Geſchäfte 
eine Diskuſſton ie und Weltanſchauung“ vor, ein Thema, 
das durch die letzten Vorgänge in der Volksbühne beſondere 
Aktualität beſitzt. Als ungsort iſt, um mit der Hauptver⸗ 

mlung einen Beſuch der Theaterausſtellung zu ve— n, 
gbebveg vorgeſchlagen worden. v 

Auchiernn eict iahß der Mn Juß Heendertſeheu belgiſchen 
itekten hat be ſen, zum Jahrhundertfeſt ver nationale⸗ 

Unabhängigteit Belgiens Conſtantin Meuniers Denkmal der 
Arbeit aufzuſtellen. Die fünf Hauptfiguren und die vier Hoch⸗ 
reliefs des berühmten Monuments befinden ſich zur Zeit im 
Alten Muſeum in Brüſſel, zum Teil im Atelier des verſtor⸗ 
benen Künſtlers. Die Geſellſchaft der Architekten wird unter 
den belgiſchen Wnanbrern, einen Wettbewerb für die architek⸗ 
toniſche Geſtaltung des Denkmals veranſtalten. 
Ueberführung Jan Slowackis nach Polen. Wegen der Ueber⸗ 

führung des in Paris beſtatteten polniſchen Dichters Jan Slo⸗ 
wackt iſt unter den Städten Polens ein Streit um die Ehre 
entbraunt, dem ſterblichen Teil des großen Polen die letzte 
Ruheſtätte zu gewähren; u. a. machen Warſchau, Krakau, Lem⸗ 
berg, Poſen, Lodz und Tarnow ihre Anſprüche geltend. Die 
polniſche Regierung hat ſich jedoch dahin ausgeſprochen, daß 
ſie die Ueberführung Slowackis nach dem Krakauer Wawel 
Siapesrnde, wünſche, ſo daß der Dichter endlich dort ſeine 
rabesruhe finden wird. öů 
„Spartakus aus Opernfigur. Am 1. Mai erlebt die Oper 

„Spartatus“ von ie Büch, in der Leningrader Staatsvpper 
ihre Uraufführung. Die Bühnenbilder und Koſtüme ſind von 
Fedotow entworfen.   

den der Regderrang nen Wholen salfochcich Vielſech Wie Anſcht. verbreitei, daß Brlee und Delbrdet⸗ nach Danzig zu den nie n Inlandſätzen nur dann 
rdert werden, wem als Ortsbe, 

anztg, nur zu den We heßleen 
iſt, während Brieffend mit der A, „ 
jöheren Anslandihebühren befördert verben. 

r Poſtverwaltung bei den Danziger Poſtämtern töglich eine große Zahl von ſendungen aus den verſchledenſten Teilen Poleus ein. 0 höher cheer ſind, als dies u Den hitenden Vereinbarungen norwer wäre. Die Regierung werd ſich an die no⸗ 
polniſche Regit⸗ mit der Bitte wdend, in geeigneter die 
bolniſche Veſenticgten aufzuklären. 

Achtung! Partei⸗und Gewerlſchaftsfunktionäre 
ber Sogialdemokraͤtiſchen Partei Danzig! 

Dienstag, ben 26. abends 7 u 
der Maurert erberge, Cebüſelbemm: „e in gtoßen Saale 

Wichtihe Funkfionü⸗Verſaumlung. 
Tagesorbunngs: 

1. „Der Weg zur volitiſchen Macht.“ Rebner Gen. Mau. 
2. Unſere diesjährige Maifeier. 

Zu dieſer äußerſt wichtigen Verſammlun w b.e e Se t inen. in 'onärkarte unt 
iſt zwecks Legitimation mitzubringen. * in 0 20 

Der Bot 
des Soszialbemokratiſchen Eereins Dandis⸗Stadt. 

S“thttthtt%ttꝗ 

Ein Kind, das zwei Elterrpaare hat. 
Der fürſorgende Ourel. — Wegen Betruges augeklaat. 
Bor dem Schöffengericht batte ſich ein Eiſenbabnober⸗ 

aſſiſtent wegen eines eigenartigen Betruges zu verantworten. 
Er trat im Jahre 1910 in den Eiſenbahndienſt ein und ver⸗ 
beiratete ſich, blieb aber kinderlos. Seine Schweſter erbielt 
ein Kind von einem andern Eiſenbahnbeamten, das aber 
unehelich geboren wurde. Um nun der Schweſßter behllflich 
zu ſein, nahm der Bruder dies Kind zu ſich und meldete es 
beim Standesamt ais ſein Kind an, das ibm ſeine Frau ge⸗ 
boren habe „Er ubernahm auch die Pflege und Erztiehung 
bieſes Mädchens, die Urſula genannt wurde. Die Schweſter 
war damit auch einverſtanden und ibrem Bruder dankbar. 
Der Bruder war nun verpflichtet, feine Rolle chie mbhg 
wenn er ſich nicht ſelber zur Anzeige bringen wollte, wozu 
er nicht verpflichtet iſt. Seine Perſonalangaben fowohl der 
Polizei alz auch ber Eiſenbahndirektion gegenüber, mußten 
ſich dementſprechend äudern. 

In den erſten Fabren gab es etu Kind keine Hin⸗ 
derzulage, ſpäter aber war dies der Fall. 

Oone ſein Zutnn erllielt uun auch der Bruder diele 
Kinderzulage. el 

Er wollte ſte aber nicht für ſich verwenden, und überſandte 
ſie regelmäßig der Schweſter, als der wirklichen Mutter des Kindes. Hus gind ſo and cans gnt. Der wirkliche 
Vater des Kindes betratete nun die Schwener uud diefe 
wirklichen Eltern nahmen nun die Urſula zu ſich. Der 
Bruder war damit natürlich einverſtanden, denn er mußte 
dies natürliche Vorrecht anerkennen. Aber vor der Behörde 
bließb er der Vater und ſeine Frau die Mutter. 

Er ſah ein, daß dieſe Frage ſchliehlich etne ů 
mäßtge Löſung flnöen mußte. Er betrieb nun alſo die 
ſchreibung beim Standesamt, der eine ſormelle Anerkennung 
ſeitens des wirklichen Vaters folgen ſollte. Jetzt erfuhr auch 
die Eiſenbahndirektion von dem Voraang und ſtellte Straf⸗ 
antrag wegen Betruges gegen den Bruder. Er hbatte in der 
Zeit von 1028 bis 192,/ zuſammen 1255 Gulden Kindergelder 
erhalten, die er Wiibh zu beanſpruchen hatte. Wegen der 
Kelreter ſtandesamtlichen Eintragung war Verfäbrung ein⸗ 
gekreten. 

Nun hatte ſich der Bruder zu verantworten. Er be⸗ 
Ditti jede Abſicht des Betruges gegenüber der Eiſenbahn⸗ 

rektion. 

Er wollte uut los ſeiner Schweſter aus der wute nur gerleneubeih Lelſen⸗ 
Er habe dabei auch keinen Vermögensvorteil 
ehabt. Aber auch der Eiſenbahnfiskus habe keinen 
Vermsgensnachtetl erlitten. Wenn das Kind auf 
den Namen des richtigen Vaters eingetragen worden wäre, 
dann wäre die gleiche Kinderzulage an den richtigen Vater 
zu zahlen geweſen. Mit der Verheiratung wird auch das 
Kind ebelich mit denſelben Rechten. Der Staatsanwalt 
beantragte Verurtellung, der Verteidiger Freiſprechung. 
Das Gericht kam zur Vertagung, um noch nähere Nach⸗ 
forſchungen anſtellen zu können. 

Gefaßte Handtaſchenrünber. 
Schwere Strafen für Jugenbliche. 

Wegen Straßenraubes unter der ſtrafverſchärfenden Vor⸗ 
ausſetzung der Bedrohung hatten ſich die entwichenen Für⸗ 
ſorgezöglinge Franz B., Max T. und Hubert G. vor dem 
erweiterten Schöffengericht zu verantworten. Die drei 
Burſchen hatten ſich wenig belebte Straßen guserſeben zu 
ihren Raubütberfällen, bet deuen es hauptſächtich auf die 
Handtaſchen weiblicher Perſonen abgeſehen war. Eine mehr 

ae, er ee Logengang. Währe⸗ ihr die Han „ e 
ſie V. mit einem Meſſer. Die alte Frau fiel vor Schveck in 
Ohnmacht, weshalb die Ränber entkamen. Aehnlich erging ö 
es einer Buchhalterin in der Nähe bes Kaninche . 
Dieſe verfolgte aber unbemerkt die Täter und bewirkte ihre 
Feſtnahme. G. hatte ſich hauptſächlich in der Teilung der 
Beute beteiligt oder den Aufpaſſer geſpielt. Alle drei ſind 
noch jugendlich. B. und T. wurden zu je zwei Jahren und 
einem Monat Gefängnis verurteilt, G. zu neun Monaten 
Gefängnis. ů V. 

Wochenſpielplan des Danziger Stapttheaters. Sonntag. 
den 2. Aprt, abends 7% Uhr: „Die Sirtusprinzeſſin“. — 
Moniag, abends 7%½ Uhr: (Serle I) „Fidelio“. (Rocco: Sebaſt. 
Engelberg vom Stadttheater Außig; Leonore: Hel. Sommer⸗ 
jeldt v. Stadttheater Aachen als Gäſte ſ. Eng.) — Muittwoch; 
abends 77½4 Uhr: (Serie II) „Der Garten Eden“. — Mittwoch, 
abends 7%½% Uhr: „Die Zixkusprinzeſſin“. — Donnerstag, 
abends 7 Uhr: (Serie III) „Tannhäujer“. — Freitag, abends 
774 ÜUhr: (Serie IV) „Der Garten Eden⸗-“ — Sonnabend. 
abends 7½ Uhr: Neu einſtudiert! „Die Zauberflöte“. Große 
Oper von W. A. Mozart. — Momtad, abends 7% Uhr: 
Serie I) Reu einſtudiert! „Gabriel Schillings Flucht“, 
räama in 5 Akten von Gerhart Hauptmann. 

bligeibericht vom 22. April. Feſtgenommen: 39 Per⸗ 
vnen, Serarnter 2 wegen Diebſtahls, 2 wegen Betrages, 
1 wegen Körperverletzung, 1 wegen Erregung öffentlichen 

  

Obermever's Meulzinnl⸗ 
HERBA-SEIFE 
die jeinate Tolletten-Seile, erhült 
unsere Haut gesund und schön 
und wird seit 20 Jahren mit aus- 
Lexeichnetem Erlolg gegen Pichel, 
Miteser, Sommeroßrossen u. Gesichis; 

aunschlüge verwendet 

* 

HERBA-CREME 
ist dle Creme der vornehmen Weltl 

   

  

   
    

     
Rundſchau auf dem Wochenmarht. 

Der Mat iſt ſchon auf dem Wege und das Wetter ſehr oft trübe und naßtalt. Trotzdem ales aufb Beſte, — 
der Markt tit reich mit den ſchönſten Naturallen boſchickt. Das Dündchen Radieschen ſoll aber noch immer 30—35 Pf, bringen. 
Ein Sträußſchen Dill oder Peterſtlie, auch Schnittlauch iſt für 15 Pf. 
U haben. Gatr ausſehenden Mohrrüben koſten 3 clei 25 Pf. 

n Köpfchen Salat koſtet 25 Pf. Für ein Pfund Zwiebein zahlt man 25 und 30 Pf. Das Pfund Spinat koſtet 60 85 Saneranhſer koſtet 50 Rhabarber 1 Gulden das Pfund. Föür Butter zahlt 
man 2,10 bis 2,40 Gulden das Pfund. Die Mandel Eier preiſt 
1,40 bis 1,50 Gülden. Eine Henne koſtet 3 bis 6 Gulden. 4 und 
5 .S/e erhält man für 1 Gulden. 1 Banane koſtet 60 bis 
80 Pf. Die Blumen und Gärtner haben kleine Gärten 
anſhebaut. Die gelben Oſterlilten mit Veilchen zum Strauß ver⸗ 
eint, wirken wunderſchön. Neben unzähligen Topfp llantzen ſteht man 
Schlaſfisnen, Veil „Anemonen und Narziſſen. 

Für Fleiſch zahlt man die Preiſe der Vorwoche. Im Keller an 
emigen Ständen der Halle koſtet Schweine fleiſch 80 Pf. bis 1 Gul⸗ 
den, Hammelſleiſch 70 bis 90 Pf., Rindfleiſch 65 bis 90 Pf. und 
Kalbfleiſch 50 bis 70 Pf. das Pfund. Zoppoter Fiſcherfrauen bieten 
Lachſe an, das Pfund koſtet 1,70 Gulden. Friſche Seachete loſten b3s Wli ie 1,20 Gulden, Flundern 60 Pf, Pomuchel 50 Pf. 

a éů 

Kus⸗ Rache die Hägſelmaſchine beſchädiat. Ein Ardetts⸗ 
burſche in Zieſewald bat ſeinen Arbeitgeber um ein Fuhr⸗ 
werk, um Stroh ncß Hauſe zu fabren, Dies wurde ihm für 
den Sonntag verweigert, aber für ſpäter in Ausſicht geſteltt. 
Darüßer war er ärgerlich und beſchloß, mit ſeinem Bruder 
dem Beſitzer einen Streich zu ſpielen. Veide löſten an der 
Häckſelmaſchine einige Schrauben und warfen ſte ins Stroh. 
Als die Maſchine nun in Betrieb geſetzt wurde, kam eine 
Schraube in dieſelbe und die Meſſer wurden beſchädiat. Die 
beiden Täter. hatten ſich nun vor dem Einzelrichter zu ver⸗ 
werſen 2 10 S ahleſe war nur, Gbe en Urbeitsds g0⸗ 
werfen. Wegen Sachbeſchädtanng wur! Sburſ 
be 11 Aüp en und fein Bruder au 30 Gulden Geldſtraſe 
erurteilt. 

Sterbefälle im Standesamtsbezirk Neufahrwaffer⸗Weichtler⸗ 
münbe. Ebefrau Jobanna Bebrend geb. Kloſchiuftt 2 
5 M. — Tochter des Haſenkontrolleurs Otto Meihner, 5 
— Ebefran Emma Schenk geb. Kvegziffa, 20 J. 2 M. 

  

  

       S 
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Der Lebensweg eines Menſchen in 12 Bilbern. 

IV. 

üit Ach rnd Kroch die Schute henuter ſich. 
Die Weh ü Whmeoſſen 65 war ein kraftſtrotzender, ſtäm 0 
Burſche, der ſeinen Mann im Daſeinskampfe einſt beuen würde. 
Aber welch ein vierzehnjähriges Menſchenkind weiß welcher 

  

Veruf feinen Fähigleiten entſprechen würde? Faſt täglich hotte 
See ter beſpr— inen E „ olides 

werk erlernen zu wollen, war die Mutter Kopffchüͤtteln 
ſegnet. Ste träumte ſeit Jahren davon, Sohn ais großen, 

vornehmen Herrn dereinſt zu ſehen. Schließlich, als Mutter und 
Sohn auf einem toten Lanben, anch inkt Pfiarwr bnt — ISaſt⸗ 
vroßen Gedanlen, au⸗ ater Pfiffig um Rat anzuge ů 

ündlich,“ brummte der, E; du ein Handwerk, Pam, ich 
he wohl nicht fehl, wenn wir nuſeren alkbewährten Ratgeber, 

Die kleine Anzeige in „Danziger Volksſrimme“ um Rat an⸗ 
gehen müſſen. Damit wälr die ſchwierige Frage bereits ſo gut wie 

böſt. Am nächſten Tage prangte in der Heitung ein Frſerat 
ſolgenden Inhalts: 
  

Suche füt meinen Sohn, 
der A Himdmeun erlernen 
möchte, eine 

Lehrſtelle. 
Angebote ſind ʒzu richten an 

Max Pfiffig. 

Aus der Fülle der Angebote, die am Waſe, Tage cuf den 

  

Tiſch des Hauſes regneten und nach gründlichen Ausſprachen mit 
verſchiedenen Handwerksmeiſtern wählte der alte Pfiffig für Lnen 
Sohn Paul die Lehrſtelle dei dem Tiſchlermeiſter . it 
war Pauls nüächſtes ickſal beſiegelt. Luſtig und frohgemut er⸗ 
lernte er die ſchwierige Kunſt des Hobelns, Leimens, Polierens, 
Loues ſich Wie und da mit dem Holzhammer auf den Daumen der 
inken Hand und verſuchte lange vergebens -in den Abendſtunden zu 

Hauſe, eine rechtwinklige Hundebude zu bauen, bis aber eines Tages 
der Augenblick kam, in dem Paul Süge und Hobel meiſterte gleich 
einem Altßeſellen. FTFortſetzung folgt.) 

Anzeigenannahme in Danzig außer der Hauptgeſchäftsſtelle: Staptfiliale Kiabeiſer Braben Raeigde In JangfusrrWaeeiesWee Nr.s 
  
Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops; für Danziger 
Nachrichten und: den übrigen Teil: Fritz Weber; für Inſerate:   Aergerniſſes, 12 wegen Trunkenheit, 17 in Poltzeihaft, 

4 Peêrionen obdachlos. ů ů 
5 „ 

Anton Fooken; ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag 
ven g. Gehl & Ee., DeßsG 

ů 
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Freie Vollsbühne Danzig 
Zahnaræat Geſchäflsſtelle: Jopengaſſe 65, pt. Fernruf 27478 

Dr. Meſalt eyletvian lür nonis 
Neubudle 

  

    

    
    

  

     

Sonmtag, den 24. April, nachm. 2½ Uhr, Serle D 

Schneider Wibbel 
Komödie in 5 Bildern von Hans Müller⸗Schlöſſer. 

EEe MEEE-f˙ Mu. 2 Opernſerle II 

ee Dis J. 4 bis V/, Sonntags 12 bis 1 Sonnabend, den 28. April, abends 7½ Uhr: 

Hoffmanns Erzählungen 
Konett zurde«dekent 

Opernſerie 1 
Dr. Frlck, Zahnarzt Sonnabend, den 30. April, abends 7% uhr: 

Langgasse Nr. 38 Der Golem 

AMönMDnCGSSenDPhendiung Ausloſungen für Opernſexie I Dienstag, den 26,, 
und Mittwoch, den 27, April, von 9 bis 1 uhr und 
3½ bis 7 Uhr, im Büro der Freien Volksbühne, 

Stad tth e a0 ter D an 3 i 9 vbanen ue Schauſpiel⸗ und Opernſerien 

Intendant: Rudolf Schaper. täglich von , bis 1 uhr und 3½Ä bis J, Uhr im 
Heute, Sonnabend, 23. Avrll, abends 7½ Uhr:Büro der Freien Volksbühne, Jopengaſſe 65, part. 

Woſtelung pß die Jnele,olsbühne⸗ Honreriulrektion Hermannlau (geichloſſene Vorſtellung). 
Schlltzenhaus Sonntag, den 24. April, nachmittags 2½ Uhr! 

Vorfteuung für die Freie Polksbühne (geſchloſſene Mittwoch, den 27. K iatt abends 8 Uhr: 

Der bekannte Naturforscher Vorſtellung). 
Abends 7½ Uhr: Dauerlarten haben keine Alexander waner-Kreurnach 

epticht dber Gillligkeit. „Die Zirkusprinzelfin“. Opereite. 
Muntag, den 25, Aprll, abends 7½ Uhr: Kampf den Ursachen der Krankheiten 

Dalerkarten Serle J. „Fideio“. Oper. Dehnemsuunshsons ung milae Stehlanichte 

Dienstag, den 26. April, abenda 7½ Uhr: alen Meen Ans angen u. leilmelhuden- 
* dizinischen Anschauungen u. Heilm oden- 

Dommmum Sar aatu. Kosmische und irdische Strahlen als Erreger 
von Krankheiten — Die Ursachen, nicht dle 

Kurhaus Longot : Hoter Saal 'olgen einer Krankheit müssen bekämpft 

werden-Unhellbare Krankheiten, die heilbar 

Ssonntag, den 24. April, abends prär. B Uhr, 
K ONZERT 

sind- Die Nahrung als Gilt —- Kultur- 

Balalaika-Orchester „Gussli“ 

siechtum - Veriunguüg - Volksgesundung 

Verelnig ung der Freunde der Biologie 

—.——..—tttt—ß—— 
Dirltent: Muslkdbrcklor L. Sch²pschetei 

Unt Viievn B des Fräulein CiEra Wegol (Alü 

Sitx Berlin 

u, des Herm St. Wronskl (Berilon) · im Progr.: 

  

    
   

  

   

     

   
      
    
   
    
     

    
    
   

   
   
   

      

   

    

  

Eleganter beldefarbiger 
Trotteurschuh 

mit neuartiger Locverrterueg 

Ftir Damen- 
CGrum umd blond Spangenschuh Eidechse und 90 
Ktohko-Prünelle, Louls „Al .S8.50 6 
dito einfarbig grau, braun, blond 

Prima braun R'-Cinevrenu-Einspangenachuh ů 
mit aparter Lochverzierung, amerik. Abrat⸗ 2 —„ 1550 

Eraun echt Chevrenn Mode-Pumps mit Gummi- 50 
zux/ eleg. Verrierung, fester, amerik. Absatz, sol. Straſenꝛchuh 19 

Flir Herren: 
Prima R'-Box- Morrppnemehnarehuh in kril. 30 
tiger Leder -Musflihrung, elegante Form 16 

Braun R'-Box-Herren- Lebsursshas 1780 
fescher Stepp- und Lochverzierunggg·.· 

Brauh und schwarz Herren-Halbeshuh WeyyN 1950 
u. R-Chevreau, weiß gedoppelt u. Original-Goodyear· Welt 

  

  

                
          
       
        

      

          
        

               

  

     

  

  

    
   

   
    
   

   

        

      

    

    
    

      

     

   
    

      

    

   
    

  

kortenlos vach Maßgabe des Vorhandenen Plutzes b. fierm. 
Lau, Langgrsse 7l, und, lalls vorhanden. a. d. Abendiuae 
   

  

   

Einvrittskarten 1 CG num. Plalz. Unnum. Plutze u. Stehplätae 

Glinka, TSchAKWAKV/. MussorEAKI u. a. 
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Eücfifförnchen 

Eintritt Aue H. Steuer): Culden 5.—, E.-, 1.— 
Vorverauff: Danzig, Hermann Lau: Zoppol. 

Drei-Lllien-Parfümerie 

  

      
  

   

Braun Box-Schnäürschuh, aparte Lochverzierung, 
u echte RHahmenarbeit    

    

  

Arbeiterradtahrerbund „Solldarität“ 
5 Deutschland 

Gan lI, s. Bezlrk, Erele Stadt Danzig 

Sonntag, men 24. Aprii, im Friadr.-Wlin.-Schützenhaus 

Fronsgs Saalsportfest 
Niederradsdhuhrelgen, Kunstrelgen 2er u. 1j8r 

errrdeee--ee-ee 

Täglich ab 8 Uhr abends 

ů 
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ů Kunstlahren, Rodbeliap lele: aun Heurt U„ und das hervorragende 
Obra J, Elbing 1 (Gaumstir) gegen Danzig i Milynsfler-Frio Eichfue⁵rn 

2 Im Anschlus Festball K 

E. udet eundleb-t Der BesIrELPorAussebub Geölinet bis 4 Uhr früh 
2 Antant s bhr Eintritt 1.00 

ꝛ Dareerꝛ.ᷓ——.—.—..—., fIfII ffHHH ʃMüinA-MASMAHHUI ü:NuhiHHHA 

LLLUOUUUQTEOCSSCIII 
Verkauf 

  

             
  

  

   

E ů 

ů Strumpfhaus Wa Füb 
Parabiesgaſſe 19. 

— 
2 
— 

8ů D ů 
S 

PFESETSELS ů x anBSHrBoß Om Hansäplatr 
Grobe Scharmachergasse 2 ů‚ Lorechreit: 8 bis 7 Ine, Siere 12i 9 bi 12 Uür . Tel. 2.    

    

Frcllte aud Desteingerichirte sabntech. Prart- Dan:i, 
13 Jahre em Platze- 4 Behnndl —— Labort 0· ber Sebnereie ved Aaater- ——   

  
  

     

  

0 Zahnerantz eMl. Ksuischakpiaite 
Unsere Strümpfe mit dem neuen Maschenfang, f Zühnziehen ee, brokchnu. 2 len Zahnzſehen bei Bestellang v½n Zahnematr Kostenlos! deutsche Ware 2 Aairberl,e.e — 

nem, bngit 

Marke „Alfraska“ ü ————— — 

  

   

    

  

    
sind ein Erzeugnis von höchster Tragfiähigkeit 

Ein Lauien der Masche ist unmõöglich 
   

  

   

  

Irbeiter, Mngestellte und Beamte 
sollen sich nach den Beschlüssen des Gewerk- 
schaftskongresses., des Alabundes, des Allgemeinen 
dentschen Beamtenbundes und der Genossenschaits- 
tage nur versichern bei der eigenen Uaternehmen, 

ler 

Volksfürsorge 
Geverhschaftlich-Genossenschaftliche 

Versicherungs-Aktiengesellschaft. 

Auskunlt erteilen bzw. Material versenden kosten- 
1os die W. 16, 3 K. der Reinhold Hipp, Danzig. 
Brabank 16, 3 oder der Vorstand der Volksfür- 

sorge in flamburg 5, An der Alster 58/59. 

  
  
  

  

    

     

   

        
vanke ich bin sehr zufriedenl 
Auch Sie, Enadige Frau, werden so vrieilen, 

wenn Sie die Eilege Ihres Hlaares, ob kurz 
oder lang, in meinen 

Frisler-Salons 
vornehmen lassen 

bas Personal lat erstklassig! 

Die Preise sind Bunerst niedrig! 

Paul Jankewitz 
rengcesse 1. am Langgasser ror 

Telephon 230 10 

          
Gröhte Auswahl in allen Qualitzten, in 

70 Farben und Schattlerungen      

  

     

   

     

      

   
   

      

    
     

  

   
    
    

    

Altes, geschultes Personal und der Ruf unserer 
Firmæa verbürgen beste Bearbeltung, daher 

wertrolle Garderebe unter Barantle 
Kunatplissees c 
in allen Mustern 

  

   

   

  

       

  

      

    

  

     

  

Kairft man preiswert und gut nur bei 

karben n Lacke Hernert & Karnatz 
Pinsel 2 Demm 1 (Eingang Johannisgasse)        

   

  

      

Firnle Kg l. 70, Weiss Emalllelack k- 2. 90 SS——— 

8 . 6 90.—-, 100.—, 120.—, 185.-usw. 
Sperrplatten- Furniere Soißetbetgeſtelg 0 & — —— —.— — 

rischlerbedart I Barßtr- V Leeent en eee. 

Phillip, Langiuhr — F. —— Rei 

Mariensztrage Rr. 21 Telepbon Nr. 41715lHeikge-Geiſt⸗Gaffe 99. 
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eiax. 72— Dne 4. I. Daun Alirisdtscber Sser 32 Keee - —— ů 
Tangahv, Bar. 16, Kerptsb- 5a: Zoppot, Seerbr. 33 

  

    
      
           

  

 



  

  

MWi. Ul-— 18. Sahrgang 

    DD 
Kinder auf der Straße. 
Verhütet die vielen Unfälle. 

Die Kinderunfälle im Straßenverkehr nehmen in Tauzig 
in letzter Zeit in beunruhigendem Maße zu. Dieje Unfälle 
And meiſt ſehr ſchwer. Von Tag zu Tag wächſt der Straßen⸗ 
perkehr. Natüriich muß damit unſere Vorſicht auf der 
Straße um ſo größer werden. 

Kinder haben dieſe Vorſicht aus ſich ſelbſt heraus nicht. 
Sie ſind unbeſorgter und unachtſamer als die Erwachſenen 
und müſſen daher dauernd angehalten werden, die Ge 
ſabren der Straße zu meiden und durch eigenes Verhalten 
nicht noch ſelber heraufzubeſchwören. Die meiſten Unfälle 
der Kinder entſtehen beim Spielen auf der Straße. Beim 
Ball⸗ und Reifenſpiel, beim Rollſchuhlaufen eutſteht ein 
Hin⸗ und Herrennen auf der Straße. Sie achten nur auſ 
das Spiel und ihre Spielkameraden und laufen oft in die 
Verkehrsgeſahren geradezu hinein. Auch die Unjitte, ſich 
an fabrende Wagen hinten anzuhängen oder kurz vor dem 
Fahrzeug über die Straße zu laufen, hat viele ſchwere 
Uufälle herbeigeführt. 

Keiner wird den Kindern das Spielen nicht gönnen oder 
es ihnen werbieten wollen. Gerade unſere Großſtadtkinder 

ind im Spielen ohnehin eingeſchrünkt. Aber ſie ſollen ſich 
au zu ihrem eigenen Beſten nicht die Hauptſtraßen, ſon⸗ 

dern ruhigere Nebenſtraßen ansſuchen. Vorſicht ſollen, ſie 
ſelbſtverſtändlich auch da üben. Man Überſchreitet eine 
Straße nicht, ohne nach rechts und links zu ſehen. Man ſoll 
blſa an der Bordſchwelle ſtehen bleiben, dann nach links 
blicken unb rechtminklig geradeaus bis zur Mitte der Straße 
geben, dann nach rechts blicken und ebenſalls rechtwinklig 
gerabeaus die Stratze überſchreiten. Dann wird man ebenſo 
ſchnell und vor allem ſicherer über die Straße kommen, als 
ſwenn man unxubig und im Zickzack ſich durch den Vertehr 
bindurchzuwinden ſucht. 
Eln eigenet Kapitel ſind die Straßenbahn und die Auto⸗ 
mobile. Man kann Straßenbahn und Automobile nicht un⸗ 
mittelbar und plötzlich kreuzen, weil beide nicht plötzlich balten können, wic etwa ein Wagen, deſſen Kutſcher die 

Pferde ſchnell zurückziehen kann. Ein Auto fährt zehnmal 
ſo ſchnell, als ein Kind ſich vorwärts bewegt. Es kaun in⸗ 
folgedeſſen nicht plötzlich halten. Die meiſten ſcheinen aber 
„dus Abſteigen von der Straßenbahn noch nicht gelernt zu 
baben. Leider gehen da viele Eltern den Kindern noch mit 
Köteheen Beiſpiel voran und es iſt doch ſo einſach: Beim! 
Abſteigen Geſicht in Fahrtrichtung halten, die linte Hand 
wam Griff balten und in Fahrtrichtung abſteigen! Eltern 
und Schule ſollten ſich zuſammenfinden, um in ſteter ein⸗ 
oringlicher Belehrung den Kindern die Gefahren der Straße 
Und die für das gauze Leben ſchweren Folgen eines Un⸗ 
falls warnend vor Augen zu führen. Gerade die Schule 
bat im Unterricht ſelbſt mannigfache Gelegenheit dazu. Im 
Auſſatz, im Phyſikunterricht, im Zeichenunterricht ufw. 
Ennen die Gefahbren der Straße und die Verhütung der 
tratzenunfälle den Kindern anſchaulich beigebracht werden. 

  

Der Senat beſchließt. 
Dem Defraubanten Heuſterberga wird das Gehalt weiter⸗ 

gezahlt. 
Unſerem Senat gelingr etß immer wieder, den guten Ben 

Akiba in Verlegenheit zu bringen. Reichlich oft werden von 
den deutſchnational erleuchteten Olymp auf Neugarten 
Dinge produziert, die wirklich „noch nicht dageweſen 
ſind“., Den Vogel hat die neue Sena⸗Toren⸗G. m. b. B. 
jedoch fetzt in beſonders glänzender Weiſe abgeſchyſſen. 

Iſt da bekanntlich der Kaſſenrendant Heuſterberg auf 
Neugarten interniert, weil er mit der Unterſchlagung von 
403 000 Gulden eine perſönlich gemeinte Sanierung vorge⸗ 
nommen hat. Nach dem Beamten⸗Diſziplinarrecht hat nun 
die Behörde die Möglichkeit, das Gehalt eines Beamten zur 
Hälfte für den Erſatz etwa von ihm angerichteten Schadens 
zu beſchlagnahmen. Aber was tut unſer ehrenwerter und 
weiſer Senat? Er kann es nicht über ſein ſchwarz⸗weiß⸗ 
rotes Herz bringen, daß einem ſeiner Beamten ſo böſe mit⸗ 
geſpielt wird. Er hat ja ſo ſelten Gelegenheit, ſich „ſozial“ 
zu zeigen. Wenn es ihm ſchon gegenüber den Erwerbsloſen 
nicht möaglich iſt, ſo dürfte dieſe ſeltene Möglichkeit, einem 
„Rotleidenden“ zu helfen, nicht ungenutzt vorübergehen. 
Und man fand den Weg, den man ſo oft geſucht hatte: aus 
„Billigkeitsgründen“ kann man dem Defraudanten das Ge⸗ 
halt nicht vorenthalten. Er hatte doch „nur“ rund 400 000 
Gulden unterſchlagen. So beſchloß der Senat auch ruhigen 
Gewiſſens, das Gebalt getroſt weiter zu opfern. Nur traurig, 
daß es Leute gibt, die da munkeln, der Senat hätte dieſen 
Beſchluß nur gefaßt, weil es ſich um einen deutſchnationalen 
Parteigänger handelt. Niemand wird bei der aufrichtigen 
ſoöialen Geſinnung des Senats dieſer Verdächtigung Elau⸗ 
ben ſchenken. Er iſt und bleipbt ehrenwert und weiſe! 

Ein Hallenbad auch in Langfuhr? 
Der Langfuhrer Bürgerverein iſt eifrig beſtrebt, dte 

günſtige Stimmung für den Bau von Hallenbädern auszu⸗ 
Uutzen, um auch in Langfuhr eine ſolche Einrichtung zu er⸗ 
halten. Um die Möglichkeit dazu zu erörtern, hatte man zu 
Dienstag eine Intereſſentenverſammlung einberufen. Wie 
im Laufe der Verſammlung zum Ausdruck kam, beſteht 
bereits ein fertiges Projekt und zwar ſoll danach das Lang⸗ 
juhrer Hallenbad am Klein⸗Hammer⸗Wea errichtet werden. 
Der durchſchnittlich ſtündlich 10 Kubikmeter Waſſer be⸗ 
lördernde Strießbach ſoll dazu ausgenutzt werden. Die 
Finanzierung ſoll auf gemeinnützig⸗genoſſenſchaftliche Grund⸗ 
lage aufgebaut werden und ſoll verſucht werden, Anteil⸗ 
ſcheine von 1 bis 100 Gulden umzuſetzen. Die Geſamtkoſten 
des Baues ſind auf 450 000 Gulden veranſchlagt.   Die von den Vertretern dieſes Projektes angeführten 
Gründe klingen reichlich optimiſtiſch. Es erſcheint doch ſehr    

  

   

1. Beiblatt der Danziger Volksſtinne Sonnabend, den 23. April 1927 

  

  

fraglich, ob ſich für 450 000 Gulden ein Hallenbad, vorgeſehen luln und b ſich 8. ie 450 000 Gulden huhrnbale, herſtellen g U ſich dieſe 45 en in de 
Li. anſüringeu kaffen. ulden in der vorgeſchlagenen 

  

Wann wird den Auswanderern Hilfe zuteilꝰ 
Neue Nachrichten uber das Argentinien⸗Elenv. 

— Der vom Danziger Seuat der polniſchen Auswanderer⸗ Delegation nach Argentinien mitgegebene Vertreter Ober⸗Reg.⸗ Rat Böttcher. müßte ſeine Unterſuchungen über die Lage der dort befindlichen Danziger Auswanderer vald abgeſchloſſen haben. Leider hat man jevoch über ſeine Tätigkeit und die Ergebniſſe ſeiner Unterſuchungen nichts gebört. Eine Aen⸗ derung ſcheint jevoch in den Verhältniſſen der Danziger Ans⸗ wanderer noch nicht Lingetreten zu ſein. Jedenſalls bringt die „Deutſche La Plata⸗Zeitung“ einen neuen Veri⸗ „der folgende erſchütternde Schilderungen enthält: 
„Wir gaben kürzlich einen Hilferuf wieder, der aus der Provinz Salta an uns ergangen war. Der Klageſührende ſchrieb im Namen der Familien Gurfki, die zu den ſchon vor mehreren Monaten in Buenos Aires eingetroffenen Dan⸗ ziger Einwanderern gehören. Die genannten Famillen — wie die übrigen Danziger Ankömmlinge mitteilos — waren von der Einwanderungsbehörde nach der Propinz Salta ge⸗ ſchickt worden, wo ſie jedoch nach ihrer Schildernng ins größte Elend gerieten. Unſer Vertreter in Salta, der den Fall der beiden Familten unterſuchte, beſtätigt die vorge⸗ brachten Klagen; er ſchreibt uns darüber das ſolgende: Teider muß ich beſtätinen, daß ſich jene Familien wirklich in dem Elend befinden, wie es bereils neſchildert wurde. Ich hatte ſelbſt Gele enheit, die Sache von der Nähe zu ver⸗ ſolgen, Die beiden Familien wurden unter anderen Natio⸗ nalitäten von der Joaruannte auf ein hier in der Nähe liegendes Gut als ſogenannte Medianeroß geſchickt. Dort haben die Leute unter vielen Entbehrungen zwei Monate grarbeitet, und wurden dann, da die Pächter wegen Geld⸗ maugels den Kontraft rückgängig machten, ihrem Schiekſal überlaſſen. 
Die Gegend, in der die bewußte Beſitzung liegt, iſt als 

ſchlimmer Malariaherd bekannt, und es wurden denn auch faſt alle Mitglieder der beiven Familien krank. Fünf Kinder ber 
Familie Gurſki mußten ins Hoſpital; die eine Frau Gurfki ſuchte ich mit einem mir befreundeten Arzt auf, der Nieren⸗ 
erkrankung feſtſtellte. Wir haben auch dieſe Frau ins Hoſpital 
ſchaffen laſſen. Die Leute ſind jetzt ſchon zwei Monate ohne Arbeit, und es wäre ihnen ſicher ſchon Schlimmeres paſſiert, wenn nicht mitleivige Menſchen wenſgſtens fürs Eſſen geſorgt 
hätten. Hier muß beſonders der Güte der Frau Polo gedacht 
werden, die vrei Kinder vorläufig auſgenommen hat. 

Auf die Dauer iſt die Lage der Leute gänzlich unhaltbar; Arbeit für ſie zu finden iſt um ſo herunß da ſie die Landes⸗ ſprache nicht beherrſchen. Da es ſich hier um wirklich arme und anſtändige Leuie handelt, die den beſten Willen haben, aber 
im größten Elend ſitzen, wäre Hilfe dringend nötig.“ 

Man kann ſich dieſem Wunſche nur anſchließen und muß 
dringend erwarten, daß der Senat die Unterſuchungen ſeines 
Abgeſandten Kebeirtigt Hien Abſchluß bringt und unverzüg⸗ 
lich den Hilfsbedürftigen bie Heimreiſe endlich ermöglicht. 

  

Aufſindung von Kinderleichen. 
Auf dem Zoppoter katholiſchen Kirchhof wurde ſchen den 

Gräbern in Papier und Lumpen eingepackt die Leiche eines neu⸗ 
geborenen Kindes gefunden. Dieſe muß dort hen längere Zeit 
iG Wn baben, denn das Papier war verſchimmelt. Im opf und 
im Rlicken der Leiche fanden ſich mehrere Löcher, ſo daß die Ver⸗ 
mutung nahelicgt, daß es ſich um einen Kindesmord handelt. Von 
der Kriminalpolizei iſt die Leiche beſchlagnahmt. Ermittlungen 
ſchweben noch. 

Auf dem Heubuder 
hüälheſsrgchen liegende, 

* 

Peiesren, wurde Heiehe eine in einem 
halbverweſte Kindesleiche Lefunien, Es 

handelt ſich anſcheinend um ein neugeborenes Kind. Die Leiche 
wurde dem Aenhenehhe auf dem Hagelsber, zugeführt. 
wiche v Feſtſtellungen Herkunft und Todesurſache liegen noch 
nicht vor. 

  

Jeuer in Lamenſtein. 
Tatkräftine Hilfe der Geiangenen. 

Heute morgen 6.15 Uhr brach auf der Anſieblung Lamen⸗ 
ſtein auf dem Beſitz Friedrich Schütz Feuer aus. Von 
6.30 bis 9.30 Uhr war Wachtmeiſter Reſchke mit 25 Gefan⸗ 
genen an der Feuerſtelle in anſtrengender Tätigkeit. Dank 
der außerordentlichen Tatkraft der Gefangenen konnten das 
Wohnhaus und die benachbarten Gehöfte gehalten werden. 
Verbrannt ſind Stall und Scheune. Aus einem völlig ver⸗ 
brannten Stall ſind gerettet worden: 2 Pferde, 3 Kühe, 
10 Schweine, 6 Ziegen. Bei dieſfer Tätigkeit haben ſich ganz 
beſonders hbervorragend bewähr die Gefangenen Okun⸗ 
kowſki und Guſtav Nowak. Das Feuer wurde von der 
Lamenſteiner Spritze gelöſcht. 

Widerſtaud bei einer Verhaftung. Am Mittwochabend 
gegen 10 Uhr wollte ein Schupobeamter die Arbeiter 
Albert S. und Otto L. wegen eines Vergehens feſtnehmen 
und zur Wäche bringen. Dabei leiſteten ſie heftigen Wider⸗ 
ſtand. S. floh in ſeine Wohnung, wohin ihm L. und der 
Beamte folgten. Dort wurde ber Beamte von der Ehefrau 
des S. und einer anderen weiblichen Perſon angegriffen. 
Erſt nachdem er das Ueberfallkommando herbeigerufen hatte. 
gelang es, die vier Perſonen feſtzunehmen. 

Ein Kind überfahren. Ein bedauerlicher Unſall ereignete ſich 
am Mittwoch, nachmittags 572 Uhr, beim Bahnübergang an der 
Frantziusſtraße in Zoppot. Hier; wurde das 174 Jahre alte Söhnchen 
Karl des Hilfsweichenſtellers Fehh Krauſe aus Zoppot, Dan⸗ 
iger Straße 8l a, von einem Kohlenwagen überſahren. Das Kind 

ſpielte und hatte ſich hinter einem Baum verborgen. Von dort lief 
es plözlich über die Straße in den Wagen hinein. Dem Kinde 
wurden beide Füße überfahren. Es trug ſchwere Knochenbrü 
davon. Der Kutſcher hatte es unterlaſſen, den Richtungsverkehr 
einzuhalten. 

  
  
  

Von Ricardo, 
Man hat den Eindruck, als trage der arme Stünder das plamte Grandeis des vergangenen Wintergz in ſeinen Hoſen. Mit gefalteten Händen und geneigtem Kopf ſteht er vor dem Richter und ſeufzt ab und zu ſo aottsjämmerlich, daß man verſucht iſt, ſeine zerkuirſchte Reue ein wenig zu bezweifeln. 
Michter: „Sind Sie vorbeſtraft?“ 
Angeklagter nhebt den Kopf und blickt treuherzia 

den Michter auf: „Nöh, ach nöh, das kann ma woll nich ſagen, denk ich ...“ 
Michter: 

17. Juni 19 ...“ 
Angelklaſgter (gauz ſchuett): „Ach ſo, ach ſo, richtig, 

häd ich beinaß verſchwitzd, jawyn, jamioll, aber das war mau 
bloß wefen die paar abjeſtempelien BVriefmarken und nem alten Ofen, tia, Herr Rat, man kommt in die Jahre, das 
Kopychen will nich mehr ſo recht mit, auch was meine Frau 
18, die ſagd auch immer, Emil, ſagd ſe, mit dein Jedächtnis 
is nuſcht mehr los, aber weun ich bedenken tu..“ 

Richter: „Warten Sie mal einen Augenblick, wir 
wollen doch die Vorſtrafen richtiaſleuen: Die „alten Brief⸗ 
marken“ waren ein, wertvolles Brieſmarkenalbum mit 
eiuigen lauſend Marken, der „alte Oſen“ ein wertvoller 
Gasbratoſen, beides aus einem verſchloſſenen Zimmer ent⸗ 
wendet und hier ſteht, wegen ſchweren Diebſtahls ...“ 

Amdeklagter: „Nu brat mir einer en Storch, ich 
bäd d waraftig Golt gauz verjeſſen, wie das war, aber 
liecki in auch 'n bißchen lang zurick, nich?“ 

RNiſhter: „Ja, heute ſtehen Sie wegen Nötigung und 
Bedrobung unter Anklage, und zwar hat Fhre Ehefran die 
Anzeige gemacht!“ 

Augeblagter: „Ma hat ſchon ſein Kreug mit die 
Weiber, nich, Herr Rat? Jetz ſitzt meine Fran da und 
weint, weil ſe mir hier wie 'en Verbrecher ſiehl ſtehen, aber 
laß“ ſe mau heulen, laß', ſe brillen, ſetz is mich allens egal, 
jetz nehm ich keine Richſicht nich auf ihr, hab' ſch uetig, immer 
auf ihr ſchiewes Maul ...“ 

Richter: „Aeußern Sie ſich zur Sache.“ 
Angeklagkter: „Jawoll, das tu ich gleich und denn 

wärn Se ſehn, Härr Rat, daß au all dem Jemecker nuſcht 
dran is. Wir ſtehn nämiich in Scheidung, jawoll und das 
is nur de Schuld von Jenem .., von ſeuem ... na, wie ſoll 
ich ſagen, von meine Fralt, ich bin Sie nämlich ein Menſch, 
101 mnir kennen Se Pferde ſteyten fehn, Härr Rat, ſo bin 
b.. 
Richter: „Gut, gut, das glanbe lch gern, aber jetzt er⸗ 

lsren Sie, ob Sie ſich ſchuldig bekennen?“ 
„ugeklagter: „Nei — nei — nich in de Hand ...“ 
ichteir: „Dann miiſſen wir die Frau hören.“ 
Angeklagter: „Ich bitt' auch darum.“ 
Die Frau erſcheint und ſchildert den Talbeſland ſolgender⸗ 

mußten: Geſchieden wäre ſie noch nicht, aber hoffentlich bald. 
Sie ſaßt zu Hauſe mit zwei onderen Franen beim Kaffee, als 
ihr Mann nach Hanſe lam und gleich zu krakehlen begann. 
Nach einem erregten Woriwechſel verlangte er, ſie ſolle 
ſofort ſtille ſein und ihre Freundinnen nach Hauſe ſchicken, 
und wenn ſie noch einmal den Mund aufmache, dann würde 
er ihr, ſo wahr er noch Herr im Hauſe ſei, erſt einmal den 
Hals umdrehen und dann würde er des weiteren ein Beil 
gus der Küche hulen und ſie in kleine Würſelchen hacken. 
Ja. und ſie habe ſo ſchreckliche Angſt gehabt. habe die gabte 
Nacht nicht ſchlafen köͤnnen. 

Richter: „Haben Sie denn die Aeußerungen als ernſt⸗ 
haft aufgefaßt?“ 

Zeugin: „Na und ob. Herr Rat, wenn Se mächten 
dem Tullas kennen 

ſich diss Zachudel Augeklafgter: „Nu 
bloß an...“ 

„Still! Nehmen Sie Platz. wir wollen die Nichter: 
anderen Zeugen hören.“ 

Die beiden Kaffeefreundinnen erſcheinen nacheiuander 
und beſchwören, daß ſie ganz, aber auch ganz der feſten 
Meinung geweſen ſind, im nächſten Augenblick würde damals 
der Angeklagte ſeine Fran in „kleine Würfelchen“ gehackt 
haben, wenn nicht ... wenn nicht ... ſa, was? (Achſet⸗ 
zucken.) — 

Richter: „Wegen Nötigung und Bedrohung wird der 
Angeklagte zu 20 Gulden Strafe verurteill. Nehmen Sie 
das Urteil an. Angeklagter?“ 

Angeklagter: „Jawoll, aber eins ſag' ich Ihn, 
Härr Nat, beßahlen werden das die drei Zulters .....“ 

Die Sache iſt zu Ende. 

Anſer Wetterbericht. 
Vorherſage: Wechſelnde Bewölkung, Regenichauer, 

ſtürmiſche Weſt⸗ bis Nordweſtwinde und Abkühlung. 
Maximum des geſtrigen Tages: 9.5. — Minimum der 

letzten Nacht: 8.8. 
Wirdwarnung von geſtern, 4 Uhr nachmittags: 

ausläufer über Norddeutſchland oſtwärts vordringend 
Gefahr erneut auffriſchender ſüädweſtlicher Winde. 
Signalball. 
Sturmwarnung von heute, 9.45 Uhr vormettags: 

Minimum Standinavien ſüdoſtwärts vordringend bringt 
Gefahr weiterer auffriſchender ſüdweſtlicher, rechtsdrehender 
Winde. Slanal abändern in Südweſtſturm rechtsdrehend. 

Apſauen dez Weihſel⸗Hochvaſers, 
Bom oberen Lauf der Weichſel wird ein Sinken des Hoch⸗ 

waſſers gemeldet, ſo daß ein weiteres Auſteigen des Hoch⸗ 
waſſers bei Thorn und den am unteren Lauf der Weichſel 
gelegenen Ortſchaften nicht zu befürchten iſt. In Thorn iſt 
die Weichſel aus den Ufern getreten und hat die anliegenden 
Grundſtücke von der Aulegeſtelle bis zu den Kaſernen unter 
Waſſer geſetzt, wobei auch das untere Eiſenbahngleis in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen worden iſt. 

„Gm, hier in aber eine Eintragung vom 

  

   

heeren Se 

      
Sianal: 

Wohltätigkcitskonzert auf dem Langen Markt. Zugunſten der 
Aliershilſe findet morgen, Sonntag, vormittags 12 Uhr, auf dem 
Langen Markt ein Wohltäligleitsfeſt ſtatt. Das Konzert, beſtreiten 
die Danziger Sängerveremigung und die Kapelle der Schutzpolizei. 
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Nüchtlicher Beſuch auf dem Boben. 
Ein gefährlicher Dieb. 

Als ein gefährlicher Bodendteb entpuppte ſich der aus 
Polen gamniende Schloſſer Taddäus N. Er iſt bereits ein⸗ 

mal aus dem Freiſtaat Danzig ausgewiefen. In Polen iſt 
er dann wiederbolt wegen Diebſtahls vorbeſtraft und kam, 
als ihm der Boden dort zu heiß wurde, zu Anfana dieſes 

Jahretz heimlich nach Dangig zurück, wo er alsbald Boden⸗ 
diebſtähte in größerem Maßſtabe betrteb. Unter Zuhilfe⸗ 
nahme von Dietrichen und Brechwerkzeuga drana R. in die 
Vöden ein und zwar melſt abends oder nachts, öffnete auf 
galeiche Weiſe die dort vorgefundenen, Behältniſſe und ent⸗ 
nahm ihnen die wertvollſten Gegenſtände, für die er vor⸗ 
zugßswelfe in einem Landsmann, dem Seeſchiffer Wladislaus 
O, einen Abnehmer ſand, der ſich mangels anderer Be⸗ 
ſchäftigung ebenfalls in Danzig umhertrieb. 

Eln ſugendlicher Schneider K., ebenſalls Nole, kaufte von 
R., natürlich zu ganz niedrigem Preiſe, eben von einem 

Wäſcheboden geſtohlene, noch naſſe Wäſche und ein polniſcher 

Kollege des N., Franz V., geſtohlene Sberhemden. R. legt⸗ 
bib auf einen Fall in Vangfuhr, der ihm nicht nachgewiefen 
werden konnte, ein volles Geſtändnis ab und wurde unter 
Verlickſichtigung der aus gleichen Gründen exlittenen Vor⸗ 
ſtraſen zu einer Geſamtſtraſe von 3 Jahren Zuchthaus ver⸗ 
Urteilt, O. zu 6 Monaten, L. zu 2 Monaten und K. zu 
Wochen Gefänguis. 

Muſik⸗vehre an dor Hochſchulc. Privatdozent Dr. Frot⸗ 
ſcher wird an der Techniichen Hochſchule im Sommerſemeſter 
leſen: Muſik der Gegenwart (1880—1926) Donnerstags 5 bis 
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6 Uhr; Die Inſtrumente des Orcheſters II (Anleitung znm 
Partiturleſen) Donnerstags 6—7 Uhr: Einführung in die 
Harmonielehre, Montags 6—7 Uhr. Ort: Hörſaal 141. Be⸗ 
ginn: 2. Mal. Außerdem: Uebungen des collegium muſicum, 
zur Zeit Donnerstags 8—10 Uhr lunentgeltlich, Teilnahme 
für jeden fret, perſönliche Anmeldunga erforderlich). 

Eiſenſtäbe auf Straßenbahnſchienen. Einen groben Unfus 
ben in der Nacht von Sonnabend zu Sonntag mutwillige 

äter verübt. Sie hatten auf die Schienen der Straßenbahn 
in Oliva in der Nähe der Jagowſtraße mehrere zeutimeter⸗ 
dicke Eifenſtäbe gelegt. Als ein Wagen gegen 12 Uhr die 
Stelle paſſterte, bemerkte man ein Holpern. Man brachte 
den Wagen ſogleich zum Halten und bemerkte die Eiſenſtäbe, 

die man entſernte. Nach den unbetannten Tätern ſind die 
Ermittlungen beretts im Gange. 

Gebührenermäßigung lür Reiſelegitimationen. Wie von 
gewerlſchaͤſtlicher Seite mitgeteilt wird, hat der Senat auſ 
Grund einer Eingabe der Reiſenden und Handelsvertreter 
verſügt, daß die Koſten der Legltimationskarten für Hand⸗ 
lungsreiſende und Handelsagenten, für die bisher vom 
Polizet⸗Präſidenten 5 Gulden erhoben wurden, auf 2,50 Gul⸗ 
den ab 1. Mat 1027 ermäßigt werden. 

Der Stenographen⸗Verein „Stolze⸗Schreu“ hielt unlängſt 
eine gut beſuchte Monatsverſammlung ab. Der Bundes⸗ 
vorſitzende, Herr Karczewſtt, hielt einen Vortrag über „Die 
Lage der Einheitskurzſchrift“. Er brachte darin zum Aus⸗ 
druck, daß eine Reviſion des Einheitsſpſtems in Ausſicht 
ſtehe. Der Hauptverfechter der amtlichen Kurzſchrift, der 
erſte Sachverſtändige des Reichsamts des Innern. Studien⸗ 
direktoyr Dr. Gaſter, habe faſt alle Punkte der gegneriſchen 
Kritik aufgegrifſen und eine Repiſion des Syſtems befür⸗ 
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mortet. Dr. Gaſter gibt ſelbſt zu, baß es ſich bet ber. duer 
Einheitskurzſchrift erhobenen Schriftform nur um einen 
vorläufigen ſogenannten Referentenentwurf gehandelt habe. 
der erſt nach Berückſichtigung der öffentlichen Kritit ſeine 
endgültige Form erhalten ſollte. Daß eine Reform der Etn⸗ 
heitskurzſchrift im fortſchrittlichen Sinne erſolgen möge, cei 
der Wunſch aller noch abſettsſtebenden Kurzſchrißtgemein⸗ 
ſchaften, die einer wirklichen Einheitskurzſchrift gern ihr 
eigenes Syſtem opfern wollen. Nach Erlebigung der Tages⸗ 
ordnung blieben ôie Mitglieber noch gemütlich beiſammen. 

Balalaika⸗Konzert. Sonntag, den 24. April, abends 8 Ubr, 
findet im Roten Saal des Kurhauſes in Zoppot ein Konzert 
des Balalaika⸗Orcheſters „Gufflt“ ſtatt. Dieſes Orcheſter iſt 
vom Vexein zur Unterſtützung ehemaliger ruſſiſcher Staats⸗ 
angehöriger gebildet worden und ſtebt unter bder Lettung 
des bemährten ruſſiſchen Muſikdirektors Herrn 3. Schev⸗ 
ſchelewitz. Es kommen nicht nur ruſſiſche Volksweiſen, fon⸗ 
dern auch ernſte Kompoſitionen von Glinka, Tſchaikowfky 
und Muſſorgſkt zur Aufführung. Als Soliſten nehmen an 
dem Konzert Frl. Clara Wedel (Klavier) und Herr St. 
Wronſki (Bariton) teil. Näheres ſiehe Anzeige. 

Im Wilhelm⸗Theater ſindet morgen. Sonntag, die Ab⸗ 
ſchicds⸗Borſtellung des Berliner Intimen Theaters in der 
großen Einakter⸗Revne „Danzig lacht von 8—11“ ſtatt. Unſere 
Leſer erhalten gegen Vorzeigung des heutigen Inſtrats 
50 Prozent Ermäßiauna auf allen Plätzen. 

Nachtdienſt der Apotheken vom 24. bis 30. April in Dan⸗ 
Daug, Schwan⸗Apotheke, Thornſcher Weg 11, Rats⸗Apotheke, 
Langer Markt 30, Engel⸗Apotheke, Tiſchlergaſſe 68, Elefanten⸗ 
Apothete, Breitgaſſe 15, Neugarten⸗Apotheke, Krebsmarkt 6. — 
In Langfuhr: Hanſa⸗Apothetke, Hauptſtraße 16. 
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glänzende Urteil 
unserer Leistungsfähigkeit und Preiswürdigkeit 

bestimmen unsere Käufer und bewieist der täglich zunehmende Kundenkreis 

Wiederum sind große Mengen Waren eingetroffen und ist die Auswahl riesengroß! 

90 Herren-Stieiel und. 
13 Halbschuhe bequeme 16.90 

Paſiformen 

90 Herren-Halbschuhe 
moderne Form. Goodyear, Padi 

F‚ t forun, Herren-Stiefel Sos,er- ge Goodyear, ged. 

90 Herr.-Lackhalbschuhe 
21 Herr.-Stiefel u. Halbschuhe 

R.-Boxkalf, Rahmenware 

2 brann, 

      

  

90 Horren-Halbschuhe auntel- 
braun, Rahmenware, moderne Form 

Herenstiefel weu Betun ppitz⸗ u. breit. Form 
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Sdhinrfimarenfidns 
Beachten Sie unsere 6 Spezial-Schaufenster! 

Größe 31-35 9.20, 
27-30 8.50, 

3³⁰ 
2⁵:26 

i‚ beige. . b Lackstiefel m. Einsat:: 50., 9⸗ 
Verarbeitung, Gr. 31-35 50 

8.75, 27-:30 7.50, 20.:21 

Sandalen 

SChulstiefel, Schwarz 
25 

8.90, 9,25, 8.75, 8 

Snangenschuhe, braun “ 380, 27.30 7.50. 20.21 
Snangenschuhe 80Ub0 Boxk., Luß. preisw. Gr. 31-35 3⁵⁰ 

＋ ＋1 

llexibel, Cröbe 41:42 7.50, 2⁰⁵⁸ 
36-406T75, 31.34 475, 27.30 3.65, 21.22 

Turnschuhe u chonleder olle Cr. 31.36 1.75, 25.30 188 

Damen-Strümnte Herren-Socken 
„chw. Waschseide, alle Ear- Beumwolle 
ben 5.90, Kunstscide 1.95, und Seidenllor. in allten 
Baumwolie, Seldenſlor, alle Forben .. 2.90, A. 45, U5. 
Farben 2,25, 1.95, 1. 25 C. 1.95. 1.95 G. 75, 60, 
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8 Prünelle-Spangenschuhe 
in d. bevorzugt. Parben: hellgrau, ckampagner, 
braun, chw-z., weill. franz. u. Wien. Abs. 7.90, 7.50 
Leder-Spungenschuhe 

Lamen-Spangen- und 
SChnürschühe franzotĩscher 
und amerikanischer Absatz, gute Pablformen 
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Lamen-Lacksnangen- und 2⁰ 
schnürschuhe ‚.-M.—-Aunet 1 
auch mit farbigen Eimätzen . . 14.90 

Damen-Spangenschuhe 90 

————— Deibe 2136, 140 1 

Mdqpsghehftepegddienppgogdgiph;wr 

SO. m. 
8. . Cumggusse 67 

Frühjahra-Modelle, franzGiscker Absatz, 

Beachten Sie unsere 6 Spezial-Schaufenster! 
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VICLIORIA 
DIE GESch¹cffrE EIXER LIEBE 

vVONV 

RMur Haxsun 8 
Ich bin eine ganze Woche in der Stadt geweſen, fuhr ſie 

fort, aber ich habe Sie nicht geſehen. Doch, ich habe Sie 
einmal auf der Sträaße geſehen; irgen! jemand ſagte, daß 
Sie es ſeien. Sie ſind ſo groß geworden. 

Er murmelte: 
Ich wußte, daß Ste in der Stadt ſeien. Werden Sie 

lange hierbleiben? 
5 Einige Tage. Nein, nicht lange. Ich muß wieder nach 

auſe. 
Ich danke Ihnen dafür, daß ich Sie begrüßen durfte, 

ſagte er. 
Pauje⸗ ů 

Da, ich habe mich übrigens bier wohl verirrt, ſagte ſie 
wieber. Ich wohne im Haus des Kammerhern; welchen 
60 muß ich da gehen? — 

ch werde Sie vegleiten, wenn ich darf. 
Sie gingen. 
Iſt Otto daheim? fragte er, um etwas zu ſagen. 
Ja, er iſt daheim, antwortete ſie kurz. 
Aus einem Tor kamen ein paar Mönner, ſie trugen ein 

Klapier und verſperrien den Geßſteig. Bickoria wich nach 
jO9 1 — fie lehnte ſich ganz an ihren Begleiter. Johannes 
1 ＋ n. 

VBerzeihung jagte ſie. 
„Ein Gefühl der Wolluſt durchfuhr ihn' bei dieſer Be⸗ 
Wong- einen Augenblick lang lag ihr Atem auf ſeiner 

Kommen Sie nicht nach Hauſe? 
Nein. Ich bin nicht fertig. Doch, ich komme. Ich reiſe jetzt. 

Ich bin nicht fertig. aber ich will alles mun, was möglich ift. 
Cte i⸗ Imats abenvs ins2 Scht im Seie. ſpazieren? Gehen 
S b aus? Ich könnte Sie ſehen, ich könnte Si⸗ 
vielleicht bearnßen, weiter 8 umich 
ein wenig gern haben, wenn Sie mich ertragen, mich leiden 
mögen, '0 fagen Sie ... Rachen Sie mir die Freude 
Es gibt eine Palme, die blüht nur einmal in ihrem Leben, 
Uurd doch wird ſie ſiebzig Jahre alt, es iſt die Talipotpalme. 
Aber ſie blũbt nur einmal. Setzt blühe ich. Ja, ich verſchaffe 
mir Geld, und reiſe heim. Ich verraufe das, was ich geſchrieben 
habe; ich ſchreibe nämlich an einem großen Buch/ das ver⸗ 
betn 14 Stute anie Mange 5 alles. Mocht ich Gietie habe. Ich 
eromme 2 ganz enge dafür. Möchten Sie denn, daß ie — 5 e , daß ich 

2 Dank! Verzeiben Sie mir, wenn ich zuviel hoffe, 
zuviel glaube, es iſt ſo herrlich, ungewöhnlich viel zu glauben. 
Dies iſt der glüclichſte Tag, den ich erlebt habe. 

  

  

  

will ich nichts. Aber wenn Sie mich   

Er nahm den Hut ab und legte ihn neben ſich hin. 
Victoria ſah ſich um. Eine Dame kam die Straße herunter 

und weiter oben eine Frau mit einem Korb. Victoria wurde 
unruhig, ſie griff nach ihrer Uhr. 
Müſſen Sie jetzt gehen? fragte er. Sagen Sie etwas, ehe 

Sie gehen, laſſen Sie mich Ihre Stimme hören. .. Ich liebe 
Sie und ſage das nun, Von Ihrer Antwort wird es ab⸗ 
hängen, ob ich .. Ich ſtehe alſo ganz in Ihrer Macht. Was 
antworten Sie? 

Pauſe. 
Er läßt den Kopf ſinken. 
Rein, ſagen Sie es nicht! bat er. 
Nicht hier, erwiderte ſie. Ich will es da unten tun. 
Sie gingen. 
Man ſagt, daß Sie ſich mit dem kleinen Mädchen, mit dem 

Mädchen, das Sie gerettet haben, verheiraten werden; wie 
heißt ſie? 

Mit Camilla, meinen Sie? 
werdemila Seier. Man ſagt, daß Sie ſich mit ihr verheiraten 

ürden. — 
Soſo. Warum fragen Sie danach? Sie iſt noch nicht er⸗ 

wachjen. Ich bin in ihrem Heim geweſen, es iſt ſo groß und 
reich, ein Schloß wie Ihr eigenes; ich bin oftmals dort ge⸗ 
weſen. Nein. ſie iſt nicht erwachſen. 

Sie ift fünfzehn Jahre alt. Ich habe ſie getroffen, wir ſind 
seiintn geweſen. Sie hat mir ſehr gefallen. Wie reizend 

ꝛe iſt! 
Ich werde mich nicht mit ihr verheiraten, ſagte er. 
So, nicht. 
Er ſah ſie an. Ein Zucken lief über ſein Geſicht 
Aber weshalb ſagen Sie das jetzt? Wollen Sie meine Auf⸗ 

merlſamkeit auf eine andere hinlenken? 
Sie ging mit raſchen Schritten vorwärts und antwortete 

nicht. Sie befanden ſich vor dem Hauſe des Kammerherrn. 
Sie nabhm ſeine Hand und zog ihn mit ins Tor hinein, über 
die Treppe hinauf. 
w Wern nicht mit hinein, ſagte er halb erſtaunt, halb ver⸗ 

1 
w G drückte auf die Glocke, wandte ſich ihm zu, ihre Bruſt 

00 
Ich liebe Sie, ſagte ſie. Verſtehen Sie das? Sie ſind es, 

Vgigtlic zea ſe ihn gafiß vie Sreyße wieder Finmier, lich zog ſie ihn ig die Treppe wieder hinunter, drei, 
vier Stufen, ſchlang übreis Arme um ihn und küßte ihn. Sie 
bebte ihm entgegen. 

Sie ſind es, den ich liebe, ſagte ſie. 
Oben wurde die Wohnunssfür geöffnet. Sie riß ſich los 

und eilte die Treppe hinauf. 2⸗ 

4 
Es geht auf den Morgen zu, der Ta daut, ein bläulicher 

zitternder Sepiembermorgen. b 3 8 
In den Pappeln im Garten tauſcht es ſanft. Ein Fenſter 

zeht auf, ein Nann lehnt 8 Heraus und ſummt. Er hat keine 
Jatte au, er Pehe in iie hinaus wie ein unbekleideter   
  

Irrer, ver ſich heute nacht in vollen Zügen am Glück be⸗ 
rauſcht hat. 
Plötzlich wendet er ſich vom Fenſter weg und blickt 

ſeiner Türe; es hat jemand bei ihm angeklopft. Er ruft: 
Herein! Ein Mann rritt ein. 

Guten Morgen! ſagt er zu dem Eintretenden. 
Es iſt ein älterer Mann, er iſt bleich und wütend und trägt 

eine Lampe, weil es noch nicht ganz hell iſt. 
Ich möchte es Ihnen noch einmal anheimſtellen. Herr 

Mäller, Herr Johannes Müller, ob Sie das vernünftig finden, 
ſtammelt der Mann erbittert. 

Nein, antwortet Johannes, Sie haben recht. Ich habe 
habe ich gecchriebe es fiel mir ſo leicht ein, ſehen Sie, all das 
habe ich geſchrieben, ich habe Glück gehabt heute nacht. Aber 
jetzt bin ich fertig. Ich öffnete das Fenſter und Lanß ein wenig. 

Sie brüllten, ſagt der Mann. Es war der lauteſte Geſang, 
beb r Macht habe, verſtehen Sie. Und noch iſt es mitten 
in der Nacht. 

Johannes greift in ſeine Papiere auf dem Tiſch, nimmt eine 
Handvoll großer und kleiner Bogen. 

Sehen Sie her! ruft er. Ich ſage Ihnen, noch niemals iſt 
es mir ſo leicht geworden. Es war wie ein langer Blitz. Ich 
habe einmal einen Blitz geſehen, der an einem Telegraphen⸗ 
draht entlang fuhr, Gott ſchütze Sie, es ſah aus wie ein Laken 
aus Feuer. So iſt es mir heute nacht zugeſtrömt. Was ſoll 
ich tun? Ich glaube nicht, daß Sie noch. böſe auf mich ſein 
werden, wenn Sie hören, wie es zuſammenhängt. 82 ſaß 
hier und ſchrieb, hören Sie, ich rührte mich nicht; ich dachte 
an Sie nud war ſtill. Da kommt ver Augenblick, da ich nicht 
mehr länger daran denken kann, es wollte meine Bruft zer⸗ 
ſprengen, vielleicht ſtand ich da auf, vielleicht ſtand ich auch im 
Laufe der Nacht noch einmal auf und ging einige Male im 
Zimmer umher. Ich war ſo froh. 

(Fortjetzung folgt.) 

   

   

    
tine 

Nadhſfdssigfreit 
in den tãglichen Gewohinieiten ruchit sich 
manchmal erst spũdt, dafũr um so sicherer. 
Eine solche Nachlũdssigheit ist es, wenn 
Sie Iniren Kindern abends Bolmenkaffee 
geben anstait 

Kathreiners Kneipp-Malxkaſfee



—.— ————— 

Damsiger Madhhrücfffen 

Einweihnng der neuen Schule in Ohra. 
Geſtern morgen fand in der ſeſtlich geſchmückten Aula 

die Uebergabe der neuen Schule, die in ſo ſtarkem Maße die 
Heffentlichkeit beſchäftigt hat, an die Gemeinde Obra ſtatt. 
Vor einer ſtattlichen Feſtverſammlung, in der man Ver⸗ 
treter des Volkstages, des Senats, des Kreiſes und der Ge⸗ 
meinde ſah, ſprach zunächſt der Erbauer der Schule, Ober⸗ 
regierunasrat Riechert, der darauf hinwies, daß bereits 
vor nahezu 20 Jahren das Bedürfnis für einen Schulbau in 
Ohra anerkannt worden ſei, der Krieg habe aber die Ver⸗ 
wirklichung des fertiggeſtellten Projekts verbindert. Vor 
3 Jabren ſei dann das Werk von neuem in Angriff ge⸗ 
nommen worden und nun zu einem glücklichen Ende geführt. 
Er gedachte der bauansführenden Firmen, insbeſondere des 
Baugeſchäfts Strauch; gab anſchließend der Hoffnung 
Ausdruck, daß in der neuen Schule ein ſtarkes Geſchlecht in 

ürieden und Freude bexauwachſe und übergab alsdann 
rgermeiſter Raäamminger die Schulſchlüſſel. 
Bürgermeiſter Ramminger ſchilderte zunächſt die bis 

in das Fahr 1908 zurückreichende Geſchichte des Schulneu⸗ 
baus, und ſprach dann allen, die an dem Znuſtandekommen 
de; Werkes Anteil haben, ſeinen Dank aus. Heute könne 
man ohne Uebertreibung feſtſtellen, daß Ohra die ſchönſte und 
zweckmäßigite eingerichtete Schule ſein eigen nenne. Aber 
jetzt feble noch eine gute Turnhalle. Das lichte, helle 
Gebäude mit ſeinem weiten Blick rings umher, wovoe 
hoffentlich dazu beitragen, daß auch die in ihm aufwachſenden 
Kinder frei von Engherzigkeit und Spießbürgerkeit dereinſt 
ins Leben treten. 

Als Vertreter des Senats ſprach Schulrat Thlel kluge 
Worte über öͤle neuen Erziehungsgrundſätze. Nicht zu 
blindem Gehorſam, ſondern zur Selbſtändigkeit ſei das Kind 
zu erzieben. Die Klaſſe müſſe mit ihrem Lehrer eine Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft bilden. Mehr als bisher ſei dle Jugend 
für die Bedurfniſſe des praktiſchen Lebens zu ſchunlen. Die 
Sebrperſon müßte ein warmes Herz für die ihm anver⸗ 
traute Jugend haben unbd ſich nicht als der harte Vorgeſetzte, 
ſondern als der Kamerad der Kinder betrachten. Für die 
evangeliſche Schule ſprach Rektor Geyer, der betonte, daß 
durch Schaffung der Aula nunmehr Gelegenheit geboten ſei, 
durch Schulſfeiern mit den Eltern der Kinder in nähere Be⸗ 
rübrung zu kommen. Schule und Elternhaus müßten mit⸗ 
einonder, nicht gegeneinander arbeiten. Der katholiſche 
Rektlor von Krzywoſinſki, gab der Hoffnung Aus⸗ 
bruck, baß in die neue Schule Freude und Kinderglück ein⸗ ziehen und daßs im Intereſſe der Kinder Erſprießliches ge⸗ 
lelſtet werde. Die Schule wenigſtens möge den Kindern, 

    

  
     
     Amilicie 
Weframmimacftumgen 

Das Arbeitsamt der Siudt Danzig 

ſucht 
55 Eiſenſchiffbauer, Nieter und Kupferſchiniede 

   

ür Apparatebau, Waſch⸗, Haus⸗ und Küchenmädchen, 
otelzimmermädchen, 1. Mamſellen für warme 

e und Friſeuſen. Umgehende Meldungen Zim⸗ 
mer 13 bzw. 28 und 30 des Dienſigebäudes, 

Altſtädtiſcher Graben 51/52. 

Wilhelm-Theater 
Morunen, nonntag æum letzten Male 

Berliner Intimes Theater 
in der groen Einakler- Revoe 

„Danzig lacht von 8-11L. 

Sie 
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Unſere Filiule ite Meuteich 9608d0M0 VCeberail erhotitlicbi. Fabrih: Julius Gosda, Hdkerg. 5 

beſiadet ſieh vorm 22. April 1927 ab in ber 

Papierhandlung Fach 

„Lachen linaks“ und der „Franenwelt“ 

Alamaheee von Geſchäfts⸗, Wiotfehafts⸗ 

Stellen-Seſuchecs uunn Stiellets-Almgeboten 

Verlag der Danziger Volksſtimme 

deren Sebenawen meiſ vier Schatten aufweſſen, Freube geben. Umrabhmt wurde dle ſtimmungsvolle Feier von Kin⸗ derchören, Deklamationen und muſikaliſchen Darbietungen. Am Sonnabeud wird eine Einweihungsfeier für die Schulkinder ſtattfinden, und am Montag dann der Schul⸗ betrieb ſeinen Anfang nehmen. Simultan iſt die Schule 

ELEEEEEEESAEDM AAHMHAEE 

MRüßtet zum 1. Mait 
Auch in diefem Jahr muß der 1. Mai einen geſchloſfenen 

nud wuchtigen 

Auftmarſch der Maſſen 
lbren, Die erwerbstätige Bevölkerung wird mit Nacddruck hre Stimme erheben: 

Für den Wölkerfrieden — gegen den Krienswahnſinn. 
Für den Achtſtunbentaa — gegen profitkapitaliſtiſche Aus⸗ beutung. 
Für die ſoßialen Lebensrechte — gegen die Anshungerung der Erwerböloſen. 
Für die gerechte Verteilung der Sanierungslaſten — gegen die geplante Mietserhöhung. 

Für eine beſſere Zukunft! 
Es ailt, den Herrſchenden zu beweilen, daß die Arbeiter⸗ ſchaft nicht willeus iſt, ſich noch weiter verelenden zu laſſen. 
Es gilt, in einer wuchtigen Demonſtration die Einheit Dris den Wollenbein der Arbeiterbewennng zuum Ansdruck zu 

ringen. 

Es ailt, dem Bürgerblock zu zeigen, daß ber Tag der Ub⸗ rechnung naht! ů‚ 
Die Mai⸗Demonſtratlon wird diesmal einheitlich und ge⸗ ſchloſſen von der Sozialbemokratiſchen Partei durchgefthrt. In Danzig findet ein großer Demonſtrationsumzug ſtatt, an dem alle Arbeiter gewerkſchaftsweiſe teilnehmen. 

Werbꝛ bereits jetzt für eine Maſſenbeteiligung. 

GLLLLELLLLLLLLLL 
leiber nicht geworden. Zwel Schulſyſteme ſind jebt darin untergebracht. 7 Klaſſen erhält die) evangeliſche Schule, 
5 die katholiſche; 1 Klaſſe wird als Hllſoſchule eingerichtet, das 14. Schulzimmer wird für den gleichen Zweck ebenfalls 
in Anſpruch genommen werden. Durch dleſe Vertretung iſt 
für ſämtliche Schulklaſſen zur Beit die Raumnot beſeltigt. 

é fferre ſt I 
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—Die derplatzte Voſenafyäre. Kunmeßr hat ſich auch der Seuat mit der deutſchſpziglen Hofengffäre beſchäfligt. In 
der Anlwort, die er auf eilne Kleine Mufrage gibt, heinßt es, daß dem Senat nicht betannt geweſen iſt, daß eine Arbeits⸗ hoſe ausgegeben worden iſt, deren Muſterung das chriftliche 
Empfinden der Bevölkerung verletzen könnte. Die in Frage ſtehende Hoſe hat, wie wir bereits mitteillen, nicht das Wohl⸗ fahrtßzamt, auch nicht das Jugendamt, ſondern der Jugend⸗ 
fürſorgeverband, eine private Organifation der Iungend⸗ 
pflege, auögegeben. Allerdings ſtammt bie Hoſe aus Be⸗ ſtänden des Wohlfahrtsamts und iſt von dleſem vor zirka 3 Jahren an den Jugendfürſorgeverband abgegeben worden. 
Das Wohlfahrtsamt hat die Hoſe zuſammen mit vielen hundert Stüc vor ungefähren' Jahren aus Verlin bezogen. Jedenſalls wäre oͤle Abgabe zweiſellos unterblieben, wenn die Durchwebung mit Vildern aus der Bibliſchen Geſchichte bemerkt worden wäre. — Tragiſch bleibt, daß gerade dem Jugendfürſorgeverband dieſes Malheur“ paffieren mußte. Er kaun vom Glück ſagen, gegen den Verdacht einer be⸗ 
wußten Guttesläſterung durch ſeine fromme Leitung geſchützt 
zu ſein. Etuer anderen Organiſativon gegenüber, wir dͤen⸗ 
ken an eine freidenkeriſch eingeſtellten Arbeitervereinigung, hätte der Staatsanwalt wohl kaum mit einer Anklage ge⸗ 
machi Doch die Vorſehung hat beforgter Weiſe alled gut ge⸗ 
macht. 

Angchaltenes Diebesgaut. Als geſtohlen angehalten ſind 
von der Kriminalpolizei folgende Gegenſtände: 6 Alpaka 
Teelöffel, 3 Alpaka Gabeln, 3 verſilberte Gabeln, 4 ver⸗ 
ſilberte Tiſchmeffer, 1 Alpaka Tiſchmeſſer. Intereſſenten 
werden gebeten, ſich währeud der Dienſtſtunden auf dem 
Poltzel⸗Präfidium, Zimmer 37, zu melden. 

Kadau. Beſetzungder Lehrerſtelle, Die durch 
den in den Ruheſtand getretenen langſährigen Lehrer 
und Organiſten Knuth⸗Klabau, Kreis Danziger Höhe, frei 
gewordene einklaſſige evangeliſche Lehrer⸗ und Organiſten⸗ 
ſtelle iſt vom Senat der Freien Stadt Danzig durch den 
Lehrer Erich Freiwald beſetzt worden, F. hat die neue Stelle 
am 16. April angetreten und iſt bereits amilich eingeffihrt. 
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Vorreiger dieses Ipserals 
ꝙ0 Peozent Ermabiqung 

ruf allen Plätren 
Galtia für 1— Perconen · Auch Sonntag eillig 
Anfann Uhr Vorverk.: Loeser & Wolfl 
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Hochstamm, prima Qualitüät, billig abzugeben 

f Gärtinerei Amselhof 
Dritter Damm 10 Heubude, Dammstraße 35 Telephon 278-66 
beieiht Gold. u. Silber-H v łłł - 2 eresese- 

auſche meine part. gele 
Wohn. beſt. aus „filiale 

Stall, ſonn., geg. gleiche 

  I Pfandlei E sachen, Brillanten 
V K f von Uhren, Gold- und 

Er au Silbersachen aller Art 

Wirklich Kkleidsam sind 

Neidhardt's Hüte 
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Elegante Plättwäſche 

Kaiſer's Waſch⸗ und Plätt⸗Arcrftult 
Sν Dakahstos 46 

Seit 24 Jahren an füprender Stelle 
Gashisra-NMunftſp 

— 1. b, 27 geſ. Ang. m. Pr. — SLSS.-I.I 1309 g. P. Exb. S. Ä Stellengeſuche D in der Preislage von HAEere;etn;e,eeeere:e-ice Kakermohnung, erres oder teilwelſe möb⸗ 

  

Tauſche ſomm. Wohnung, 
beſt. a. 2 Zimm. u. Kab. 
m. Zub., d. d. Niederſt., 
mit gleich. auf d. .‚. 

Angebote unter 1363 a. b.Pv. 

liefert billig 

   

beſt. a. Stube, Kab. u.   

6 9˙˙ 12 14% 
bieten wir lhnen eine erschoplende 

   

     
    

    

    

      

   

  

   
   

    

    

  

    

  

Fahrräder 
Qualitätsmarken fabtikneu, sowie alle 

Erzatztelle billigst 

Feuer-, Einbruch-Diebstahl-, Glas-, Unfall-, 
Haltpilicht-, Wasserleitungsschäden- und 

Auswant Kraitiahrzeug-Versicherung 

ichardt's Damenautz Beruts-Agenten E* 
Haln, 21 Den,, Orts-Vertreter und Angebote unter 1361 a. d. 

tegen günstige Bezüge für Danzig und an allen 
Erten gesueh t. Otlerten unter W. L. 1371 
an die Expedition der. Danz. Volksstimme“ erb. 

ſche, in Danzig oder liertes 

ngeb. Stille Vermititer Expeb, b. Danz. Vollsſt. 
Tauſche ſonnige Stube, Ka⸗ 
binett, Küche und Keller, 
parterre, in, der Altſtadt,      

  

      

     

   

    
S. SEOHL. Langl., auptstrane b4 

2622 

  

UEEEE Ohſüs, Mobsrsens 
in Plüsch, Gobelin und Leder. Eigene Fabrikation, 

daher mällige Preise. Teilzahlung. 

  

       

    

  

Ziemann & Haekel, Altstadtischer Graben Nr. 44 Erſtes Jahrbuch der,„Bücherwarte“ 1.25 Wööliertes Fimmer un 62 220 — t. 1. Weib⸗ Danziger Volksſt. erbet. Ki und Laer 

Dr. Karl Renner: Der geiltige zu vermieten. Behrendt, d. „Volksſtimme“. ür meine Tochter, nur Breitgaſſe 5. P Exp. d. Volksſt Suche für ů‚ gafl Seifen-Haus = Arbeiter in der gegenwärtigen Piellerltadt. 18... Aleinſteh. Chepaar ſucht 10. J. alt, Sielle als Auf⸗Mamrer⸗, Schloſſet⸗ und V Geſellſchaft —65 Sonn. Vorderzimmer Alleinſieh, Ehepaar ſucht] wärterin. Ang. u. 1352 Mlem werarheilla .„„ eſenſcaſt. ů Sonn. Vord ů an bie Erp. des Danziger ten . 
Schlicht Engeldert Graf: nit,Küchenberuhnng en 1.2 leere Zimmer Locdeimime- Lrbeten.— sgeſthtbeie 0 II. namin 14 Jung und alt in der proletariſchen — 0 P21.lmns. Schüſſeldamm 34, i. Lad. Illlhes Mädchen ges Midchen Fraus Vaßeian, Langſihr, 

Bewegung —.40 — Ig. ſol. Mann ſucht Poſadowilyweg 98. 

30 Pfennige 

Bestellungen an unsere Trägerinnen ů 

Danriger Volksstimme- Buchhaudhüums 
Am Spendhaus 6 

Paradiesgusse 32 — Altst. Graben 106 

    

— — 
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Sozlaliſtiſcher Literaturflihrer 

Entwicklungsgeſchichte der Erde —.65 

Stammt der Menſch vom Affen ab? —.40 

Von Moſes bis Darwin 

Buchhondiung Donziger Volksfimme 
Am Spenshaus 6 

  

in ů der Volksſtimme. 1. 5. 

12-Ahm.-Wohnung 
mit Alleinküche geſucht. 
Offerten unter 1872 an die 
Exped. der „Volksſtimme“ 

E Ba, an ᷣuS 
lonmig. eb. mit Pr. 

6g. umler H/b an die Siabt, 

Kab, hell. Kuüche, Hof, Alkſtädt. Graben 106, erb.pſtellt ein 
üp. „geleg. mögl. Kinderloſ. Ehepaar ſucht 

Altadl, Aug . 1356 leeres Zimmer mi 
chenanteil, Zuf 

on alleinſt. Herrn zum 

außerhalb. Ang. unter ſchenbennzung 
Et r m. Kind gelucht. als Kut 1364 A. D. Exb. L Volleſt. Kaeb. Inter 28203 9 1045 0. 

Tanſche meine 1-Zimmer⸗[Exped. d. Danz. Vollsft. Danz. Volksſt. erbeken. 
wohnung gegen 2⸗-Zim⸗ ũl. ü —— 

J. ;3. 1. Mai Kl. möbl. b merwohn Ae „Lals Mitbew. Vect - ſuse, um 

Exbed., D.Danz.-Bollelt. Angebote unter 1362 a. — 
Zimmer 

gegen gleiche od. größere. leer oder wenig möbliert 

Ang.unt t eunwie rp. Wnter Lil inn Statten. auch Stück⸗ und Monats⸗ 

geſucht. Ang., u. 1318fwäſche.    u. d. Exp. d. 2 Bolksſt. 

   
Zimmer mit Küchenanteil 

zu vermieten. 
Angebote unter 1365 a. d. 
Expedit. d. Danz. Volksſt. 

Saubere Schlafſtelle 
od. Mädch. 

o msgafſe 10,2 T 2 

  

    
     
     

  

   

  

   Herren-Anzüge 
Damen- und Herren-Mantel 

Kostüme, Regenmüntel 
nur 

Brücke 

  

   
   

      

   

      

      

   

  

    
   

    

      

   

  

Yrange 

  

Schulentl. Mädchen 
Auß Stellung b. Kindern. 

ng. u. 1354 a. d. Exp. d⸗ 
Danz. Volksſt. erb. 

Junges Mädchen 
Mueb, Stellun ‚ Kind. 
Ang. unter 1344 an die 
Exped. d. Danz. Volksſt. 

Kllſcher 
der „Volksſt.“,erfahren u. arbeitsfreudig 

Wilhelm Prinwitz, 
mit Kü⸗ Am Holzraum 17. 

. K 8 an 

A. 

  

      

  

   

  

   

  

   

  

     

    

    
   
      

    

      
     

    

  

      

    

Hansmät „ 
welch. auch waſchen kann, Prauckist einen Maler 1. Mai ͤ. 
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Zimmer mit Kü⸗Junger Mann ſucht Ar⸗ 
von jungem 2 in der Druckerei od. 

r. Ang. unter 
ie Expedit. der 

      
     

    
     

Danzin, Fuchswall 1 
Gegr. 1005 Tel. 28294 
Werkstatt iür sämtl⸗ 

Malerarbeiten 

Holzhobelu, Ang. unter 1373 
i Stunde 6 Gulden an die Exp. Volksſtimme. Kleine Fuhren biuligft 

3—4 
unter 1359 a. d. Stund., Tag od. Nacht. 

die Exped. d. Vollsſt. 

Saubere Frau ſucht 

Wöſchſt 
         

  

lelle 

  

  

1 ob. 2 gr. möbl. Zimm., 
evtl. m. Küchenant., z. v. 
Langgaſſe 75, 3 T pen. 

  

   

  

    

  

   

  

    

  

        
     

    

  

   
vom 15. Mai zu vermiet. m. 

—2 Dnise, GD 3, 1 Tr. Exv. d.   

  

Möbl. Zinmer 
2 ů Meſſer, i u. Scheuhewßung Je, e oe, Ens ige 

on 

—ñ— um]. 
3 ſonnige, gut möblierte I. 5. kl. möbl. ſonn. aun jucht Stelle 
Zimmer mit Küchenanteil (eotl. m. AunHlah 

Whe Den Vollstimme. 2. DollsMame.—uudbinſlelt een 

  

Sauberes Hausmädchen, Krieger, Samtgaſſe S. 
lucht elcher irn gleich⸗ 

r Tt. 

aar zum 9.1960 a. d. Exp. der werd, 9 u, jauber 

als Haus.— 
od. Kinderfräul.] Alleinſtehende Dame ſucht 5 

„ Ang Väckereiſtliale Ang. unt. 13001 an die 

  Nähe des Waldes. 

Möbi. Zimmer    oder allemſtehende Frau 
Bichet verm. Drrinewſti, 

Ä   'olsberg 24 ö. 

Oberh 
Gechemperrmn 

berufstätig. MäbchenOberhemden n 
öder ſehe 0 auber und billig an.- 

ngebote umt. 979 a. d. 
Exped. d. Volksſt. erbeten. Anton⸗Möller⸗Weg 8, erb. 

f 5 ution geſtellt werden. ifori Ehrliches Mädchen Aahern,.e. 
fertigtder „ am Morgen — u 
Maß alß A9 im Haus⸗ Hausſchneiderin, noch: für 

hal Ang. Unt. 9 an die fün ei, 1380     Tage fre ꝛ ⸗ 
ili b ů‚ u Filiale Langfuhr, 15 Ech. D. 

——— 
Waſſerſtandsnachrichten am 23. April 1927. 

Thorn ..22. 4. 21. 4. Grandenz..3,97 4 3,8ʃ 
Fordon... -O0,98 0.13 Kurzebrack . 4.,19 4,14 
Tulm 22.l, 2, 4, Moniauer Splbe . 4,1 3.98 
Strom-⸗Weichſe!l . 2,30 2,48 [ Pleckell ... 44,17 4,14 
Frakau .22. 4. 21. 4. Dirſchau ... 4.67 ＋4,08 

＋3,13 3,% Einlage . 42,00 4256 
Zawichoſt .. „ 32. 4. 2ʃ. 4. Schiewenhorſt ＋2,70 ＋2,78 

52,96 „b.a, Sd8 P Nogat⸗Waſſerſt. 
Warſchau . .. 23. 4. 22, 4. Schönau O. P. ＋6,18 40 

4.05 —3.98 Weuhorſterß O. P. ＋4.58 4.5% 
Plock... . .98 3,89Neuhorſterbuſch“ ＋2.00 2.00 

4,82 -3,63] Anwachs 2,0 

    
 



      

Nüchtlicher Beſuch auf dem Voden. 
Ein gefährlicher Dieb. 

Als ein gefährlicher Bodendtieb entpuppte ſich der aus 

Polen ſtammende Schloſſer Taddäus R. Er iſt bereits ein⸗ 

mal aus dem Freiſtaat Danzig ausgewieſen. In Polen iſt 

er dann wiederholt wegen Dieoſtahls vorbeſtraft und, lam, 
als ihm der Boden dort zu beiß wurde, zu Anfang dieſes 
Jahretz heimlich uach Danzig zurück, wo er alsbald Boden⸗ 

dlebſtähle in großerem Maßſtabe betrteb. Unter Bubilſe⸗ 

nahme von Dietrichen und Vrechwerkzeug drang, N. in die 

Möben ein und zwar meiſt abends oder nachts, öfſnete auf 

gleiche Weiſe die dort vorgeſundenen Behältniſſe und ent⸗ 

nahm ihnen die wertvollſten Gegenſtände, für die er vor⸗ 

zugöweiſe in einem Landtzmaun, dem Seeſthiſfer Wladislaus 

O, einen Abnehmer fand, der ſich mangels anderer Be⸗ 
ſchüftiaung ebenfalls in Danzig, umhertrieb. 

Ein ſügendlicher Schneider K., ebenfalls Pole, kaufte von 
R., natütrlich zu ganz niedrigem Preiſe, eben, von einem 

Wäſcheboden geſtohlene, noch naſſe Wäſche und eln polntſcher 

Kollege des Yi. Franz L., geſtohlene Sberhemden. R. legte 

bis auf einen Fall in Laugſühr, der ihm nicht nachgewteſen 

werden konnte, ein volles Geſtänduis ab und wurde unter 

Verülckſichtinung der aus gleichen Gründen erlittenen Vor⸗ 

ſtrafen zu einer Geſamtſtraſe von s Jahren Zuchthaus ver⸗ 

Urteilt, O, zue6 Monalen, L. zu 2 Monaten und K. zu 

6 Wochen Gefänauls. 

Muſik⸗Lehre an der Hochichulc. Privatdozent Dr. Frot⸗ 

ſcher wird' au, der Techniſchen Hochſchule lm Sommerſemeſter 

leſen: Muſil der Gegeuwart (188—IhH½s) Donnerstass 5 bis   

6 Uhr;: Die Inſtrumente des Orcheſters II (Anleitung zum 

Partikurlefen) Donnerstags 6—7 Uhr; Einführung in die 

Harmonielehre, Montags 6—7 Uhr. Ort: Hörſaal 141. Be⸗ 

ginn; 2, Mal. Außerdem: Uebungen des collegium muficum, 

zur Zeit Donnerstags 8—10 Uhr (lunentgeltlich, Teilnahme 
für jeden fret, perſönliche Anmeldung erforderlich). 

Eiſenſtäbe auf Straßenbahnſchienen. Einen groben Unfſug 
Later in der Nacht von Sonnabend zu Sonntag mutwillige 

äter verübt. Sie hatten auf die Schienen der Stratenbahn 

in Oliva in der Nähe der Jagowſtraße mehrere zentimeter⸗ 

dicke Elſenſtäbe gelent. Als ein Wagen gegen 12 Uhr die 

Stelle paſſierte, bemerkte man ein Holpern. Man brachte 

den Wagen ſogleich zum Halten und bemerkte die Etſenſtäbe, 

die man entfernte. Nach den unbekannten Tätern ſind die 

Ermittlungen beretts im Gange. 

Geblihrenermähinung für Reiſelegitimationen. Wie von 
gewerkſchaftlicher Seite mitgeteilt wird, hat der Senat auf 

Grund einer Eingabe der Relſenden und Handelsvertreter 
verſügt, daß die Koſten der Legitimationskarten für Hand⸗ 

lungsreiſende und Handelszagenten, ſür die bisher vom 
Polizei⸗Präſidenten 5 Gulden erhoben wurden, auf 2.50 Gul⸗ 

den ab 1. Mai 1927 ermäßiäat werden. 

Der Stenographen⸗Verein „Stolze⸗Schrey“ hielt unlängft 
eine gut beſuchte Monatsverſammlung ab. Der Bundes⸗ 
vorſitzende, Herr Karczewſkt, hielt einen Vortrag über „Die 

Lage der Einheitskurzſchrift“, Er brachte darin zum Aus⸗ 
druck, daß eine Reviſion des Einheitsſyſtems in Ausſicht 

ſtehe. Der Hauptverſechter der amtlichen Kurzſchrift, ber 
erſte Sachverſtändige des Reichbzamts des Innern., Studien⸗ 

direttor Dr. GWaiter, habe ſaſt alle Punkte der gegneriſchen 

Kritit aufgegriſſen und eine Reviſion des Syſtems befür⸗ 

  

wortet. Dr. Goaiter gibt felbſt zu, datz es ſich bet der dar 
Einheitskurzſchrift erhobenen Schriftform nur um einen 
vorläufigen ſogenannten Referenienentwurf gebanbelt habe, 
der erſt nach Berückſichtiaung der öffentlichen Kritit ſeine 
endgülkige Form erhaͤlten follte. Daß eine Reform der Etn⸗ 
heitskurzſchrift im fortſchrittlichen Sinne erfolgen möge. Fei 
der Wunſch aller noch abſeitsſtebenden Kursſchriftaemein⸗ 
ſchaften, die einer wirklichen Einheitskurzſchrift gern ior 
eigenes Syſtem opfern wollen. Nach Erledigung der Tages⸗ 
ordnung blieben die Mitglieber noch gemütlich beiſammen. 

Balalaika⸗Konzert. Sonntag, den 24. April, abends s8 Uhr, 
findet im Roten Saal des Kurhauſes in Zoppot ein Konzert 
des Balalaika⸗Orcheſters „Guffli“ ſtatt. Dieſes Orcheſter ift 
vom Verein zur Unterſtützung ebemaliger ruſſiſcher Staats⸗ 
angehöriger gebildet worden und ſtebt unter der Leitung 
des bemährten ruſſiſchen Muſikdirektorz Herrn 3. Schev⸗ 
ſchelewitz. Es kommen nicht nur ruſſiſche Volksweiſen, ſon⸗ 
dern auch ernſte Kompoſitionen von Glinla, Tſchuikowſty 
und Muſſorgſki zur Aufführung. Als Soliſten nehmen an 
dem Konzert Frl. Clara Wedel (Klavier) und Herr St. 
Wronſki (Bariton) teil. Näheres ſiehe Anzeige. 

Im Wilhelm⸗Theater findet morgen, Sonntag, die Ab⸗ 
ſchieds⸗Vorſtellung des Berliner Intimen Theaters in der 
großen Einakter⸗Revne „Danzig lacht von 8—11“ ſtatt. Unſere 
Leſer erhalten gegen Vorzeigung des heutigen Inferats 
60 Prozent Ermäßiaung auf allen Plätzen. 

Nachtdienſt der Apotheken vom 24. bis 30. April in Dan⸗ 
Dag Schwan⸗Apotheke, Thornſcher Weg 11, Rats⸗Apotheke, 
Vanger Markt 30, Eugel⸗Apotheke, Tiſchlergaſſe 68, Elefanten⸗ 
Apothete, Breitgaſſe 15, Neugarten⸗Apotheke, Krebsmarkt 6. — 
In Langfuhr: Hanſa⸗Apotheke, Huuptſtraße 16. 

  

EIN 

0 D D„ 

  

90 Herren-ötiefel und 
13 Halbschuhe base 16.00 

Paſiformea ———————tꝛt.t——— 
1 6 90 Herren-Halbschuhe 

moderne Form, Goodyear, ged. 
gute Pallform, 

Herren-Stiefel Goodyear, ged. 

90 Rerr.-Lackhalbschuhe - 
21 Herr.-Stipiel u. Malhbschuhe 

K.-Boxkalf, Rahmenware 

braun, 90 flerren-Halbschuhs auntet- 
braun, Rahmenware, bunn Pah Form 

Herrenstiefel . bretFom 
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Beachten Sie unsere 6 Spezial-Schaufensierl 

    

     

     
    

   

  

   

Gröhe 31-35 9.20, 
Schulstlefel, schwarz 
Lackstietel m. Einsatz raaz 10.J5, G25. S 
Snangenschuhe, braun-380, 27 20 7.80, 202 3% 
spangenschuhe, Schuw. 22 230 i. 2021 30 
Sündalen 840 65 31.44 423. 27.20 3.65, 21.22 2²⁵ 

Turnschuhe as Caroledewile. Or. 31.36 1.28. 2890 12²⁰ 

Lamen-ðiruümpis Herren-Socken 
schw. Wuschseide, nlle Far- Baumwulle 
ben 5.50, Kunstselde 1. 9B, 
Baumwolie. Seldenilor, alle p 

       
    

    

berben . 3.60, A.26, MIA 
1.56, 1.28 C. 75, 60, Ue. 
vacl Seidepilor. in allen 

Farben L, Aö, 1.55, 1. 25 G.    

as glänzende Urteil 
unserer Leistungsfähigkeit und Preiswürdigkeit 

bestimmen unsere Käufer und beweist der täglich zunehmende Kundenkreis 

wiederum sind große Mengen Waren eingetroften und ist die Auswahi riesengrosß 

90 

27-30 8.50, 25-26 3 Prünelle-Spangenschuhe 
in d. hevorzugt. Farben: hellgrau, champaoner, 
braun. schw2.. weill, franz. u. Wien. Abs. 7.90, 7.50 
Leder-Spangenschuzhek 7.90 

Damen-Snangen- und 
Schnürschühe ſranzGtischer 
und amerikanixcher Abiatz, gute Paſlformen 

Lamen-Lackspangen. und 1 3* 
Schnürschuhe 1üů- XW.Abrete 
auch mit ſarbigen Eimätzen ... 14.90 
—372‚2‚2‚-‚:w:‚-2-H-‚:.— 

Damen-Snangenschuhe 90 
Frühjahri-Modelle, franz Gischer Abꝛatz, ů 
grau u. beige, Kroko gemuit. in grau u. 
deige u. glait grau u. beige 21.90, 18.90 

ShpssWeMMMsMPSMöMMNGMEAWAW 
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Beachten Sie unsere 6 Spezial-Schaufensterl 
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VICLORII 
DIE GESch¹icCcrTE EiMER LIESE 

von 
KHUr HAMSUN 

Ich bin eine gaude Woche in der Stadt geweſen, fuhr fie 
fort, aber ich habe Sie nicht geſehen. Doch, ich habe Sie 
einmal auf der Straße geſehen; irnend jemand ſagte, daß 
Sie es ſeien. Sie ſind ſo groß geworden. 

Er murmelte: 
Ich wußte, daß Sie in der Stadt ſeien. Werden Sie 

lange hierbleiben? 
5 vſee Tage. Nein, nicht lange. Ich muß wieder nach 

auſe, 
ante danke Ihnen dafür, daß ich Sie begrüßen durfte, 
agte er. 

Pauſe. 
„Ja, ich habe mich übrigens hier wohl verirrt, ſagate ſie 

wieder. Ich wohne im Haus des Kammerhern: welchen 
Weg muß ich da gehen? 

90 werde Sie begleiten, wenn ich darf. 
Sie gingen. 
Iſt Otto daheim? fragte er, um etwas zu ſagen. 
Ja, er iſt daheim, antwortete ſie kurz. 
Aus einem Tor kamen ein paar Männer, ſie trugen ein 

Klavier und verſperrten den Gehſteig. Victoria wich nach 
ii f — fic lehnte ſich ganz an ihren Begleiter. Johannes 
f . 

Berzeihung ſagte fie. 
„Ein Gefühl der Wolluſt durchfuhr ihn bei dieſer Be⸗ 
Wong einen Augenblick lang las ihr Atem auf ſeiner 

'ange. 
Hommen Sie nicht nach Hauſe? 
Nein. Ich bin nicht fertig. Doch, ich komme. Ich reiſe ietzt. 

Ich bin nicht fertig, aber ich will alles tun, was möglich iſt. 
Gehen Sie manchmal daheim im Garten ſpazieren? Gehen 
Sie jemals abends aus? Ich könnte Sie ſehen, ich kännte Sie 
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vielleicht begrüßen, weiter will ich nichts. Aber wenn Sie mich 
ein wenig gern haben, wenn Sie mich ertragen, mich leiden 
möger, ſo ſagen Sie... Machen Sie mir die Freude 
Es gibt eine Palme, die blühr nur einmal in ihrem Leben, 

und doch wirp ſie ſiebzig Jahre alt, es iſt die Talipowalme. 
Aber ſie blüht nur einmal. Jett blühe ich Ja, ich verſchaffe 
mir Geld, und reiſe beim Ich verkaufe das, was ich geſchrieben 
habe: ich ſchreibe nämlich an einem großen Buch, und das ver⸗ 
bersg ich iU. canse Miengte uue Mich ich Gie de habe. Ich 
elomme ei ſanze Menge dafür. Möchten Sie denn, daß i⸗ 

Wergant Dank! 2 „. uon⸗ Dank, Dank! Verzeihen Sie mir, wenn ich zuviel hoffe, 
Zuviel glaube, es iſt ſo Herrlich, ungewöhnlich viel zu glauben. 
Dies iß der glücklichſte Tag, den ich erlebt habe. 3 U   

Er nahm den Hut ab und legte ihn neben ſich hin. 
Victoria ſah ſich um. Eine Dame kam die Straße herunter 

und weiter oben eine Frau mit einem Korb. Victoria wurde 
unruhig, ſie griff nach ihrer Uhr. 
Müſſen Sie jetzt gehen? fragte er. Sagen Sie etwas, ehe 

Sie gehen, laſſen Sie mich Ihre Stimme hören. .. Ich liebe 
Sie und ſage das nun. Von Ihrer Antwort wird es ab⸗ 
hängen, ob ich .. Ich ſtehe alſo ganz in Ihrer Macht. Was 
antworten Sie? 

Pauſe. 
Er läßt den Kopf ſinken. 
Nein, ſagen Sie es nicht! bat er. 
Richt hier, erwiderte ſie. Ich will es da unten tun. 
Sie gingen. 
Man ſagt, daß Sie ſich mit dem kleinen Mädchen, mit dem 

Mädchen, das Sie gerettet haben, verheiraten werden; wie 
beißt ſie? 

Mit Camilla, meinen Sie? 
Camilla Seier. Man ſagt, daß Sie ſich mit ihr verheiraten 

werden. ů 
Soſo. Warum fragen Sie danach? Sie iſt noch nicht er⸗ 

wachſen. Ich bin in ihrem Heim geweſen, es ift ſo groß und 
reich, ein Schloß wie Ihr eigenes; ich bin oftmals dort ge⸗ 
weſen. Rein, ſie iſt nicht erwachſen. 

Sie ift fünſzehn Jahre alt. Ich habe ſie getroffen, wir ſind 
seimnen geweſen. Sie hat mir ſehr gefallen. Wie reizend 

ie iſt! 
Ich werde mich nicht mit ihr verheiraten, ſagte er. 
So, nicht. 
Er ſab ſie an. Ein Zucken lief über ſein Geſicht 
Aber weshalb ſagen Sie das jetzt? Woller Sie meine Auf⸗ 

merkſoamkeit auf eine andere hinlenken? 
„Sie ging mit raſchen Schritten vorwärts und antwortete 

nicht. Sie befanden ſich vor dem Hauſe des Kammerberrn. 
Sie nahm ſeine Hand und zog ihn mit ins Tor hinein, über 
die Treppe hinauf⸗ 

Ich will nicht mit hinein, ſagte er halb erſtaunt, halb ver⸗ 
wundert. 
w Sie drückte auf die Glocke, wandte ſich ihm zu, ihre Bruft 

ꝛogte. 
Ich liebe Sie, ſagte ſte. Verſtehen Sie das? Sie ſind es, 

den ich liebe. 
vier Stußes zog Wolin 9 10 Leleß, die um , wicdenn hinunter, drei, 

Stufen, ſchlang ihre i üßte i i bebte ibel eninegen rme um ihn u ſpte ihn. Sie 

Sbenn wurde die Schmedssie ue⸗ 8 ie ingsfäür geöffnet. Sie ri los 
und eilte die Treppe hinan,. fe einn vib ſech 4 

Es geht auf den Morgen zu, der Tag graut, ein bläulicher 
zitternder Septembermorgen. — 

In den Pappeln im Garten rauſcht es ſanft. Ein Fenſter 
geht auf, ein Nann lehnt ſich heraus und ſummt. Er hat kleine 
Jacle an, er fieht in die Welt hinaus wie ein unbelleideter 

   

   

  

Irrer, der ſich heute nacht in vollen Zügen am Glück be⸗ 
rauſcht hat. 
Plötzlich wendet er ſich vom Fenſter weg und blickt 

ſeiner Türe; es hat jemand bei ihm angeklopft. Er ruft: 
Herein! Ein Mann tritt ein. 

Guten Morgen! ſagt er zu dem Eintretenden. 
Es iſt ein älterer Mann, er iſt bleich und wütend und trügt 

eine Lampe, weil es noch nicht ganz hell iſt. 
Ich möchte es Ihnen noch einmal anheimſtellen. Herr 

Mäller, Herr Johannes Müller, ob Sie das vernünftig finden, 
ſtammelt der Mann erbittert. 

Nein, antwortet Johannes, Sie haben recht. Ich habe 
hube ich geſchtiehs es fiel mir ſo leicht ein, ſehen Sie, all das 
habe ich geſchrieben, ich habe Glück gehabt beute nacht. Aber 
jetzt bin ich fertig. Ich öffnete das Fenſter und Lans ein wenig. 

Sie brüllten, ſagt der Mann. Es war der lauteſte Geſang, 
bed ich Ne h rt habe, verſtehen Sie. Und noch iſt es mitten 
in der Nacht. 

Johannes greift in ſeine Papiere auf dem Tiſch, nimmt eine 
Handvoll großer und kleiner Bogen. 

Sehen Sie herl ruft er. Ich ſage Ihnen, noch niemals iſt 
es mir ſo leicht geworden. Es war wie ein langer Blitz. Ich 
habe einmal einen Blitz geſehen, der an einem Telegraphen⸗ 
draht entlang fuhr, Gott ſchütze Sie, es ſah aus wie ein Laken 
aus Feuer. So iſt es mir heute nacht zugeſtrömt. Was ſoll 
ich tun? Ich glaube nicht, daß Sie noch. böſe auf mich ſein 
werden, wenn Sie hören, wie es zuſammenhängt. Ich ſaß 
bier und ſchrieb, hören Sie, ich rührte mich nicht; ich E 
an Sie nud war ſtill. Da kommt der Augenblick, da ich nicht 
mehr länger daran denken kann, es wollte meine Bruſt zer⸗ 
ſprengen, vielleicht ſtand ich da auf, vielleicht ſtand ich auch im 
Laufe der Nacht noch einmal auf und ging einige Male im 
Zimmer umher. Ich war ſo froh. ů 

(Fortſetzung folgt.) 
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22 2 2 

Nadaſüssigfeit 
in den tãglichen Gewohnheiten rũucht sich 
manckmal erst spũt, dafüũr um so sicherer. 

Eine solche Nachlũssigheit ist es, menn 
Sie Inren Kindern abends Boſmenkaffee 

geben anstatt 

Kathreiners Kneipp-Malxkaſtee 

—'



Haomxiger Maafhrichfen 

Einpeihung der nenen Schule in Ohra. 
Seſtern morgen fand in der feſtlich geſchmückten Aula 

die Uebergabe der nenen Schule, die in ſo ſtarkem Maße die 
Oeffentlichkeit beſchäftigt hat, an die Gemeinde Obra ſtatt. 
Bor einer ſtattlichen Feſtverſammlung, in der man Ver⸗ 
treter des Volkstages, des Senats, des Kreiſes und der Ge⸗ 
meinde ſah, ſprach zunüchſt der Erbauer der Schule, Ober⸗ 
regierungsrat Riechert, der darauf hinwies, daß bereits 
vor nahezu 20 Jabren das Bedürfnis für einen Schulbau in 
Ohra anerkannt worden ſet, der Krieg habe aber die Ver⸗ 
wirklichung des fertigeeſtellten Projekts verhindert. Vor 
3 Jabren ſei dann das Werk von neuem in Angriff ge⸗ 
nommen worden und nun zu einem glücklichen Ende geführt. 
Er gedachte der bauansführenden Firmen, insbeſondere des 
Dangeſchäfts Strauch; gab anſchließend der Hoffnung 
Ausbruck, das in der neuen Schule ein ſtarkes Geſchlecht in 

trieden und Freude herauwachſe und übergab alsdann 
rgermeitßer Raäamminger die Schulſchlüffel. 
Bürgermeiſter Ramminger ſchilderte zunächſt die bis 

iün das Juahr 1908 zurückreichende Geſchichte des Schulneu⸗ 
baus, und ſprach dann allen, die an dem Zuſtandekommen 
des Werkes Antell haben, ſeinen Dank aus. Heute könne 
man ohne Uebertreibung feſtſtellen, daß Ohra die ſchönſte und 
zweckmäßigſte eingerichtete Schule ſein eigen nenne. Aber 
jetzt feble noch eine gute Turnhalle. Das lichte, helle 
Gebäude mit ſeinem weiten Blick rings umher, werde 
hoffentlich dazu beitragen, daß auch die in ihm auſwachſenden 
Kinder fret von Engherzigkeit und Spießbürgerkeit dereinſt 
ins Leben treten. 

Als Vertreter des Senats ſprach Schulrat Thblel kluge 
Worte über die neuen Erzlebungsgrundſätze. Nicht zu 
blindem Geborſam, ſondern zur Selbſtändigkeit ſei das Kind 

    
deren Sebensweg meiſt vier Schatten aufwetſen, Freude geben. Umrahmt würde die ſtimmungsvolle Feier von Kin⸗ derchörenu, Deklamalionen und muſikaliſchen Darbietungen. — Am Syunabend wird eine Einweihungsſeier für die Schulkinder ſtattfinden, und am Montag dann der Schul⸗ vetrieb ſeinen Anfang nehmen. Stmultan iſt die Schule 

EEEEELEELNLEAAEEMMENAMEAE 

Müſtet zum 1. Mait 
Auch in dieſem Jahr muß der 1. Mal einen neſchloſſenen 

und wuchtigen 

Aufmarſch der Muſſen 
ſehen. Die erwerbötätige Bevölkerung wird mit Nachd ruck ihre Stimme erheben: 

Für den Völkerfrieden — gegen den Kriegswahnſinn. 
Ftür den Achtſtunbentas — genen profitkapitaliſtiſche Ans⸗ 

bentung. 
Für dic ſozlalen Lebensrechte — gegen die Aushungern der Erwerböloſen. v bungernna 
Für die gerechte Verteilung der Sanierungslaſten — 

gegen die geplante Mietserhöhung. 

Für eine beſſere Zukunft! 
Es gilt, den Herrſchenden zu beweiſen, daß die Arveiter⸗ ſchaft nicht willens iſt, ſich noch weiter verelenden zu laſſen. 
Eß gilt, in einer wuchtigen Demonſtration die Einheit buüs Geſchloſfenheit der Arbeiterbewennng zaum Anzdruck zu ringen. 
Es gilt, dem Bürgerblock an zeigen, daß der Tag der Ab⸗ 

rechuung naht! 

—Die zerplaßte Foſenaffäre. Nunmehr hat ſich auch der Senat mit der deutſchſozlalen Hofenaffüre beſchäftigt. In 
der Autwort, die er auf eine Kleine Anſrage gibt, heißt es, 
daß dem Senat nicht bekannt geweſen iſt, daß eine Arbeits⸗ hoſe ausgegeben worden iſt, deren Muſterung das chriſtliche 
Empfinden der Vevölkerung verletzen könnte. Die in Frage ſtehende Hoſe hat, wie wir bereits mittellken, nicht das Wohl⸗ 
fahrtsamt, auch nicht das Ingendamt, ſondern der Jugend⸗ 
fürſorgeverband, eine private Organifalion der Jugend⸗ 
pflege, ausgegeben. Alierdings ſtammt die Hoſe aus Be⸗ 
ſtänden des Wohllahrtsamtk und iſt von dieſem vor zirka ahren an den Jugendfürſorgeverband abgegeben worden. 
Das Wohlfahrtsamt bat die Hoſe zuſammen mit vielen 
gundert Stück vor ungefähr 5“ Jahren aus BVerlin bezogen. 
Jedenfalls wäre die Abgabe zweiſellos unterblieben, wenn 
die Durchwebung mil Bildern ans der Bibliſchen Geſchichte 
bemerkt worden wäre. — Tragiſch bleibt, daß gerade dem 
Jugendfürſorgeverband dieſes Malheur paſſieren mußte. 
Er kann vom Glück ſagen, gegen den Verdacht einer be⸗ wußten Gottesläſterung durch ſeine fromme Veikung geſchützt 
zu ſein. Etner anderen Organiſation gegenüber, wir den⸗ 
ken, an eine freidenkeriſch eingeſtellten Arbeitervereinigung, 
hätte der Staatsanwalt wohl kaum mit einer Anklage ge⸗ 
wach Doch die Vorſehung hat beſorgter Welſe alles gitt ge⸗ 
macht. 

Angehaltenes Dicbesgut. Als geſtohlen angehalten ſind 
von der Kriminalpolizei folgende Gegenſtände: 6 Alpaka 
Teelöffel, 3 Alpaba Gabeln, 3 verſilberte Gabeln, 4 ver⸗ 
ſilberte Tiſchmeſſer, » Alpaka Tiſchmeſſer. Intereſſenten 
werden gebeten, ſich während der Dienſtſtunden auf dem 
Poltzei-Präſidium, Zimmer 37, zu melden, 

Kladau. Beſetzung der Lehrerſtelle. Die durch 
den in cu Ruheſtand getretenen langlährigen Lehrer 
und Organiſten Knuth⸗Kladau, Kreis Danziger Höhe, frei 
gewordene einklaffige evangeliſche Lehrer⸗ und Organiſten⸗ 
ſtelle iſt vom Senat der Freien Stadt Danzig durch den 
Lehrer Erich Freiwald beſetzt worden. F. hat die neue Stelle Die Mai⸗Demonſtration wird diesmal einheitlich und ge⸗ 

ſchloſſen von der Sozialdemokratiſchen Partei durchheefführt. 
In Danzig findet ein großer Demonſtrationsumzug ſtatt, an dem alle Arbeiter gewerkſchaftsweiße teilnehmen. 

zu erziehen. Die Klaſſe müſſe mit ihrem Lehrer eine Ar⸗ am 16. April angetreten und iſt bereits amtlich eingeflührt. beiisgemeinſchaft bilden. Mehr als bisher ſei die Jugend 
für die Bedürfniſſe des praktiſchen Lebens zu ſchulen. Die 

  
  

Waſſerſtandsnachrichten am 23. April 1927. 
  

      Sebrperſon müßte ein warmes Herz für die ihm anver⸗ Thorn . 22. 4. 21. 4. Graudenz. 3.97 4 3,8! trante Jugend haben und ſich nicht als der harte Vorgeſebte, Perbt bereits jetzt eine . orbon ... HO0,78 4.0. 8 Kurzebraß? 44.,190 414 cvangelilche E 18 prach Rekt Supan er. dolvet ate⸗ Daß reit leh für Maſenbeteiltanng Falv⸗ Ä .. ... 22. 3⁰ — — Möcetner Spitze 7³17 7774 ü evange ule ſpra ektor Geyer, der betonte, daß — ——— — Strom⸗Welchſel — 2.30 2,4 ieckel .... 44,17 4,14 durch Schaffung der Aula nunmehr Gelegenheit geboten ſei, HIEEHEEAAAIHE CLLLLLLLL Krakan .22. 4. 21. 4. Dirſchau .. 72.0 ＋4A,08 durch Schulfeiern mit den Eltern der Kinder in nähere Be⸗ J-3,13 K3.4f Einlage .2,0 726 rübrung zu kommen. Schule und Elternhaus müßten mil⸗ leider nicht geworden. Zwei Schulſyſteme ſind jebt darin Zawichoſt. . 32. 4, 2ʃ. 4. Schiewenhorſt .42,70 ＋2,78 Kinander, nicht gegeneinander, arbeſten. Der katholiſche untergebracht. 7 Klaſſen erhält' die evangeliſche Schule, 7½2,96 .2.ͤs [ Nogat⸗Waſſerſt. Rektor, von Kroͤywoſinſti, gab der Hokfnung Aus⸗ (b die latholiſche; 1 Klaſſe wird als Hilſsſchule eingerichtet, Warſchau ... 23. J. 22. 4. Schönau G. P. 6,I8 74n⁰ druc, daßk in die neue Schule Freude und Kinderglück ein⸗das 14. Schulzimmer wird für den gleichen Zweck ebenſalls 4.05 ＋L3,9 Wenſorſerhunz P. 44.58 4.50 ziehen und daß im Intereſſe der Kinder Erſprießliches ge⸗ in Anſpruch genommen werden. Durch dieſe Vertretung iſt Plock. ... 4.98 —3,.89 Neuhorſterbuſch' ＋2.00 2,00 leiſtet werde. Die Schule wenigſtens möge den Kindern, für ſämtliche Schulklaſſen zur Zeit die Raumnot beſeitlgt. ＋4.82 .3,03 2,0 ＋ Anwachs 
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Selmaaeumngen Unſere Filiale im Meuteich HoSsdQ Leberall erndillieii. fabrik: IAnllas Gosda, Eaker. l 
Das Wwemenacht Stadt Danzig beſindet ſich vom 22. April 1027 ub im der Zimmer mit Auchenandeil 

zu vermieten. 
Angebote unter 1365 a. d. 
Expedit. d. Danz. Volk 

Papierhandlung Fach 
Sie übernimmit en Bemauf vos Zeituesgen, 
„Lochen links“ und der „Voanenwelt“ 

Alernahhmm von Geſchüfts⸗, Wiriſchafts⸗ —— 
und Wohamage-Anzmigen, 

Stellen-⸗Geſurherꝛ und Siellen-Angeboten 

Verlag der Dangiger Volksſtimene 

il MN 
E 0 

4•5 iühr. Pffaumenbäume 
Hochstamm, prima Qualität, billig abzugeben 

Gärtnerei Amselhof 
Heubude, Dammstrahe 35 Telephon 278-66 

ür Apparatebau, Waſch⸗, Haus⸗ und Küchenmädchen 

uab, Deiteſen, Ungehendd Mend 3 he und Friſeuſen. Umgehende Meldungen Zim 
mer 183 bzw. 28 und 30 des Dienſigebändes 

Altſtädtiſcher Graben 51/52. 

Wilhelm-Theater 
Mornen, Sonntag xum letrten Male 

Berliner Intimes Thester 
in der grollen Einakler · Revue 

„Danzig lacht von 8-111“ 
Vor zelger dieses Ipserals 
30 Prorbnt Ermalligung 

aul allen Plätzen 
Calue bör 1—4 Pereonen Auch Sonntag oluig 
Anfand s Uhr Vorverk.: Loeser & Wolfl 

f. Dritter Damm 10 
ID EI E beleint Gold- u. Silber- 

sachen, Brillanten 

Eiſenſchiffbauer, Nieter und Kupferſchmiede 

otelzimmermädchen, für warme 
     

  

KREDIT 
Herren-Anzüge 

Damen- und Herren-Mäntel 
Kostülne, Regenmüntel 

nur 

Srucke 

  

    

    

   UD od. Mädch. 
opamsgaff 10,2 Tes      

  

   

  

     

   
   

  

   
      0 Lange 3 iriſchaftsfreie 

2⸗Oium.- ohnung ů 
mit Alleinklche geſucht. 
Offerten unter 1672 an die ů . ů 2 
Exped. der „Volksſtimme Stellenangebote Sculentl, Mücchen 

Penng.Maged. Müs Pr. Aug . 10046n b. Erb. B. 
Tauſche meine part. geleg. unter 975 an bie Caabt⸗ Kulſcher Danz. Vollsſt. 

Junges Müdchen 
Wohn. beſt. ans Stube,ſiljale der „Volksſt.erfahren u. arbeitsfreudig 
Kab., hell. Küche, Hof, Ucttdt. Graden 106, erb. ſtellt ein jucht Stellung bei Kind. 

ng. unter 1344 an die 
Stall, ſonn., geg. gleiche.— Wiülhelm Prillwltz Lüeßt Wr . mhgſleres gimmer mat iah Am-Halhrapn.f. Gshed b. Dant. Valteſt Altttadt. Ang, ., 1366 Genentel Juß mit 
d. b. Exb. d. Volleſt. Frau Pia 0 
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von Uhren, Gold- und ů— —. 

Verkauf Sübereachee ailer Aei Elegante Plättwäſche Tanſche ſonn. Wohnung, Jeubeuner Weu Ne., wach IW Hechn, brauchst einen Haler 
ů Uefert billig beſt. a. 295 Mieber⸗ ů Waſch, und Plättanſtalt Du im Haus., Wirnnch kields am sind Kaiſer-s Wafeh- umd Plätt-Aunftalt mi, glesg. euf 5. Kiif. Kl. mübl. Jimmer vnmme Wicheri, Pomig 8o auch Dir 

Lu ws fgrense von alleinſt. Herrn zum] Altſtädtiſch. Graben 26. 
cen 24 Jahren un brender Stene Angebote unter 1363 a. d. ů 
Gat ea-Nunftſpanneret ü EAEed.L. Denk. 2012W. 1869 G l. Gb. Wn Stelengefuche 

SMSMMMeeeeeeee cerobaung,, [cerrs oder zeilweiſe möb⸗ beſt. a. Stube, Kab. u. 
i nzi it Kü⸗ Mann ſucht Ar⸗ in Danzig oder Genbes Sung von jan lunger ſucht 

5 Henben gembeit in der Druckerei od. 

r 5. Ep. J. Wolkaſt Chepaar m. Kind geſuͤcht. als Kutſcher. Ang. unter 1364 A. LEW..WolleE Asee e. Eepedilder igeb. unter 1370 a. die 1345 an 

ö. SalewsKi aus Heidhardt's Hüäte 
in der Preislage von 

60 g945 12⁵⁰ 14³⁰ 

bieten wir Ihnen eine erschôpfende 

        

        

    

   

  

  

   
   

  

Feuer-, Einbruch-Diebstahl-, Glas-, Unfall-, 
Haftpflicht-, Wasserleitungsschäden- und 

  

   
     

   

  

   immer od. als Mitbew. 

  

Auswant Kraitiahrzeug-Versicherung Tanſche meine 1.⸗Zimmer-Exped. b. Danz. Boiksit. Danz. Vollsſt. erbeten. 
Heidharut's Damennutz Beruts-Agenten m Nalbeer Manm öilte, vn Ii. Salewski 

Beſchäftigung für 3—4 

  

   mesmohnün, Jin⸗ 0 .3, I, Mai K. mübl. 
   

  

Filiale Oliva Orts-Vertrster und Angebote unter 1361 a. d. unter 1359 a. b. 
ů Sstille Vermittler Exped. d. Danz. Volksſt. Erhed. b. Danz, Volisſl. Auwebs Taß od. Nacht. 

i ngebote unter 1362 a. 
ünstige Bezüge für Danzig und an allen ¶ Tauſche ſonnige Stube, Ka⸗ — 3, BVollsſt. 

Ertensgesbecht. Gilerten ater W. L. 1871 [binett, Küche und. Kileer. Zimmer LEeEEESLalESIt.— 

gegen gleiche od. größere. leer oder wenig möbliert 

  

Vpengasse 21 
Danrig, Fuchswall ! 
Gegr. 1905 Tel. 282 94 
Werlestatt für sämtl. 

Malerarbeiten 

  

         

    

   
   

   

   

   
    

   

    

  

     

  

   
    

   
    
   

    

    

  

Fahrräder 
nur Qualitätemarken, tahrikneu, sowie alle 

Eraatztelle Piliigst 

    

an die Expedition der „Danz. Volkastimme“ erb. ¶parterre, in. der Altſtadt, Saubere Frau ſucht 

Waſchſtelle 
  ů. ie Exp. (ohne Bett) von ruhigem ů‚ üÄ1— 

——————— PPPP 
ů — 1. P. Eip.b., oilsſt— an die Exp. Volksſtimme] Stuünde 6 Gulden, 

  

d. D-EIb-D. Vollstt auene ahren bittgh 

Möbl. Zinmer ſichr Lei lig,veic, Leicger Samigalle. A. .‚ emänt), ů 

Rei Heu Art. Gute Meſſer, Scheren, chirm⸗ upl n, Muchencni, 1. v.Il. Küchenbenutzung zeun e 
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Suboomüw Döſfüs, Mobsnseu 

   

      

  

    in Plüsch, Gobelin und Leder. Ei Fabrikation, iſſe vorhand. Ang. viſche u.ärzil. Inſtrumente „AGaber mäige Freise. Peilzaßluvs Sozlaliſtiſcher buere „1%5 ei e D Lbbe ., Erp. 0 eſchilſen ud vosma. i ädti 440 ů , f 5. eſucht. ů‚ t. ů Ziemann & Haeckel, Altstädtischer Graben Nr. 44 Erftes Jahrbuch der,„Bücherwarte Mödliertes Zimmer aunfr Kr. 9•3 an die Danziger Volksſt. erf G. Kors Nachßolger, 
Dr. Karl Renner: Der geiſtige 
Arbeiter in der gegenwärtigen 

Geſellſchaff. ·„„* 

Engelbert Graf: 
Jung und alt in der proletariſchen 

Bewegunng —4⁰ 

zu vermieten. Behrendt, Erxv. d. „Volksſtimme“. S 
Plellerſtadt 16. 

Sonn. Vorderzimmer 
mit Küchenbenutzung an 
[Eheleute zu vermieten. 

Jakobswall 21, 1, lin 

für meine Tochter, nur Breitgaſſe 5. 

Aileinſth, Shebaae ſucht uustrin. Ant, u. 1382‚Mamer⸗, Schoſſer⸗ and 
1.2 leere Zimmer wärterin. Klempneranbeiten 

Ovdeticen der nanziger werd. ſauber und bihig 
Schüſſeldamm 34, i. Lad. Lolisltimme erbeten.. ausgeführt bei — 
S1. jol. Monn Iunges Mädchen Srans Vaſtian, Langfuhr, 

im. 
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Seiten-Haus 
1V 

Schlicht 
III. namm 14 

Mialiestschrikt. 
        

   

  

        
  3 ſonnige, ant möblierte f5 5 ů t Stelle als Haus⸗—Poladowilyweg. 

Entwicklungsgeſchichte der Erde —65 3 ſonnige, gut möblierteI. 5. kl. möbl. ſonn. ů ber 50. Kinde nl. Aleinſtehende Dame ſuht 

    

it Küchenanteil (eotl. m. Penſton). ů i hende De 
bom 10, Mai u vermiet. W. Preis u. 1355 a. d. Erh. W. elleheim E die Hernchr, Eotl vamn 

Ottoſtraße 3, 1 Tr. Exp. d. Dzg. Vollsſtimme. Ex5p—.. — Kautben Deieltwwerben 

Stammt der Menſch vom Affen ab? —.40 

Von Moſes bis Darwin.. —40 

  

     

  

  

  

    ide ü * Dales 5 Ehrliches Mäßchen Oaueh geen. 30 Plennige E. Oberhemd.⸗Nüherinſet un 2 örs Domnl in Angebote Weiteisann 
e Möbl. Zimmer Geawarteiertn) Perte Per Mecge. an MergenA2Rer-.Lee Bestellungen an unsere Trägerinnen Buchhundtung Danziger Vollsstimn IIl rinpnh Teche, am Werin, woch⸗ 

ä n Speunhane 8 Der Aulhniehenbe Dren Puberé wund Püiſß: an-Palk Ag. un p. bSeng Weages ie, r Danziger Volksslimme- Echhandiumg 
Am Spendhaus 6 

Peradiesgasse 32 — Altst. Graben 106 

   ſtehende Frau Eubeß und billig an.-hal ů Fri 1380 
i i bol t. 979 d. iliale Langfuhr, iehlt ſich. Ang. u. 1 

Eichsberg a.. ſched. . e — 10 B. ern.Il.v. Eeg. v Vollaß,       Exped. d. Volksſt. erbeten. Anton⸗Mller⸗ ichofsberg 24 b.    



    

  

    

       

  

    

    
    

x Leuischer Verlehrobunü 
Hené Licglere Ortsverwaltung Dannig 

Im I. Quartal 1927 sind unz gus unserer wegen größerer ſchlerct, 
Meitedchiolt nachslehende Kollegen durch mung pplocl.)u verlanfen Unsere Schnei derei-Bedar f 

den Tod entriasen: öů Wieni— i „ 

-s und Kurzwaren 
en eineene,TINAue bietet Dnen grösste Auswahl bei niedrigsten Preisen 

-) F ff ö‚ ＋* VIl. Damm 16 und 4 KDAS utterstoffe 
„Dugutt Lotn, We,Kerbeher Hamen-Sifferstoffe 

  

      
   

    

   
    

   
   

    

   

   

   

    
   

   

  

     

  

     
   

   

     
    
          

  

        

    

ö Ehre ihrem Andenkenf 
ů ‚ 

bee Orevervallüng: l. A. E. Werner Doutabnn Iladan Damassé: Hutter 12 1.05 Koularcine vaependen 16025 250 TLoile Ges soie ——— 90 

. 5 Y eratklassiges in nllerneuesten Dessias „ 1· E itten..2.90, Von 113 Renuien eiehe 

D K it. . Mode- Brokat acken-u telstoffe 

Lesnen- Gespnet Liberty-Satin alsteuet Radio-Damassé Weube Pa.Daheseidene Guelüut 
L.er, ecbe. War⸗ 215 8⁵ in vielen Ausiöhrungen —60 2. 70 in modernster Mustervng 0 7. 50 

      
Müttion egen Auf flöſung f 5 Crepede Chinereis eice. in allen 

— — 2. D r0: Nicnterunt 80. 4. 20 tönen, pa. Schw. u.L Pbr. 8.0, 7. einer Konſervenfabril Muus HAI Serge 40 Damassé — 70 
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Hopfengaſſe 1 pan:z106 Nerren-Siutfiersfoſfe 
Montag, den 25. d. J., vormittags 10 Uhr, — Ir ErEErHeu. SestEDeft;tεEeui GAMILifAUHfE- 

werde ich im S0 der Konſervenſabrik „Arnold 2. Pnestergasss ; 140 em breit, extra- breit 
Sörenſen“, G. W. B. H., in Liquid., das Hgeſamte Pornepreeber &0 25 Zanella 140 en br, Zlanreiche 2.90 Satinella aßhee eueeng 50 Croisé ll. Twill Secers, 8⁵ 

geby chte Sudentar meiſtbietend gegen Barzahlung Qualität. in schwarz u. farb., 10 Qual., Orig. engl., in allen Farben U. greu und braun .. 1.90, 1.50, 100 P 
l. H llutter. 140 em br., 3 m 

h, S mne Bei , .nh,S Legene Serge dacerebHez g 3 40 Kett-Satin 10 en breit, ber- Armel-u.Westenfutter'ret 
bi0. werſe Schreibtiſche, gute Arbeits⸗ u. ant Alten Fabrikat, inschwarz u jarb., 3.8B0, O. vorragende deutsche und au, 8 50 bellgi undig. gemustert u. gestreiſt. 2 00 

veeſch. Büiromübel,ei. Parte Mern, 1. Ae ien,Herren- Woll-ð 140 embreil,erst- Fabrikate, in allen Farben. 9.50, S. pa. Fabrilste...2.40, 220, A. 
Wanbußhten, mehrere elettriſche Lampen, 1 Poften Oll- erge massigen klerren- 
    neue elettr. Glüihbirnen, Telcphonapparate, Vorrais- Anzüge Mülte, in echvars u, Iebig A.10. 5. 40 Porketing o ann br., L Hoses- 1.35 Wattier-Leinen 3 en 03 1.60 
ſchränte für Waren, emaill. u. and. Kieſſel, Kupfer- baima Siotte, alle Lüster-Futter 4 5 om Ee teschen, in Naturiarben . 1.85, I. rein Leinen .2.40, 2,10, I, 

lnnen 3 f loſſel, Glichelmaſchine, mehrere ſaſt neue Rollwannen ů — 50 cm breilt in aller· f noßen, zu jedem an aeß Auvet. Pa Saed Gutg 10.50 Holeskin oe ett Boen 2.20 Roßhaar — 2öbter 
‚ 

0 engemulben), Dezimal⸗ u. Tiſchmagen mit Ge⸗ ů 
wichten, eiſern. n. hölzern. Karren, 2 räderig. Hand⸗ nehmbaren Ereis giatt u. gemust-, I. all. Farb., 12.80, taschen, pa. Qualitit. . 2.40, C. breit, u. alle and. Futterstoffe Ausw. 
— elſer, E 0. d, Kiſ ca. 60 Klelderbörse 
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Von Dr. Friedrich Frautztus. 
In dem Berltner Vorort Tegel iſt ſoeben eine 

pſuchoanalytiſche Klinik eröffnet worden, die die erſte 
Geter Art in der Welt iſt. Unſer Mitarbeiter hatte 

legenbeit, das Inſtitut zu beſichtigen und den Ehef⸗ 
arät, Dr. Ernſt Simmel, den Vorſitzenden der Ber⸗ 
(iner Pſychvanalytiſchen Geſellſchaft, über die beſon⸗ 
deren Aufdaben diefer Klinik zu befragen. 

Mit den „Studien Uber Hyſterie“, die vor nunmehr 
Jabren erſchtenen ſind, begann der erfolgreiche Kampf 

des Wiener Univerſitätsprofeſſors Dr. Siegmund Freud 
für eine neue, eigenartige Behandlung der „Neuroſen“ ge⸗ 
nannten ſeeliſchen Störungen, die nach der Anſicht der von 
Freud begründeten pſuchvanalytiſchen Schule auf Verdrän⸗ 
gungserſcheinungen vorwiegend auf erotiſchem Gebiet zurück⸗ 
zufübren ſind. In einer Zeit, die alle Zweige der Wiſſen⸗ 
ſchaſt von Grund auf umgeſtaltet hat, konnte ſich auch die 
Heilkunde der ſcharfen Kritit nicht entziehen, die von Pſycho⸗ 
logen und Biologen an ibr geübt wurde. Man bat der 

ebizin vorgeworfen, daß ſie nur beſtimmte Krankheits⸗ 
Imptome beile, ohne den Kern des Uebels zu erkennen. 
Beſonders ſcharf geißelte vor einiger Zeit der berübmte 
Schweizer Pſychtater Bleule in ſeinem Buch „Das autlſtiſch⸗ 
undiſzipltnierte Denken in der Medizin“ die unwlſſenſchaft⸗ 
liche Einſtellung vieler Aerzte bei der Beurteilung der 
Ooiſteskrankhetten und anderer, weniger ſchwerer P, 
Störungen. Es iſt noch in aller Erinnerung, welches ent⸗ 
ſeben Couss ſuggeſttve Behandlungsweiſe in der Heff, 
lichbeit erregte; wenn man aber von mediziniſcher Seite 
diefem Wunderarzt aus Rancy immer enigegenhalten 
konnte, daß er die verſchiebenſten Krankheiten mit einer 
allgu einfachen Formel zu heilen beapfichtige, ſo muß man 
den Pſychbanalpiitern andererſeits zugeſtehen, daß ſie nicht 
nur die Krankheiten, ſondern 

jonar jeben einzelnen Erkraukungsſall höchſt individnen 
an behandeln verſtehen 

Und auf einigen Gebieten zweifellos von der ſeeliſchen Seite 
ber Leiden än heiten vermocht haben, die man früher nur durch körverliche Eingriffe glaubte aus der Welt ſchaffen 
zu können. Schritt für Schritt haben die pſychvanalytiſchen 
Kerzte ihr Wirkungsgebiet ausgedehnt, und nachdem ſie nun 
das Gebiet der reinen Hyſterie genügend erforſcht haben, 
wollen ſie jetzt auch anderen Krankheiten ihre Aufmerkſam⸗ keit wibmen, bei denen ſie glauben, daß eine pſychiſche Be⸗ 
handlung erfolgreicher als Operationen oder andere körper⸗ 
liche Gewaltmittel ſein könnte. 

Ein Leiden, das allen Behandlungsverſuchen der bisher 
üblichen Art erfolgreich widerſtanden hat, iſt 3. B. der 
Lokainismus. Franzöfiſche Zeitungen berichteten vor zwei 
Jahren, daß in Paris allein im Bezirk von Montmartre 
xund 50 000 Menſchen dieſem Laſter ergeben waren; auch in 
Deutſchland iit die Zabl der Kokainiſten recht groß, und die 
von Zeit zu Zeit aufgedeckten Kokainſchiebungen beweiſen, 
wie verbreitet die Benutzung bieſes Rauſchmittels iſt. Wer 
einmal dem Kokain verfallen iſt, kann nur in den ſeltenſten 
Vällen von dieſer Leidenſchaft, die zu ſchwerem körperlichen, 
geiſligen unb moraliſchen Verfall führt, gebeilt werden. 
Zwar kann der Körper ohne Kokain auskommen, Aber ſo⸗ 
lange man nicht das Stück Gehirn aus dem Kopfe des Gift⸗ 
füchtigen herausſchneiden konnte, in dem die Erinnerung 
an das Gift ſitzt, ſchien bisher jede Kur ausſichtslos zu ſein. 
Dr. Simmel iſt es nun gelungen, auf pfychoanalytiſchem 
Wege auf die Kokainiſten ſo einzuwirken, daß ſie auf ihr 
Laſter verzichten konnten. Entzieht man einem Kokainiſten 
das Rauſchmittel, ſo gerät er in eine äußerſt unruhige, qual⸗ 
volle Seelenſtimmung. Der Giftſüchtige benutzt nämlich das 
Betäubungsmittel, um irgend welche Unluſtgefüble, die ganz 
verſchiedene Urſachen haben, zu verdrängen und zu ver⸗ 
decken. Anſtatt nun das Symptom, nämlich die Kokainſucht, 
anzugreifen, verſucht der Pfychvanalytiker, 

vie Urlachen der Unluſigefühle zu eraründen. 
Indem er auf dem bekannten Wege die Träume des Gift⸗ 
füchtigen analyfiert, feine Handlungen beobachtet, feine 
Lebensgeſchichte durchforſcht und den Kokainiſten über viele 
private Angelegenheiten ausfragt, bilbet ſich bei dem Arzt 
eine Vorſtellung von den inneren Schwierigkeiten, die den 
Kranken veranlaßt baben, im Kokain Troſt zu ſuchen. Faſt 
ſtets hat der Kokainiſt wie jeder andere Neurotiker den 
eigentlichen Anlaß zu ſeiner Rauſchgiftfucht längſt ver⸗ 
geſſen; erßt wenn der Arzt ihm hilft, die ürſachen zu er⸗ 
kennen, kann der Kranke ſein von Grund aus verpfuſchtes 
ſeeliſches Leben wieder neu aufbauen. Gelingt ihm das, ſo 
füllt bamit für ihn jede Notwendigkeit fort, wieder zum 
Kofain zu greifen. 

Aber nicht nur Kokainiſten und Morphiniſten leiden 
daran, daß die Aerzte häufig mechaniſch das Rauſchbedürfnis 
abgewöhnen wollen, ohne auf die tieferen Urſachen ein⸗ 
zugehen. Es iſt bekannt, daß auch der Alkoholismus in 
vielen Fällen auf widrige familtäre und ſoziale Begleit⸗ 
umſtände zurückzuführen iſt. In dieſelbe Krankheitskategorie 
fallen auch aͤlle dieſenigen Menſchen, die gegen ihren Willen, 
einem unbewußten Zwange folgend, Schlafmittel zu nehmen 
pflegen, Man hat gefunden, daß in zerrütteten Ehen die 
Ehegatten häufig an chroniſcher Schlafloſigkeit leiden, die 
nicht nur auf die Sorge um die zukünftige Geſtaltung der 
Ebe zurückznführen iſt, ſondern andere Urſachen hat. Auch 
die Behandlung derjenigen Eheſchwierigkeiten, über die ſich 
die Galten felbſt nichtim klaren find, gehört zu dem Auf⸗ 
gabenkreis der neuen Klinik. 

Gerabe das Ebeproblem iſt ja von den Pfuchoanalytikern 
aubgiebia durchforicht worden. 

Ungläckliche Eben find oft der Ausgangspunkt von Er⸗ 
krankungen, deren eigentliche Urſache Aerzten und Patienten 
meiſtens verborgen bleibt. Um den Schwierigkeiten einer 
zerrütteten Ebe zu entgehen, wünſcht ſich ein Ehegatte zu⸗ 

weilen in ſeinem Unterbewußtſein eine Krankheit, die ihn 
aus den widrigen Umſtänden erlöſt. Es wird nach Anſicht 
der Pfychvanalptiker nur allzu häufig vergeſſen, daß der 
Körper dieſem pfuchtſchen Drange in vielen Fällen nachgibt 
und wirklich den Boden für eine Krankheit vorbereiten läßt, 
die erſt zu beilen iſt, wenn die ſeeliſchen Schwierigkeiten 
üherwunden ſind. Die volkstümliche Redensart, daß einem 
iher ileſe der ſich heftig ärgert, „die Galle überläuft“, hat 
i fere Bedentung. Tatſächlich lönnen nach der 
Meinung von Dr. Simmel Steine in der Gallenplaſe Durth TNN merzt ran muß ſolange ſcheitern, bis eeliſche Hleichgewicht wieder hergeſteilt ißt. Anftall nun die 
Gallenſteine operativ zu entfernen und dadurch dem Kranken nur eine Aeußerunasform ſeines ſeeliſchen Leidens zu nahmen, bas ſich regelmäßig bald genug in anderer Form nieder bemerkbar an machen pflegt werſucht man nun, die 

—
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Wurzel des uebels zu entbullen, und damit eine Rück der Gallenſteine zu erzielen. ue Mücuidung 
es ilt gelungen, Kranke, die an heftigen Galleuſchmerzen litten, durch pfychvanalytiſche Behandlung — dichen 

Schmernen völlig au bejreien: 
bie Gallenſteine, die der Arzt durch Röntgeuſtrahlen und durch Befühlen der Gallenblaſe noch immer feſtſtellen kann, haben ſich im Laufe mebrerer Jahre nicht mehr unaugenehm 
merkbar gemacht. 
Zu ben Krantheiten, die auf ähuliche Seelenſtörungen zurſickzuführen ſind, zihlt Dr. Simmel die Kleptomanie, Kuch dieſe Seidenſchaft iſt ebenſo wie viele andere ver⸗ 

brecheriſche Reigungen auf ſeeliſche Störungen zurückzu⸗ 
fübhren, Es iſt bekannt, daß es Hochſtavler aus Neigung gibt, bie aus Großmannsſucht ſchwere Delikte begehen. In 
der Nähe des Tegeler pfychbanalytiſchen Sanatorinms liegt 
eine Strafanſtalt, deren Inſaſſen nach Möglichkeit ebenfalls 
einer pſuchvanalytiſchen Behandlung unterworfen werden 
ſellen. Es wäre ein außerordentlicher Erfolg, wenn man znebenbel der modernen Strafrechtspflege wertvolle Vor⸗ 
arbeiten leiſten könnte. Natürlich ſoll die lanbſchaftlich reiz⸗ 
voll gelegene Heilſtätte nicht in ein Verbrecherſanatorium 
umgewandelt werden. In dem großen alten Park, der vor 

mbert Jahren Wilbelm von Humboldt bewog, dort ſeine 
lrbeitsſtätte aufzuſchlagen, werden alſo nur Menſchen 
Geneſung ſuchen, die nicht vom Strafrichter empfohlen 
worden ſind.   

  

Man ſieht durchs Telephon. 
en Nachrichten von dem erſten unter öffentlicher 
führten Fernſehen in Amertika werden nun durch 

Abbildungen von dem denkwürdigen. ——— n Detephn — 
10 miſchen Telephon⸗ 

Die telegvapht 
Kontrolle dur⸗ 

Unfer Bild zeigt den Präſidenten der amerika und 
Telegraphencompany im Geſpräch mit dem Staatsſekretär Herbert 
Hoover, wobei das Bild des Staatsſekretärs über eine Entſernung 
von 200 Meilen auf dem komdinierten Telephon⸗ und Fernſehapparat 

gleichzeitig übermittelt wurde. 

  

Das Mikrophon bei einer Hinrichtung. 
Die Blauſäure⸗Kammer. 

Im Geſängnis in Carſon City im Aanüueſel Staate 
Newava werden jetzt Hinrichtungen mit Blauſäure in einer luft⸗ 
dichten Kammer vorgenommen. Um feſtzuſtellen, ob die Hin⸗ 
richtung durch Giftgas wirklich einen ruhigen und ſchnellen 
Tod des Delinquenten zur Folge hat, ſoll das Mikrophon bei 
der Hinrichtung angewendet werden. Mit Hilfe des Mitkro⸗ 
phons, das dem Hinzurichtenden auf der Bruſt befeſtigt wird, 
will man nämlich den Herzſchlag des Sterbenden kontrollieren, 
da es nicht möglich iſt, daß in der von Giftgas gefüllten Kam⸗ 
mer ſich jemand aufhält. Das Mitrophon verſtärkt den Herz⸗ 
ſchlag ſo, daß die Aerzte außerhalb der Kammer eine Kontrolle 
über die Tätiglelt des Herzens ausüben können. Aus dem 
Funktionieren des Herzens des Verurteilten will man nun 
die Schlüſſe ziehen, inwiefern der Top durch Giftgas leicht iſt. 

Wie Frünlein Dawes um den Mann hem. 
Er rückte mit einer andern aus. 

Eine Nichte des Generals Dawes ſollte am 18. April 
einen Induſtriellen aus Chikago hetraten. Während ſie auf 
dem Bahnhof ihre Brautjungfern empfing, ging der Bräuti⸗ 
gam mit einer jungen Profeſſorin der Univerſität Illinois 
durch und iſt ſeitdem verſchwunden. Man kann ſich vor⸗ 
ſtellen, welches Aufſehen dieſe Flucht gemacht hat. Die 
Nichte des Generals Dawes dürfte wohl keinen großen 
Wert darauf legen, ihren Bräutigam wiederzuerlangen. 

Fleiſchfarbeue Strümpft ſterben aus. 
Das Chamäleon iſt Trumpf. 

Wenn die Zeichen nicht trügen, hat für die fleiſchfarbenen 
Strümpfe Mie Jelance das Feld haupfel haben, die Todes⸗ 

Löwen in der Filmiſchule. 
Die Farm des Charles Gay. — Ein lohnenber 
Beruf. — Das künſtliche Dſchungel. — Bier⸗ 

beinige Filmſtars. 
Vor drei Jahren kaufte ein gewiſſer Cbarles Gay in der 

Umgegend des etwa 25 Kilometer öſtlich von Los Angeles 
elegenen kaliforniſchen Städtchens El Monte ein zwei 
ektar großes Terrain, das er zu einem künſtlichen Dſchun⸗ 

W4 umwanbdelte, wo er eine Löwenfamilie unterbraͤchte. 
amit war die erſte Lowenfarm in Amerika ins Leben ge⸗ 

rufen, die ihrem Beſttzer gegenwärtig eine Fahreseinnahme 
von mebr als 100 000 Dollars ſichert und in Zukunft noch 
größere Gewinne verſpricht. Gay, der Franzvſe iſt, war als 
ljunger Mann mit Boſtocks Tierſchau nach Amerika gekom⸗ 
men und hatte als Wärter und Dreſſeur bet der Truppe ge⸗ 
arbettet, Ats die Filminduſtrie immer mehr wilde Tiere 
für ihre Zwecke brauchte, erkannte Gay ſofort, daß es mit 
den gewöhnlichen dreſſierten Tieren nicht getan ſei, um wirk⸗ 
lich naturgetreue Darſtellungen zu ermöglichen. 

Von dieſer Erwägung, ausgehend beſchloß er, die Züch⸗ 
tung von Löwen für Filmzwecke als Spezialttät zu be⸗ 
treiben. Vier Jahre züchtete er in gemieteten Räumen 
Löwen, bis ihn die Fruchtbarkeit ſeiner Tiere zwang, ſich 

nach geeigneteren Unterkunftsräumen umzuſehen. 
Zu dieſem Zweck kaufte er das Terrain bei El Monte und 
wurde ein Löwenzüchter, der aus der Ausbildung von Film⸗ 
löwen ein lohnendes Gewerbe machte. Gays Löwenfarm 
iſt heute über das Verſuchsſtadtum längſt hinaus und hat in 
der Praxis den Beweis erbracht, daß man die Tiere in der 
Gefangenſchaft geſünder und kräftiger erziehen kann, und 
daß ſie hier in beſſeren Bedingungen leben als ihre Brüder 
und Schweſtern, die in dem Dſchungel den aufreibenden 
Kampf um das nackte Leben zu führen genötigt find. Gay 
verfügt heute über einen Beſtand von 92 Prachtexemplaren 
des Königs der Wüſte. Sie ſind alle auf der Farm geboren 
und durchweg mit der Flaſche aufgezogen worden. 

Man könnte dieſe Löwenfarm richtiger einen Löwenpark 
Uennen, angeſichts der üppigen Vegetation von tropiſchen 
und ſubtropſſchen Gewächſen, in die Tierhäuſer und Frei⸗ 
luftplätze gebettet ſind. Die Löwen erfreuen ſich voller Frei⸗ 
heit, wie ſte nur das Dſchungel zu bieten vermag, mit 
alleiniger Ausnahme beſonders unruhiger Tiere ſowie der 
Muttertlere, die zur Zeit der Trächtigkeit und nach dem 
Wurf in den Tierhäuſern untergebracht ſind. 

Die Wärter tragen kein Bebenken, unter die Tiere 
zu treten 

und von einem Gebege zum andern zu gehen, ohne mit 
Stangen oder Feuerwaffen verſehen zu ſein. Eine Reit⸗ 
peitſche genügt vollauf, um die Geſellſchaft in Oroͤnung zu 
balten. Geduld und gute Behandlung genligen nach den Er⸗ 
kabrungen Gays vollſtändig, ſich die Freundſchaft eines 
Cöwen zu ſichern, und ſeine Erfolge zeläcn, daß ſeine 
Methode die einzig richtige iſt. Das einzige Tier, das allein 
für ſich hauſt, iſt ein fünfjähriger afrikaniſcher Löwe namens 
Cyelon, der zu den drei Tieren gehört, mit denen Gay ſeine 
Farm begründete, und der der Vater von 73 Sprößlingen 
Ut. Der berühmteſte der Herde aber iſt der ſechsjährige 
Numa, den in Amerikäa jeder Mann, jede Frau und jedes 
Kind keunt, die jemals im Kino geweſen ſind, denn Numa 
hat in allen amerikaniſchen Films, in denen Löwen eine 
Rolle ſpielen, mitgewirkt und mit Hunderten von Filmſchau⸗ 
ſpielern und ungezählten Tieren zuſammen gearbeitet. 

Eine halbe Million Mart geraubt. 
Geplünderter Geldtransport in der Türkei. 

Trotz aller Bemühungen der Behörden, die öffentliche 
Sicherheit im Land aufrechtzuerhalten, konnte, wie aus 
Aleppo gemeldet wird, das Banditenunweſen ſelbſt in den 
anatoliſchen Provinzen noch nicht unterdrückt werden. Kürz⸗ 
lich wurde ein von türkiſchen Intendanturbeamten und 
Generalſtabsoffizieren geleiteter Konvot mit Sold für in 
Kurdiſtan ſtehende Truppen in Nordanatolien angefallen 
und trotz des Widerſtandes der Eskorte vollig ausge⸗ 
plündert. Den Räubern fielen 180 000 Pfund in bie Hände. 
Kurz darauf wurde ein Munitionstransport auf der gleichen 
Strecke Überfallen und Üüberwältigt. 

  

  nde geſchlagen. Der Londoner „Dailh Expreß“ berichtet fol⸗ 
gende Wwücbige Modeneuheit. Es Handell ſich um einen 
keill. Ble Forb on wechheln und ſt Chamäleon die Eigenſchaft 
teilt, die Farbe zu we⸗ 
anzupaſſen. Iſt dieſes blau, ſo erſcheint auch der Strumpf blau, 
iſt die Loilette braun, ſo nimmt der Strumpf bie braune Farbe 
an; kurz, er paßt i allen Farbtönen ohne weiteres an. Man 
hat dieſe merkwürdige Farbtönung auf den Namen „Mode 
getauft. Der Grundton der Strumpbffarhe ſoll vollftändig neu. 
tral ſein. Das Rohmaterial iſt Seide, die, wenn der Strumptp 
angezogen iſt, den Fleiſchton naturecht zur Geltung bringt. 

Autos werden eingeſperrt. 
Berkeley, Kalifornien, haben ſich die Uebertretungen 

der Auiofahrer derartig gehäuft, daß das Gericht beſchloßfen 
hat, eine andere Form der Beſtrafung be verſuchen. Hin⸗ 
fort ſollen nicht mehr bie Autofahrer, ſondern die Autos ein⸗ 
geſperrt werden. Das Gericht verſpricht ſich von einer Be⸗ 
Wirpugnt der Autos für längere Zeit eine ſtärkere 

irkung als von den kurzen Haft⸗ oder Geldſtrafen, die 
bisher verhängt worden waren. 

  

dem Kleide in der Färbung     
Ein Schiffahrtstunnel durch den Verg. 

Bei Weilburg an der Lahn befindet ſich ein der Weuch ehnen 
keit wenig bekannter Schiffahrtskanal, der quer d— einen 
Berg führt. Der Kanal iſt im Jahre 1848 angelegt worden 
und beſitzt eine Länge von 200 Metern. Er wurde not⸗ 
wendig, um die vielen Krümmungen und ſchlecht paſfter⸗ 
baren Stellen der Gever aun umgehen. — Unſer zeigt die 
Schleuſe, die zur Ueberwindung des Höhenunterſchiedes der 
Waſſerſpiegel am Eingang des unterirbdiſchen Kanals 

angelegt wurde.   
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Danzig und die polniſche Einfuhr⸗Droſſelung. 
Beratungen in Warſchan. 

Am Donnerstag ſanden im vpolnſſchen Mintſterium für 
Induſtrie und Handel unter dem Vorſitz des Handels⸗ 
miniſters Dr. Kwiatkowſti über dte Frage der Elnfuhr⸗ 
reglementierung Beratungen ſtatt. An dieſer Konferenz 
haben neben den Vertretern der polniſchen Reglerung Ver⸗ 
treter von fämllichen größeren Verbänden Polens und die 
der Zentral⸗Einfuhrtommiſſton (C. K. P.) angebörenden 
Verbände und amtlichen Wirtſchaftsvertretungen, alſo 
auch die Handelskammer zu Danzig, teilge⸗ 
nommen. 

Die polniſche Regierung bezweckte durch die Einberufung 
dieſer Sitzung Informationen zu erhalten über die Auswir⸗ 
kung der Reglementſerung für die polniſche Geſamlwirt⸗ 
ichaſt und über die Wünſche der Wirtſchaftskrethe hinſichtlich 

des Syſtems der Reglementierung. In eintzehenben Refe⸗ 
raten wurden die ſchädlichen Auswirkungen der Einfuhr⸗ 
redlementierung auf den Handel beleuchtet und dargeleat, 
welche nachleiligen Folgen auch für die Geſamtwiriſchaſt 
eniſtanden ſind, während die Weltmarktpreiſe beſonders bei 
Lebens⸗ und Genußmitteln allgemein gefallen ſind, ſind bie 
Preiſe im Innern Polens durch bie ſtarke Einfuhrerdroſſe⸗ 
lung geſtiegen. Dadurch, daß kaſt mit jedem Staate, mit dem 
Polen einen Handelsvertrag abgeſchloſſen hat, beſondere 
Einfuhrkontingente, die dem Werte nach ungefäbr 70 Pro⸗ 
zent der geſamten einſuhrverbotenen Waren betrasen, ver⸗ 
einbart ſind, iſt eine Unüberſichtlichkeit des ganzen Syſtem? 
entſtanden. Sämtliche Vertreter der Wirtſchaftßkreiſe 
ſprachen ſich geger die Zwangsreglementierung aus. Da je⸗ 
doch aus Gründen der Handelsbilanz mit einer Beſeitigung 
des jetzigen Syſtems nicht zu rechnen iſt, wurben Vorſchläge 
vberwaltungstechniſcher Art zwecks Milderung der entſtan⸗ 
denen Härten unterbreitet. 

In der Diskuſſton wurde auch auf die Bedeutung des 
Dauziger Ueberfeebandels für die Verſorgung des vol⸗ 
niſchen Gebietes eingegangen. 

Aus Warſchau wird uns dazu noch ergänzend berichtet: 

Die geſtrige Konferenz im Handelsminiſterium Über die 
Einfuhrreglementierung nahm inſofern eine programm⸗ 
wibrige Wendung, als nicht nur die Vertreter der Im⸗ 
porteure und Handelskreiſe, ſondern auch der Induſtrie 
gegen das bisberige Berfahren der Reglementierung und 

Kontingensverteilung heftig opponierten. Die gegenwärtige 
Methode ſei teilweiſe wirkungslos, teilweiſe infolge der 
Kontingentsverteilung, mal durch die Einfuhrkommiſſion, 
mal durch das Handelsminiſterium,. verworren. Dagegen 
wünſchen die Induſtriekreiſe in einigen Fällen Zollerböhung 
durch Valoriſierung. Der Unterſtaatsſekretär Dolezal ver⸗ 
ſuchte die bisherige Praxis zu verteidigen. Zum Schluß 
wurde eine Unterkommiſſion gewählt, welche die ſtrittigen 
Fragen prüfen ſoll. 

Die Vorgünge in der Ufn. 
Auseinanderſetzungen auf der Generalverſammlung⸗ 

Die Generalverſammlung der „Ufa“, die am Donners⸗ 
tagabend im Sitzungsſaal der Deuiſchen Bank tagte, brachte, 
wie bereits kurz gemeldet, den Uebergang des Unternehmens 
an die Hugenberg⸗Gruppe. Die Beratungen gingen nicht 
oßne Auseinanderſetzungen vor ſich. Die Oppoſition kleiner 
kttonäre batte den Aweit auf Einſeßung einer Reviſions⸗ 

kommifflon geſtellt, „weil der Vorſtand nicht die Sorgſalt 
eines ordentlichen Kaufmanns habe walten laſſen und der 
Aufſichtsrat ſeinen Ueberwachungspflichten nicht immer nach⸗ 
gekommen ſei.“ Weiter wurde von der Oppoſition beantragt, 
die Bilanz nicht zu genehmigen. 

Die Auseinanderſetzungen vermittelten ſehr pikante Ein⸗ 
blicke in die Geſchäftsführung der Ufa. Die Verwaltung 
mußte zugeben, daß ſehr großzligig gewirtſchaftet, worden iſt. 
So wurde feſtgeſtellt, daß der „Metropolis“⸗Film, für 
deſſen Herſtellung urſprünglich 1,0 Millionen Mark angeiſetzt 
waren, faſt 5 Millionen erfordert hat und das inveſtierte 
Kapital doppelt ſolange feſtlegte als vorgeſehen war. Der 
Wortführer der Verwaltung, Konſul Marx, erklärte, das 
man einen erfolareichen Kampf mit den „losgelaſfenen Re⸗ 
giſſeuren“ geführt habe. Der Aufſichtsrat babe ſich mit der 
Koſtenfrage des „Metropolis“⸗Films ſechsmal befaßt, aber 
er habe ſich nicht dazu verſtehen können, die Fertigſtellung 
zu ſiſtieren. Der Wortführer der Oppoſitionsgruppe machte 
demgegenüber geltend, daß es die Aufgabe des Vorſtandes 
geweſen wäre, die „losgelaſfſenen Regiſſeure“ zu bändigen: 
ebenſo wie es die Aufgabe des Auffichtsrats ſei, mit einem 
gleichfalls „Iosgelaſſenen Vorſtand“ fertig zu werden. 

Sehr bezeichnend waren auch die Mitteilungen, die Prof. 
Neumann, der Pegiſſeur und Leiter des Expeditionsfilmes 
der üfa „Auf Tierfang in Abeſſinien“, machte. Er be⸗ 
zweifelte, als ausgezeichneter Sachkenner, daß bei der Ufa 
die techniſchen und organiſatoriſchen Einrichtungen in Ord⸗ 
nung wären. Er führte als bezeichnendes Beiſpiel an, daß 
ſeine Expedition nur 45 000 Mark gekoſtet habe, während die. 
Endabrechnung für bie Koſten des Filmes ſich ſchlienßlich auf 
115 000 Mark belaufen babe. Der Film ſei ſchließlich mit 
einem Defisit von 80 000 Mark in einer völlig ungeeigneten 
Jahreszeit abgerollt. Um die Schuld an dieſem Defizit zu 
beleuchten, wies Neumann darauf hin, datz dieſer Film nach 
der Schweiz für eine Lizenzgebühr von ſage und ſchreibe 
1000 Franken — 812,40 Mark verkauft worden ſei. General⸗ 
direktor Bausback mußte nochmals offen zugeben, daß 
organiſatoriſche Fehler gemacht worden ſind. In der Ab⸗ 
ſtimmung blieb die Oppofition in der Minderbeit; ihre An⸗ 
trieints den abgelehnt und der Verwaltung Enklaſtung 
ertei 

Es jolgte dann der intereſſanteſte Teil der Veranſtaltung., 
nämlich die Wahl des Aufſichtsrats. Die Gewählten ſcheiden 
ich deutlich in zwei Gruppen. Die erſte Gruppe umfaßt mit 
ödenbeimer von der Danatbank, Sobernheim von der 

Commerzbank, Stauß und Waſſermann von der Deutſchen 
Bank, Gutmann von der Dresdner Bank, Momroth von 
der AE.G. und die beiden bekannten Induſtriellen Dr. 

Wcizen (127 Pfund) 15,75—16,00 G., 
15,50 G., Roggen 13,25—13,65 G., Gerite 12.25 G., Futter⸗   Silverberg und Otto Wolff⸗Köln die großen Finanzinſtitute 

und ihren induſtriellen Anhang. In die andere Grnppe hat 
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ugenberg ſeine Freunde, z. B. Vekannte von der unter 
genberg pleite gegangenen Landbank hineindelegiert, ſo 

u. a. Rechtsanwall Dr. Donner, den Rittergutsbeſitzer von 
Goldacker, den Domänenpächter⸗ Speit en und weiter Dr. 
Tetens von der Oſtpreußiſchen Privatbank. Selbſtperſtänd⸗ 
lich gehbren dem neuen Aufſichtsrat auch Gebeimrat Hugen⸗ 
berg und ſein Feldmarſchall Generaloirektor Klitzſch an, 
Die Filminduſtrie iſt bezeichnenderweiſe im Aufſichtsrat 
nicht vertreten, Anſcheinend befindet ſich die Hugenberg⸗ 
gruppe in ſtarker Majorität. Die Deutſche Bank iſt mit 
ihrem Anhang ſehr wahrſcheinlich nur gezwungenermaßen 
in dem neuen Anſſichtsrat. Es läge im Intereſſe des 
Inſtituts, wenn es dieſe Tatſache auch nach außen hbin 
zdaburch bokumentierte, udem Bankdirektor v. Stauß den 
Vorſitzendenpoſten des Aufſichtsrats, den er bisher inne 
hatte, in Zukunft nicht übernäbme. 

Me Auflegung der polniſchen, Anleihe. 
Von gutunterichteter Selte bört das „B. T.“ aus Warſchau, 

daß in Zufammenhang mit der Gewährung einer Anleihe an 
Polen nur ein Vertreter des amerikaniſchen Kapitals in die 
polniſche Natlonalbank eintreten wird, und daß ſeine Befug⸗ 
niſſe geuau umſchrieben ſein werden. Die polniſche Anlethe 
werde in Amerika, England und Frantlreich zur Zeichnung auſ⸗ 
elegt werben; es ſe! aber auch nicht ausgeſchloſſen, daß ein 
etl in der Sieer und in Holland untergebracht werde, do 

ſich Banken vänder dieſerhalb an die polniſche Regie⸗ 
rung gewandt hätten. Volllommen ausgeſchloſſen ſei es, daß 
ſich ein Teil der Anleihe auf den deutſchen Börſen zeigen werde. 
Die Geruchte, daß an der Anleihe auch deutſches Kapital be⸗ 
leiligt ſein werde, ſind bereits dementiert worden, und der 
Finanzmeniſter Cechowlcz b8 auch gegen vie Angabe proteſtiert, 
daß irgendwelche Verhandlungen mit den Deutſchen wegen 
einer Anleihe für Polen ſef rt worden ſeien. Cechowicz 
Farf hinzu, daß niemals die Rede von einer Vertletung des 
eutſchen Kapitals in der polniſchen Nationalbank geweſen ſei. 

Neue Konzeſſionen in Rußland. 
Bergebung von Naphthakonzeffionen. 

Der in Leningrad eingetroffene Vorfitzende der Kon⸗ 
zelſtonskommiſſion der RSFSR., Skobelew, erklärte, daß die 
Sowietregierung demnüchſt eine genaue Liſte von Kon⸗ 
zeffionsobjekten in Ruhland beſtätigen werde. Schon jetzt 
ſtebe aber feſt, daß weniger wichtige Naphthareviere, wie 
Emba, Uchta uſw., in Konzelſion vergeben werden ſollen. 
Gegenwär handlang, mit der ſchwediſchen Elektrizitätsftrma 
auj be Verhandlungen über die Erteilung einer Ko r11in 
auf den Bau und die Ausrüſtung einer Maſchinenfabrik in 
Jaroslawl gefährt. Die Fabrik ſoll vor allem Elektro⸗ 
motoren herſtellen. Nach Angaben von Skobelew ſtehen die 
Verhandlungen vor dem Abſchluß. 

Nenaufteilung der polniſchen Kohlenexportkontinaente. 
Auf einer interminiſtertellen Konferenz wurde in Ueberein⸗ 
itimmung mit den Vertretern der polniſchen Kobleninduſtrie 
eine Neuauftetlung der Kontingente für die Koblenausfuhr 
Unter die einzelnen Gruben durchgefübrt. Durch die neue 
Kontingentsverteilung ſoll eine kurrena zwiſchen den 
einzelnen Firmen ausveſe ſen und ein eiübeitli Vor⸗ 
geben der polniſchen. lenindurſtrie auf den Mands⸗ 
märkten geſichert werden. 

Wertvolle Kohlenfunde bei Kattowitz Auf dem Gelände 
an der neuen Eiſenbahnlinie Teſchen—Zebrzydowice—Ober⸗ 
Jaſtrzemb ift man in einer Tieſe von 700 Meter auf große 
Vorkommen bochwertiger Kokskohle geſtoßen. Die Quaſität 
dieſer Kohle ſoll derienigen, im Karwiner Gebiet 
(Tſchechiſch⸗Schleſien) gefördert wird, entſprechen. 

Nückgana der Getreibeyreiſe in der Urraine. Auf dem 
ukrainiſchen Getreidemarkt iſt in letzter it eine rück⸗ 
läufige Preistenbensg zu verzeichnen. Im März ſanken die 
Roggenpreiſe um 22 Prozent Zentner. die e 
um 1 Prozent. le Getreidebereilſtellnngen ſind im März 
nur zu 77 Prozent des Monatsplanes durchgefübrt worden. 
In den erſten 8 Monaten der Getreidekampagne 1926/27 
ſind in der Ukraine insgeſamt 180 Millionen Pud Getreide⸗ 
produkte bereitgeſtelt worden, das ſind 86 Prozent mebr als 
in der gleichen Zett des Voriahres. ů‚ 

Deutſche Bauprojekte für den Wolga⸗Don⸗Kanal. Das 
Bauprojekt des Wolga⸗Don⸗Kanals ſoll zum 15. Mai d. J. 
fertiggeſtellt werden. Die Bauleitung des Kanals iſt mit 
ausländiſchen, vor allem deutſchen Firmen in Verbindung 
getreten, die der Baulettung Zeichnungen und Banprojekte 
für einzelne Anlagen zur Verfligung fſellen. Nach Er⸗ 
klärungen des Chefingenieurs beim Bau des Kanals, 
Aksamitny, ſind ruffiſche techniſche Kräfte in genügender An⸗ 
zahl vorhanden. 

Die Inſtandſetzung der rufliſchen Handelsflotte. Nach 
Mitteilungen des Vorſtandes der ſtaatlichen ruſfſfiſchen 
Handelsflotte „Somtorgflot“, Iwanow. wird der bei der Dan⸗ 
diger Schichau⸗Werft erworbene Dampfer „Kalinin“ (früher 
„Karin“) auf der Linie Schwarzes Meer—Oſtſee verkehren. 
Der Dampfer iſt bereits aus Deutſchland nach dem Schwar⸗ 
zeu Meer abgegangen. Einer Reparatur werden 189 Schiffe 
der Handelsflotte unterzogen, davon 14 in der Oſtfee, 5 im 
Schwarzen Meer uſw. In Deutſchland werden die ruſſiſchen 
Dampfer „Bolſchewik“ und „Proletari“, in England der 
Dampfer „Sowjet“, in Schangbai die Dampfer „Simfervpol“, 
„Aſtrachan“ und Kriwan“ repariert. 

Amliche Börſen⸗Kotierungen. 
Danzig. 22. 4. 27 

1 Reichsmark 1.22 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,14 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,04 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörfe vom 20. April 1927. (Amtlich.) 
Weizen (124 Pfund) 

  

gerſte 11,00—12.00 G. Haſex 10,75—11,00 G.. Roggenkleie 
9.25—9.50 G., Seisenkleie (grobe) 9,560 G. (Großhandels⸗ 
preiſe per 50 Kilogramm wagaonfrei Danzig.) 

(0.3; 

  

DANZIG 

Fernruf 7381 
  

  

SEODſe — VAN. 
Programm am Sonntag. 

9 Uhr vorm.: Morgenandacht des Konſiſtorialrats Lau⸗ 
dien. ſte Geſänpe: Eva Beroib Aoch. —111 Uhr vorm.: 
Morgenfeler mit Goethe. I. Ein nunbekammer Goethe⸗ 
ſcher Oſterklang (2. Teil). 2. ODuvpertüire 6 „Egmont“, von 
Beethoven: Orcheſter. 3. Vier Gedichte von Goethe in der Ver⸗ 
tonung von Schubert:; a) Das Fiſchermädchen, d) Nur wer dze 
Sehnſucht kennt, e) Suleika, d) Gret am Spinnrad: Elſa Koch. 
4. Andante cantabile a. d. Inpiter⸗Siufonte, vor 5. Me⸗ 
nuett a. d. C-⸗Dur⸗Sinfonie, von Beethoven. 6. a. d. 

  

Krönungskonzert, von Mozart. 7. Ouvertüre u „Füaros Hoch⸗ 
eit“, von Mozart. —. 3—5 Uhr nachm.. Danziger Dar⸗ 
tietung: Luſtiger Nachmittag. Mitwirkende: rtrud Stocks, 

Hans Selhber (Danziger Stadttheater), Otto Normann. Am Flügel: 
Otto Selberg. Kapelle Koſchnick⸗Salzberg. 1. Adlon⸗Me „ bon 
Heinicke. 2. Kaiſer⸗Marſch, von Joh. Stxcuß: Orcheſter. 3. a) Meln 

Foxtrottſied jerlin, O* von Walter Kollo, b) O mein Girl, 
von Dr. Rob. Katſchner, c) Eulalia, Foxtrottlied von Rudi 
Schwarz: Otto Normann. 4. Duvertüre zur Opt. „Lyſiſtrata“, von 
Lincke. ö. Spaniſche Tänze 1 und 2, von Moszlowſti, Drcheſter. 
6. a) Ach nur zu Zweien ſchön iſt die Welt, von O. Flei 
b) Der Spuk, von O. Hübner: Stocks. 7. EDD 
Nacht, Lied von C. Bohm: Orcheſter. 8. Duette: Gertrud Stockß 
— Hans Söhnker: a) Wieder blüht die Primel, d) Glaubſt de 
denn, ich werd mich kränlen? a. d. Opt. „Die in“, 
von Kalman, 9. Paris, One⸗ſtep: Orcheſter. 10. einer 
Nacht, Boſton von Whiteman: 11. a) Grotesken von 
Meimann, b) Das Lied vom Kakadn, vom C. Bohm: 
Söhnler. 12. Potpourri a., d. Opt. „Das „ ven 
Kalman: Orcheſter. — 5 Uhr nachm.: U der zweiten 
Ki es Fußballendſpiels um die Baltenmeiſterſchaft on 
Müigsber 05ů—9% 30 uhr mach E ſhni. 5 ů .9 
nigsberg. — 6. Lnachm.: kſchach : P. E. Leon⸗ 

ardt. 7.30 Uhr nachm.: Uebertragung aus dem Stadttheater 
Aeis üiſhen 205 ale von Tſchit in drei Ukten. 

einer ovelle, von ihfen⸗ „Muſikaltſche 
Ludw. bly. Me Oberreglſſeur Voiei Trummer. — Peß⸗ 

ercnSe b.a Srcclerder), b8 Saiee Dis Schmtter. — lebly: l ͤtralendorf. zekali E 
Sfurin: Hr. Wehner. Aüar ly: Rudolf Schramm. Narnmofft 
Emil ehel. Gräfin: Liſa Arden. Ltiſa: Ning Lättew. Maußtu 
Charl. Laſki. Gouvernante: Manja Barkau. Maſche: Frau Müller⸗ 
Sychla. — Anſchließend bis 11.30 nachm. Tanzmuftk (Funk⸗ 
kapelle). — In der Pauſe, zärka 10.15 Uhr nachm.: Tagehiern⸗ 
leiten, Sportfunk. 

  

Verkehr im Hafen. 
„ Eingang. Am 22. April: Gb M.-S. 
Nothäfner mit Weizen für Ganswinbt, Weſterplatte; 
„Anna“ (57) als Nothäfner mit Kohlen für Canswinde, 
platte; dän. M.-S. „Urda (56) als Rothät aun à für 
Pon ff Weſterplatte; norweh. D. „Snyg, (70½) von — 
eer für Poln. Skandin. mn; dän. D. „. * von 
Lorvit, leer für Poln. Standin., Haſenkanal; engl. D. (Scltara⸗ 
1387) von Libau mit Paffagteren und Gätern für Untt. 
orp., Hafenkanal; deutſch. D. „Oreſt- (882) von Notterbam mit 

Ghtern für Wolff, Hafenianal; dewjch, D. us (Pe 
Lübeck mit Gütern für Lenczat, Hafenkanal, dän. D. „He 

EEE -S. „Kafimir von ingborg, * 
platte; D. „Miels 689 voen wit 

u. Gfliern für Keinhol, Haf Big O. 
„(1217%0 von Königeberg, leer Urtus, Weßßerplette, 

D. „ 6880 von Hadersleben, leer für Lenchat, 
deui „Flottbeck (1123) von Libreville mit O. 

lmündez deutſch. B., röder“ (52M) von Si 
Leer für W. er ft Holmhafen; lettif 
Rotterdam für Boigt, 

. D. „Kandapas, (L 

von Helfingborg, beer für Artas ianinbe düe d on „ 
235) von Kotenbogen, lerr für 3 

als 
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nde; 
te, Kaiferhafen; 

Sch. „Fringilla“ (326), leer für Boin. Schwed., Schell 
U D. „Egon“ (291) von Riga inſt Güdern 

danal; lettiſch. D. „Sirgulda“ (1260) von fußr 
Voigt Dam. 

mix 
r 

E 
8 — 

W U Kotterdam, 
, Kaiſerhafen; dentſch. D. „ “‚ leer 

Freibezirk; deutſch. D. „Preußen“ (1002) von lau 
gieren für Nordd. „ Hafenkanal; dän. M.⸗Sch. 
(320) von Karebeksmünde, leer für Bergenske, ſür Werden 
ſchwed. D. „Aſtania“ (404) von Helſingborg, leer für 3ke, 
Hafenkanal; dentſch. D. „Arnold Köpke“ (430). von R leer 

tr Voigt, Hafenkanal; dän. D. „Sinfaxe“ (1013) von „ 
leer für Danz. Sch. K., Hafenkanal. 

Ausgang. Am 22. April: .D. „Cecil“ (＋Ic) noch 
Gotenburg mit Kohlen; franzöſ. D. „Lura“ (19) nach, Kronſtadt 
mit Sprit; franzöſ. D. „Jainevalle“ (88U6) Le Havre mit 
Holz u. Gütern; deutſch. D. „Pommerania, (108) nach 9 0 Ieit 
Getreide; norw. D. „ upklis (822) nach Liben mit Kohlen: 
deutſch. D. „Commercial“ (286) nach Antwerßen mit Güsern⸗ 
deutſch. Tankd. „Bröſen“ (725) nach Antwerpen mit Maſchinendt; 
deutſch. D. „Claus“ (153) nach Iggefund mit Kohlen; Danſ, D. 
„Pregel“ (196) nach Hamburg mit Gütern; deutſch. D. „ vgußt 
Cords“ (745) nach Pargas mit Kohlen; deutſch. M.⸗S. „Marie⸗ 
(„9) nach Kronſtadt mit Sprit; dän, D. 80⁴) noch 
Grangemouth mit Holz; ſchwed. D. „Sven (191) noch 
mit Gütern; engl. D. „Kolpino“ (1465) noch London mit 
gieven und Güdern; engl. D. „Taſſo“ (2172) nach London mit 
Paffagieren und Gütern; Danz. L. „ (6s) nach Nat⸗ 
ſköping, leer; polniſcher D. „Poznan“ (1121) Calais mit 

dän. D. „Marie“ (548) nach Altcante nrit ; eltn. Holz; 
D. „Vi (3³8 Stege mit 3 H. B. . reh eäen äee, Sre, 
1387) n London mit hrosccheermn und Guütern; D. 

„Tilſit“ (416) nach Königsberg, 3 Dae Ctas⸗ 
nach Reval mit Gütern; ſchwed. D.„ 

Im mit Kohlen; deutſch. D. „Ortli (671) nach Oſtende mit 

Emiffion nener Schatzſcheine in Polen. Auf Grund einer 
Verordnung des polniſchen FTinanzminiſters vom 9. 
dieſes Jahres („Dziennik Uſtaw“ Nr. 36/1927) wird bie 
15. Serie von Schatzſcheinen, in Stücken 1000 und 10 00 
Zloty, gahlbar vom 15. Iuli d. J. ab, im amtbetrage von 
2⁵ Mittionen Zloty, emittiert. Die Berdinfung   

SSeeeeer,,, 

Heinz Eggers A. G. 
Danzig-Langiuhr, Ringstraße 4a 

Tel- phon 41183 

6 Prozent fährlich. 
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Zur Hautpflege t 

Hlerboda-Lanolincreme 
bestens empfohlen! 

Beste und billigste Toilettecreme. 
schützt gegen rauhe Witterungeeinfizsne und 
macht rote, rissige Haut über Nacht weich. 
gatt und zart. Schachtel 0.25 und 0-40 G 

  

  

AUSEUHRING VON 
HOCH- UND LEFBAUTEN 
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Herboda-Lanolinseife 
die milde, sparsame Seiſe jür Kinderstube 
und Hsushalt   
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Für freie Stunden 
Unter haltungsbeilage der „Danziger Volksſtimme“ 
  

Die Wolke. 
Don Siaismund von Radeckt. 

* Selle vom Sturmeßsgewimmel! 
Saar allein noch am vlßenen Dimmel, 

DU ft 1 noch über uns, 
du trübſt die Fr⸗ 

Aur tten und Klage, 
Naur eude dem ſtrahlenden Tage. 

Des;, 

ExYD 

dem Himmel ſo ris Schrauken, 
wollten dich Ferchehae umranken, 

redeſt dunkel in bonnernden Schlägen, 
Und ſtillteſt die durſtende Erde mit Regen. 

Genn verſchwinde: die Zeit iſt hinüber, 
Die Lede W belanb der Sturm ging Vortbet; 
Und leiſe nur Wind von Baume 0 Baum 
Berweht dich d aus dem ruhlgen Raum. 

SSCDSASSSSSSSCSSSSS ScOO 

p Werotſchka. 
Em Erlebnis von Jacques Nouare. 

Das Schickſal hatte uns in dieſes kleine, langweilige, fade 
Provinzneſt verſchlagen. Wir hatten einander zufällig im 
Conmpé kennen gelernt, fuhren alle in dasſelbe Städichen 
munb nahmen alle Quartier in dem einzigen Hotel der Stadt. 

Sir waren drei Paſſagtere: Doktor Lunkowſki — ein 
D.—— ib1 — der Naturhiſtoriker Stein und meine 

Wir verkehrten wenig in ber GinegLaſt des Städtcheus 
unb waren immer unter uns. Eines Tages erbielt Lun⸗ 
kotpſtt etne Berufung an die Moßen Pro Ebarkow, Stein 
werrde zum Bibliothekar einer großen Provinöſtadt ernannt 
und ſo fiel unſer kleiner Kreis auseinander 

Zwei Tage vor der Abreiſe Lunkowſkis verſammelten wir 
uns iu ſeinem Zimmer und feierten Abſchiebd. Man 
trauk, verſuchte zu ſcherzen, aber das Geſpräch kam nicht in 
Gang⸗ 

Gegen 10 Uhr, als wir auseinandergehen wollten, klopfte 
es leiſe un die Tür. — 

„Herein rief Lunkowſki. 
Bie Türe Pii des ſich und ins Zimmer trat ein hoher, 

eleganter Herr in der Uniform eines Ingenieurs. Er hatte 
einen enaliſchen Schnurrbart, dunkles Haar, und in dieſem 
Haar ſah man eine graue Locke. 

Der Ingenienr blieb beim Eingaug ſtehen und ſagte mit 
er wel Parf timme: 

ich mich vorſtellen, Ingenteur Agronom Nikolai 
ow. 

Wir Randen auf, ſtellten uns auch vor, und Lunkowſki 
bet Setmanew, Plaß zu nehmen. 

„Meine Herren,“ ſagte Getmanow, „ich bin auf der 
Durchreiſe da. Morgen fahre ich weiter. Ich wohne auf 
Iimmer 7. eila bin hier ganz fremd. Da las ich zufällig 
aumf der Hoteltafel den Namen Lunkowſtt. Der Name kam 
mir bekannt vor nud ich trat ein. Ich boffe, daß Sie nichts 
deden den Eindringling haben? Morgen reiſe ich weiter!“ 

Aber ... Es iſt uns ein Vergulgen!“, erwiberte ver⸗ 
binblich Lunkowfti. 

erzeihen Sie, Herr Lunkowſti, haben Sie in Moskau 
tert!“, fragte ber Ingenieur. ‚ 
„Dawobl“, autwortete Lunkowſti. 

verkehrten Sie nicht bei einer Familie Lichtenberg 
der Ob mkas- 

‚· 
uat babe ich es erraten. Ich habe ein fabelhaftes 

tuis. Wenn ich einmal im Leben einen Menſchen 
10 vergeſſe ich ſein Geſicht nicht.“ 

Ingenieur und Lunkowſki kamen ins Geſpräch; man 
erinnerte ſich an die Studentenzeit, an die Kneipen, an 
Doroitt Liebesabenteuer. Die Stimmung war gehoben. Lun⸗ 
kowſki läntete, beſtellte Wein und als der Kellner ein halbes 
ans ſacte, en Burgunder brachte, goß er die Gläſer voll 

aate: 
ſit, auf Ihr Wohl, Herr Getmanow!“ 

ü BDie Gläſer klirrten, alte Erinnerungen tauchten auf, 
jeber von uns erzählte eine Epiſode aus ſeinem Leben. Als 
die Reihe au Getmanow kam, ſchüttelte er ſein Haupt und 
begann leiſe zu erzählen: 
Mos ich noch Student der landwirtſchaftlichen Akademie 

in Skau war — da war ich einſt während der Sommer⸗ 
ferien auf einem Gut als Volontär tätig. Das Gut lag im 
Gonvernement Poltawa und war eine Muſterwirtſchaft. 
Das Gutshaus ſtand in der Mitte eines herrlichen Parkes, 
ael Keſem blühte Jasmin und Flieder und man fühlte ſich 
L ſem hübſchen Fleck Erde ſo glücklich, daßb man die 
Sorgen bes Alltags vergaß. 

Der Sutsberr war ein alter, behäbiger Herr, der faſt den 
— Tag bei den Schnittern auf dem Felde verbrachte. 

war Witwer und hatte eine Tochter, bie Werolſchka hieß. 
Werotſchka war groß, ſchlank, elegant, bildhübſch. Sie hatte 
Ross ſchwarze Augen, mit langen Seidenwimpern und gold⸗ 

Haar. threm Uch ſie Sommerkleidchen, dem 
keck aufgefesten Panamahut, ſ. Le wie eine⸗ Märchenprin⸗ 

E aus .. . Faſt den ganzen Tag hörte man ihr ſilber⸗ 
es Lachen ... Den ganzen Tag arbeitete ich und am 

Abend ſaß ich auf der Terraſſe mit Werotſchka und ihrem 
Bater. erotſchka hatte erſt unlängſt das Smolny Inſtitut 

Peiersbuest abſolviert, ſie war noch voller Erinnerungen 
a2 Sburg ... So vergingen zwei Monate 

Der ech ſer läutete, und als der Kellner erſchien, ſagte 
er Kurz: „Noch ſechs Flaſchen Burgunder.“ 

Und als der Kellner den Wein brachte, goß er ſein Glas 

Waifein Herren in s ſon 0 piel äblen. Es iſt di e Den, was ſo! a viel erzählen. iſt die 
alte Geſchichte, die ewig neu bleibt. An einem Abend, als 
der Gutisbeſiser ſich zur Ruhe begeben hatte, fragte ich 
Werotſchka, o ſie meine Frau werden wolle ... und Sie 
können gar nicht vorſtellen, wie glücklich ich war, als ſie, 
leicht tend, mir ihr „Ja“ zuflüſterte. Wir liefen ins 
Deichtten unt zum Bater, weckten den alten Mann auf, 

n und baten um ſeinen Segen. 
er Alte brummte und ſagte: 

Narren, könnt ihr nicht bis morgen warten. Geht 
ſchlrſen, E ſeone euch!“ 

uguſt mußte ich für ein paar Tage nach Moskau. 
Mein Aufenthalt in Moskau war knapp bemeffen, denn 
Mitte September wollten wir heiraten. 

Am Tage vor meiner Abreiſe kamen zu Werolſchka junge 
Leute und junge Mädchen, Söhne und Töchter der Gutsbe⸗ 

aus der Nachbarſchaft. Wir gingen in den Wald, 
lammelten Beeren, und am Abend verſammelten wir uns 
im Speiſeztmmer, fangen Lieder und waren in ausgezeichne⸗ 
ter Stimmung. Jemand von den jungen Leuten begann 
dann von Geſpenſtern und Geiſtern Lu ſprechen. Ich hörte 
ieſe KnAubis ſteptiſch an und machte mich über „Geiſter⸗ 

  

  

Da ſagte Werotſchka plötzlich: „Kolja, biſt du wirklich ſo 
tapfer, daß du dich nicht vor Geßtern fürchteſt? Cürchtel 
du dich denn vor ben Toten nicht?“ 

uicht bie A, ſagte ich, man muß die Lebenden fürchten, 
unß micht die Tolen: Dic Toten ſin ungefährlich.“ 

„Wenn du ſo kühn biſt, ſo übernachte heute allein iu dem 
alten, Badehaus.“ 

„Bitte! Einverſtanden!“ antwortete ich lachend. 
Gegen elf Uhr gingen wir auseinander. Die Herren 

trugen ein Feldbett ins Badezimmer. Ich ging auf einen 
Moment in mein Zimmer, Sos einen Regenmantel an und 
ſteckte für alle Fälle in die Taſche einen Browning 

Das Badehaus ſtand weit hinter dem Gemüſegarten, nicht 
weit vom See. Es war ein altes zuſammengefallenes Haus, 
die Fenſter waren zerbrochen und durch bie Oeffnungen 
wehte der Wind. Ich ſtellte das Bett auf, fühlte den Revol⸗ 
ver in der Taſche Und ſagte: 

„So, ..„ jebt bin ich fertig. Gute Nacht!“ 
Gäßten. cta gab mir einen Kuß und entfernte ſich mit den 

en. 
Ich blieb allein da, ſetzte mich aufs Bett, rauchte elne 

Sigarettc au und bachte, daß ich einen Dummenjungenſtretch 
berübt bätte. Dann legte ich mich aufs Bett, deckte mich mit 
dem Mantel zu und ſchlief bald ein. Nach einer Weile weckte 
mich irgendein Gerauſch auf. Der Mond war aufgegangen, 
irgendwo bellte ein Hund ... Das Geräuſch wiederbolte 

.Ich fühlte plötzlich, wie ein Schauer meinen Körper 
urchrieſelte, wie mir alle Haare zu Berge ſtiegen. 
In der Oeffnung der Türe tauchten vler Fiauren in 

weiße Tücher gebüllt auf. Sie bewegten ſich langfam in das 
Innere des Badehauſes und trugen auf den Schultern einen 
langen breiten Holszkaſten. 

Ich erbob mich und ſagte: 
„Hört mit den Dummheiten auf: Mich werdet ihr nicht 

zum beſten balten!“ * 
Doch die Figuren antworteten nicht, ſie bewegten ſich 

laugſam vorwärts bis zur Mitte des Zimmers, dann blie⸗ 
ben ſie ſtehen und ließen den Kaſten anf den Boden nieder 
üund entfernten ſich. „ 

Und wieder füblte ich, wie der Schrecken mich Weſß 
Der Deckel des Kaſtens hob ſich, dann lugte ein in Weiß 

gehüllter Kopf hervor. 
Schtrg miiſl⸗ rief ich nervös, „Genug! Hören Sie mit dem 

herz auf!“ 
Aber ble Figur kroch langſam aus dem Kaſten und ſaß 

bald am Rande des Kaſtens. 
üüdewußt zog ich den Revolver aus der Taſche und rief 

wild: 
„Autworten Ste, ſonſt ſchieße ich.. Wer ſind Sie? Ich 

o ichieße 1t0. und wenn Sie bid dahin keine Antwort geben, 
o ſchieße ich. ů 

Ein lautes Lachen war die Antwort. 
„Eins, zwei, drei...“ 
Ich örückte den Habn, ein Schuß ertbnte, ein Anſſchret, 

und die Figur ſtürzte zufammen. 

Herr Anton Pfeffermins beſaß ſtets genügend aufrichtine 
Freunde, bie ihm empfohlen hatten, nicht allein zu bleiben, 
ſondern ſich anſtändig zu verbetraten. Zum erſten Male 
vernahm er dieſen eindringlichen Rat aus dem Munde ſeiner 
guten Frau Mutter, als ſie fü mer von der Welt Ab⸗ 
ſchied nahm. 

Er war damals gerade fünfundzwanzig Jabre alt. 
„Tonerl“, ſprach die alte Frau Pfefferminz mit An⸗ 

ſtrengung, als ſie, merkte, daß ſich ihr letztes Stündlein 
näherte, „Tonerl, folg mir, wie ich dir jetzt rate, — paß 
auf: ſo bis zu den Dreitzig magſt du mit dem Papa zuſam⸗ 
men ſein, aber dann beirate! — Es iſt das beſte ſo — wenn 
dn nicht ſolgen willſt, wirſt du es auf die alten Tage be⸗ 
reuen 

Der junge Anton hörte mit betrübtem Auge zu, bann 
drückte er die erkaltende Hand der Mutter und verſprach, 
daß er ſo tun würde, wie fie ihm geraten hatte. 

Es vergingen ein paar Jahre und Tonerl Pfefferminz 
gewöhnte ſich an das Leben ohne Mutter, aß mit Appetit, 
was ihm die Wirtſchafterin kochte und war froh, wenn er 
dem mißgelaunten Papa abends ins Wirtshaus ent⸗ 
wiſchen konnte, wo er mit andexen Söhnlein aus bürger⸗ 
lichen Familien zuſammenkam. Es ging dort recht ftdel zu, 
man trank vergnügt Bier, man ſpielte um Kleingeld und 
auch um größere Beträge:; im Herbſte ging er ftatt ins 
Wirtshaus auf Bälle und Unterhaltungen — nach einem 
„ſchärferen Treſſen“ ging man nachher ſofort ins Bad. — 

Eh, Mädels und Jungferchen gab's in Hülle und Fülle — 
herje, iit doch das Leben eine Freude! 

Der junge Herr Pfefferminz lebte nach Großſtadt⸗Jung⸗ 

geſellen⸗Art, vergaß die Worte der Mutter und ſein Ver⸗ 
ſyrechen, vergaß alles, bis er plötzlich wieder einen ähnlichen 

Rat aus dem Munde ſeines Vaters vernahm, als der atte 
Herr ſeine Bilanz mit der Welt abſchloß. Der alte Herr 

lief nämlich unermüblich von früh bis Abend in ſeinem 

Holzgarten in der Vorſtadt herum, rechnete, kontrollierte, 

ordnete an, ſchrie, ärgerte ſich mit den Leuten, welche die 
Latten und Bretier ſchlecht niebertegten — aber vplötzlich 

einmal im Spätherbſte verkſtzlte er ſich ordentlich und 
dann erholte er ſich nicht mehr. Es kam zwar ein neuer 
Frühling und die Vorſtadtholzgärten dufteten wieber von 

weitem nach Baum wie ein Wald, aber der alte Herr Pfeffer⸗ 

minz zeigte ſich nicht zwiſchen den Baſteien von Brettern 
und zwiſchen den Haufen und Pyramiden aus Holz. Er 

befand ſich drinnen im, Hauſe hinter dem Bretterzaun, dalb 
ſitzend, halb im Lehnſeſſel liegend und in ſeiner Bruſt tohte 
und rumorte es ganz merkwürdig. Draußen wärmte die 
Frithſonne zwar ſchon ſtark genug, aber im Zimmer des 
gnädigen Herrn wurde unausgeſetzt geheigzt. lg war ja 

genng vorhanden, und der alte Herr wollte die Wärme ge⸗ 

nießen, die ihm im Körper fehlte, Der junge Herr Anton 

arbeitete jetzt ganz allein für den Papa und an jedem Abend 
erſtattete er ihm Bericht, wie es im Unternehmen ausfah. 

Aber eines Tages halte der alte Herr Pfefferminz kein 
Verlangen mehr nach den trockenen Ziffern, er wollte nicht 
mehr hören, wieviel Kubikmeter Balken verkauft, wieviel 

Klafter Holz weggeführt wurden, er winkte ſeinem Anton, 

ſich ſo nah als möglich zu ihm zu ſetzen und teilte ſeinem 
—Sohne mit heiſerer Stimme mit, daß er fühle, wie ihan der 
Atem zu Ende gehe und er vertraute ihm. mancherlei, 
worüber er bisher noch nie mit dem Sohne geſprochen hatte, 
jchließlich fagte er: „Tonerl — bleib nicht lang allein — 
bis du mich beſtatteſt haſt — heirate. Wenn keine Frau iſt, 

geht alles zu Grunde — und ich möchte gern, daß du es 

dir erhältſt nad es wieder — Hen Kindern hinterläs,t — 
heirate 
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Wie irrſinnig lief ich zum Kaſten hin, ließ wmich auf ben 
Knien nieder, ſchaute das Geſicht der Figur an. 0 

Es war Werotſchka —2 
Hilfe! Hilfe! 550 babe ſie getötet!“ 
Hann brach ich bewußtlos zuſammen .. 
Als ich zu mir kam — lag ich in Moskan im Hauſe mei⸗ 

ner Mutter. 
Ire erjuhr, daß ich einen ſtarken Nervenanſall hatte, daß 

ich dret Monate bewußtlos iag. Später hörte ich, dat die 
dleſen und Werotſchka mich erſchrecken wollten, und daß aus 
diefem Grunde das Geſpräch über die Geiſter begonnen 
wurde. Man inſzenierte die tragiſche Geſchichte, man ent⸗ 
fernte ſogar die Patronen aus dem Revolver und vergaß 
Woß, die Patrone, die im Lauf 195 

erotſchka war ſchwer verwundet ... aber die Zeit beillt 
die Wunden ... Durch den Schuß wurde ibre Lunge an⸗ 
georiffen und ihr Vater brachte ſie nach Italien. Ich 2 
ich telegraphierte, erhielt aber keine Ankwort. Zwei Jahre 
ſpäter erzählte man mir, daß ſie irgendwo in Nizza oder in 
San Remo geſtorben ſet. 

Und als Folge dieſen Slreiches blieb mein zerſtörtes 
Leben und dieſes graue Haar.“ 

„Sagen Sie, bitte, wie hieß Ihre Braut?“, fragte Stein 
unb ſein Geſicht nahm einen ernſten Ebarakter an. 

„Sie hieß Wera Sabawfkaja!“, antwortete nachdenklich 
der Jugenieur. 

„Dann ſind Sie ſchlecht informiert worden,“ erwiderte 
Stein kübl, „Wera Sabawfkaja lebt und iſt geſund. Ste iſt 
metne Frau. Ste bat mir dieſe Geſchichte erzühlt.“ 

„Sie belteben zu ſcherzen“, ſagte erblaſſend der üiuglte ber⸗ 
„Bitte!“ Stein nahm aus der Taſche ein Porteſenille ber⸗ 

aus, zog ein Bild bervor und reichte es ſchweigend an 
Getmandw. Der Ingenieur ſchaute das Bild an, näherte et 
ſeinen Augen, als ob er ſich überzeugen wollte, auß das 
kein Traum war, dann gab er mit zitternder Hand das 
Bild an Stein zurück, wankte und ſagte: 

„Entſchuldigen Sie ... mir iſt nicht gut ... ich komme 
ſofôrtt!“ Er verließ in raſchen Schritten das Zimmer 

Zwei, drei Minuten herrſchte im Raum eine Totenſtille. 
Dann börten wir n einen Schlag, als ob irgendwo in 
der Nähe etwas zu Boden gefallen war. Jemand lief bei 
unſerem Zimmer vorbei, im Korridor wurden Stimmen 
laut, daun ſchaute in das Zimmer das erſchreckte Geſicht des 
Kelluers hinein, und rief: „Der Herr von Nummer 7 bat 
ſich erſchoſſen!“ 

Wir liefen auf den Korridor hinaus und börten, wie 
jemand fragte: 

„Hat man die Polizet verſtäudigt?“ 
Jeleine tteſe Stimme antwortete: 
Ja 
Im Zimmer Rummer 7 lag der Ingenieur am Boden. 

Er lag auf der linken Seite, ſeine Füße waren außeinander⸗ 
geſtellt, als ob er flüchten wollte ... An der xechten 
war ein kletner Fleck und von dort Lann das Blut berunter. 

Autortſierte Ueberſetzung ans dem Ruſſiſchen von 
M. Hirſchmann, Wien. 

  

Wenn Junggeſellen nalterrn. 
NAypvelle von 2. Herenunsn. ö 

Balbd danach war Herr Anton Pfefferminz felbſttindiger 
Befehlshaber innerbalb des Holgzgartens — denn der alte 
Herr lebte nicht mehr. Der iunge Erbe betrauerte den 
Vater aufrichtig, hielt die Trauer nach ihm, wie es ſich ge⸗ 
hört, und wegen der Trauer vergaß er in der erſten Zeit, 
an den Wunſch des Vaters zu denken. Und als er ſich von 
der Trauer zu erholen begann, war es nötia, ſich wieder 
einmal in die Geſellſchaſt ſeiner Freunde zu begeben, die tün 
ſchon ſeit langem vermißten. Aber dieſe Geſellſchaft empfahl 
ihm keineswegs den heiligen Eheſtand. 

„Was ödenn, Tonerl. du und heiraten? Jetzt, wo du 
frei biſt wie ein Vöglein und die Welt nach deinem Guſto 
genießen kannſt — und du willſt dir Zügel anlegen laſſen?“ 

„Pfefferminz, Pfefferminz, verlaß uns nicht!“ ſtimmten 
zehn andere Kehlen an, und Pfefferminz ſchmeichelten dieſe 
Freundſchaſtsbeweiſe und ihr, Zureden — denn in ſeinem 
tieſſten Junern war er ohnedies davon felſenfeſt Überzeugt, 
daß es ſchade um ihn wäre, ſich gerade jetzt zu verkaufen, 
da er dreißig Jahre alt war und die Welt ein wenig zu 
verneben anfing. 

Erſtaunlich, wie raſch die Zeit vergehtl Herr Toni be⸗ 
iuchte regelmäßig ſein Stammlokal, den Kreis ſeiner guten, 
lteben, ſidelen Freunde, und er wurde es nicht einmal ge⸗ 
wahr, wie Jahr um Jahr verſtrich, wie ein Silveſter den 
anderen jagte — und dieſen Tag pflegten ſie gemeinſchaftlich 
— und ſehr lärmend zu feiern — wie Faſching um Faſching 
entfloh und wie ihm allmählich das, Tanzen beſchwerlich 
wurde, bis ihm eines Tatzes vorkant, daß dieſes Herum⸗ 
gehops für ihn nichts ſei ...“ Aber es fiel ihm nicht ein, 
darüber nachzudenken, wieſo das kam, er wurbe ſich deſſen 
nicht bewußt, wie er allmählich bequemer wurde, — träger, 
ja er merkte nicht einmal, wie ihm die Haare üver der 
Stirne ſchütterer zu werden begannen. So zog er ſich mit 

der Zeit immer ungeduldiger für öte Bälle an, die er jetzt 
nur aus bloßer Gewohnheit, aus Repräſentationspflichten, 
beſuchte und immer zeitiger verließ er die erleuchteten Säle, 

um in den Freundeskreis im Vereinshaus oder in der 
Stammkneive noch zurecht zu kommen. Dort fühlte er ſich 
wohl, es war dort warm und beim guten Pilſener oder mit⸗ 
unter bei einer Tarockpartie ſehr gemütlich 

Herr Anton Pfefferminz überſchritt die Vierzig, Dieſer 

Tag wurbe im Kreiſe Seiner Freunde⸗ außerordentlich luſtig 

gefeiert. Niemandem ſiel es ein, ſich zu einer rührenden 
Anſprache zu erheben, niemand wagte auch einen ſchlechten 
Witz über das Alter des Herrn Pfefferminz. Alle waren 
ungefahr gleichalterig, ſa viele waren ſchon über dieſe Vier⸗ 
zig längſt heraus — und dieſe machten am allerwenigſten 
Witze über das Junggeiellentum des Herrn Pfefferminz. 
Jeder hielt zäh an der Idee, daß es noch nicht ſo ſchlimm ſei, 
uUnd ſo oft heute auf die Geſundheit des Herrn Pfefferminz 
getrunken wurde, ſo oft wurde der weiſe Satz wiederbolt, 
den der Kaſſierer, Herr Immergrün, zuerſt ausgeſprochen 
hatte: „Trinken wir, trinken wir — ſo jung werden wir nie 
mehr zuſammenkommen!“ — 

Jawohl, ſo jung! Denn der Herr Kafüerer Immergrün 
kämmt die ſchütteren langen Haaxe auch ſchon fehr fleißig 
von der Schläfe Über die Mitte des Schädels, um die ſcheuß⸗ 
liche Glatze zu verdecken .. jawohl, ſo jung! ů 

Plötzlich überkam die fröhlich⸗hoffnungsvolle Geſellſchaft 
der „Bräutigame“ eine ſehr traurige Stimmung. Eines der 
älteſten Mitglieder erſchien eines Abends nicht und am näch⸗ 
ſten Tage wußten alle Junggeſellen, daß der Vermißte 
krank ſei. Sie freuten ſich darauf, daß er ſich bald wieder 
einfinden würde, aber vergeblich blieb ihr Harren!. Drei 
Monate ſpäter begleiteten ſie den ungaßzichen, ſchwarzen 
Wagen — in dem niemand freiwillig führt und am   
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  Aberd dieſes Tages de beim Stameetiſche, bei dem Herr 
Anton Pfefferminz ſaß, recht wenig geſprochen. Plötzlich 
verſanken ſie alle in tieſes Ueberlezen und Grüibeln und 
gingen heute bedeutend früher weg als ſonſt. Niemand 
weinte, aber es brannte ſie in den Augen und als der Herr 
Affekuranzdirektor, Herr Marzipan, den übrigen die Hand 
reichte, ſprach er unwillkürlich mit traurigem Blicke: „Wir 
verlaſten einander nichtl“ 

Herr Anton Pfefferminz ſchritt gegen ſeinen Holzgarten 
zu, in ſein ſtilles Haus, und als er ſich in der kalten, ver⸗ 
laſſenen Jnnggeſellenwohnung beſand, als er die große, alte 
Petroleumlampe anzlündete und ſich in der Stube das gelbe 
Vicht verbreitete, heftete Auton unwilllürllch ſeine Blicke 
guf die Photographien ſeiner verſtorbenen Eltern und vlbtz⸗ 
lich kamen ihm die letzten Worte der Mutter und des Vaters 
in den Sinn: „Tonerl, Tonerl, hetrate, bleib nicht allein!“ 

Ja, er bätte ſich ſchon vor zehn Jahren verheiraten ſol⸗ 
len — aber jetzt —-.... Er konnte ſich nicht einmal rech⸗ 

      

erinnern, ob er achlundvierzig oder neununbvierzig Jahre ſe 
lei pan, Vn dieſem Alter entſchließt man ſich nicht mehr 
e azu 

ach ein paar Tagen zog der Herr Kaſfierer Immer⸗ 
orün bei der Junggeſellenzufammenkunft mit einer funkel⸗ 
neuen Nachricht vom Leder: er hätte irgendwo in der Zeitung 
unter den „Vermiſchten Nachrichten“ die Sterblichkettsſtatiſtik 
der ledigen und der verheirateten Leute gefunden, und er ver⸗ 
künbete in offenſichtlicher Erregung und Anteiluahme, daß 
von ledigen Leuten ungeſähr dreißig Prozent mehr ſterben 
als von verheirateten. Dies ſei wohl merkwlürdig, da es 
aber gedruckt ſei, wäre wohl jeder Zweifel ausgeſchloſſen. 

„Ahl“ ſtieß, oder beſfer geſagt, bellte der Herr Direktor 
Marzivan hervor,“ das iſt eine Erfindung alter Jungfern 
oder irgendeines verzweiſfelten Vaters von acht Töchtern. 
Dle Statiſtik, das iſt eine feine Wiſfenſchaft! Mit der wird 
alles bewieſen!“ 

„Et, nun!“ ſagte Herr Immergrun und was er alles in 
das „Ei, nun!“ hineinlegte, verſtanden ſie vier Monate 
ſpäter, als der Funggeſellentiſch mit einer Verlobungs⸗ 
anzeige Uberraſcht wurde, auf der kurz und irgendwie 
irontſch mitgeteilt wurde: „Chriſtian Immergrün und Mar⸗ 
got Berlinerblau haben die Ehre.“ 

Er war nicht die einzige verräteriſche Seele, dieſer Herr 
Immergrün. Innerhalb des weiteren halben Jahres mel⸗ 
dete ein ähnliches Blätichen, daß auch Herr Söͤringinsfeld, 
Buchhändler, die Junggefellenfahne verließ, und binnen 
kurzem wurde am Tiſche der „Bräutigame“ auch der Stammſitz 
des Herrn Ehrenfricd Kernwurſt, Baumeiſter von Beruf, 
frel, dann kam Herr Lanaz Feiterſchlucker, Sparkaſſenbeam⸗ 
ter, an die Reihe und eines ſchönen Tages ſaßen zwei Leute 
allein beim verwaiſten Tiſche: Herr Direktor Wenzel Marzi⸗ 
pan und Herr Toni Pſefferminz. 

„Verfluchte Statiſtik!“ brummte der Herr Marzipan, 
„die hat in ſie hineingeſchoſſen! Die haben's aber eiltg, 
damit ſie ihr elendes Leben hingeben!“ 

Und dann, mit nächſtem Quartale, teilte der Herr Mar⸗ 
zipan dem Herrn Pfefferminz mit, daß er in einen anderen 
Stadtteil überſiedle und ſchon nicht mehr den Jourftx be⸗ 
110 ſei könne, da ihm der Weg bei Nacht allzu beſchwer⸗ 
lich, ſei. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß der Herr Pfefferminz jetzt 
auſhörte, ſeinen Stammtiſch zu beſuchen, in deſſen einſt ſo 
gemütlichem Raum er ſich jetzt wie auf dem Friedhof vor⸗ 
kam. Vergebens hbätte-er ſich hier jener fröhlichen Abende 
erinnert, denen jetzt ein ſo klägliches Ende bereitet worden 
war. Jeder Seſſel erinnerte ihn an jemand anderen — 
ach, wodu ſolche Erinnerungen! 

Der Stammtiſch der „Bräutigame“ wurde bald von einer 
neuen, jüngeren Geſellſchaft in Beſchlag genommen und Her 
Anton Pfefferminz iſt jetzt mutterſeelenallein. Er irri von 
Gaſthaus zu Gaſthaus und ſucht neue Bekanntſchaften, 
ohne ſie zu finden. In Augenblicken, wenn ihm am bängſten 
zu Müute war, ſuchte er einen jener ungetreuen, jetzt ver⸗ 
heirateten Freunde auf, aber er kam bald davon wieder ab. 
Er kommt ſich üÜberall wie das fünfte Rad am Wagen vor, 
es reizt und lanqweilt ihn das Schäkern der jungen Ehe⸗ 
gatten, die Zärtlichkeiten der jungen Frauen und ganz mür⸗ 
riſch eilt er nach Hauſe, mit dem feſten Vorſatze, „nie wieder 
dort einen Beſuch zu machen., Und wenn er ſich ins Bett 
legt und unwillkürlich die Bilder ſeiner Eltern über dem 
breiten Lederſoſa betrachtet, dann ſcheint es ihm, als ob ihn 
dte beiden Geſichter vorwurfsvoll anſähen, als wollten 
ſie ſagen: „Wesbalb haſt du uns nicht gefolgt. Tonerl! 
Wir baben dir gut und aufrichtig geraten ...“ 

Und eine unendliche Rührung und Traurigkeit über⸗ 
kommt den verlaffenen, alten Funageſellen 

Der ſanßſte Mann. 
Von Hans Bauer. 

9 Krle Früblingsdüſfte.. Ich wandle hinaus in den 
ark 

Die Gräſer duften. Die Sonne leuchtet. Die Vögel 
jubeln. Der Bäume Aeſte greifen wie ſehnſüchtig erhobene 
Arme in die Weite des Raumes hinauf. 

Ich ſchlendre dahin. 
Einmal komme ich an einen Teich. Darin bricht ſich der 

Schein der Sonne in wundervoller Pracht. Enten und 
wäne ſchwimmen auf ſetnem Waſſer. Er iſt umſtanden 

von einem bunten Blumengewoge und umrauſcht von Eichen, 
Linden und Birken. An dem Saum der Wieſe, die den Teich 
umrahmt, ſteht ein Mann. Lugt, lange und andawtsvoll, 
in das Wafler. Welch ein ſo ganz anderes Erleben muß die⸗ 
ſer haben als die vielen, allzuvielen, die es immer eilig 
haben, als die Mutter dort, die eben ihren Fungen an⸗ 
kreiſcht, als jenes Pärchen, das ſich nur immer in die Augen 
ſieht und darſtber alle Natur vergißt, als jener Herr, der 
damit beſchäftigt iſt, eine defekte Zigarre zu verkleben! Wie 
10 anbers muß dieſer Menſch füblen, der ganz eingeſponnen 

ſteßt, in Luft, Sonne und Farben, der wohl noch die Un⸗ 
mnittetharkeit naturhaften Empfindens kennt. Ich umwan⸗ 
dele den Seich. Der Mann ſteht und ſteht. Auf einem Fleck. 
Cäßt die Blicke kreiſen. Bon den Biumen zu dem Waſjſer. 
Dom Wafſer eu der Wieſe. Von der Wieſe zu den Schwänen. 
Sin Dichter? Gewiß ein Dichter! Er gibt mir etwas zurück. 
das ich verloren hatte: die Gewißheit, daß es, jenſeits von 
Seſchäft und Tagestreiben, noch ein anderes gibt, das die 
Bruſt an be den u vermag. 

Ich babe eich umwandelt 8 wieder. und nähere mich dem 

  

Leni „ſchweig- geſagt hätte!   

Ich habe nicht mehr acht auf den Weg, ſondern werde 
gauz Vebrängt von ber Neugiex nach ihm .. Zehn Minu⸗ 
len von ber Stadt entſernt gibt es noch Menſchen, die eine 
halbe Stunde ... ich habe nach der Uhr geſehen ... die 
elne halbe Stunde auf einem Fleck ſtehen und ſich in die 
Natur vergeſſen können! Der Fall iſt bemerkenswert. Ich 
ſchließe die Augen., So gibt es doch noch Seelen, die meiner 
äaleichgeſtimmt find. So gibt es noch Unbelümmertheit und 
Ineinaudergeronnenſein von Menſch und All. 

„Und wenn Ste jetzt nicht machen, daß Sie von dem 
Beete runter kommen, daun trag ich Sie runter ., johlt 
grimmig höhnend da eine Stimme an mein Ohr. Ich ſthrecke 
aus melner Nerſfunkenheit auf. Schaune verwirrt um mich: 
Der Fremde! Der Dichter! Der Ineinandergeronnene! 
Er ſchreitet mit wuchtigen Schritten auf mich zu: „Wie heißen 
Sie?“ Ich nenne verſchlichtert meinen Namen. „Ja, meinen 

denn, daſt die Beete für jeden Drecklatſcher da ſind?“ 
neinandergeronnenr ſtellt ſich im Verlauf einer von 

er Seite ſehr hitzig neführten Disputattan als Anlagen⸗ 
wärler heraus. ‚ 

Ich trotte nach dem Wortgejecht ohne rechte Luſt an Him⸗ 

    

    

ümel und Erde, Sonne und Luft, dem Trubel der Stadt 
wieder zu. 

Käͤrlchen weiſt ſein Alibi nach. 
Von Karl Ettlinger (München). 

Vor allem bitte ich den Leſer, nicht die beiden Fremdwörter 
„Alibi“ und „Aliſt“ zu verwechſeln. Der Aliſi iſt ein baveriſcher 
Jüngling männlichen Geſchlechts, namens Alois, das Alibi 
Hingegen iſt: wenn man es geweſen iſt und nachweiſen kann, 
daß man es doch nicht geweſen iſt! Ein Alibi iſt daher etwas 
ſehr Wertvolles, und es werden die höchſten Preiſe dafür ge⸗ 
zahlt. Von Eheinännern und anderen Verbrechern. — Geſtern 
kam auch ich in die unangenehme Lage, ein Alibi zu brauchen. 
Nämlich, wie ich gerade nichts Böſes ahnte, va ſtürzte auf ein⸗ 
mal die Leni, mein Gſchpuſi, in mein Zimmer, macht ein Ge⸗ 
unh als ob ſie als Furie auf den Maskenball gehen wolle, und 
jaucht: „Schweig!“ 

Da ich gar nichts geſagt hatte, ſchien mir dieſe Geſetzes⸗ 
vorlage eiwas verfrüht. Aber ich ſagte nichts, venn das Leben 
gleicht ja einem zoologiſchen Garten, in dem allenthalben an⸗ 
geſchrieben ſteht: „Es wird gebeten, die Reizenden nicht zu 
reizen.“, Ich ſchmiegte mich vielmehr in die äußerſte Ecke des 
Sofas flicht ohne den Siegfried um ſeine Tarnfappe zu be⸗ 
neiden, und ſchwieg mit einer Schweigſamkeit, daß der große 
Moltke gegen mich der reinfte Reiſeonkel geweſen wäre. Und 
die Leni fuhr mich an: „Weshalb redeſt du nichts?“ 

Das iſt nämlich die weibliche Logik: wenn ſie ſagt „ſchweig“, 
dann meint ſie „rede“, wenn ſie ſagt: „Heit' bleiben wir zu 
Haus“, dann meint ſie: „Wohin gehen wir eigentlich?“, und 
wenn die Leni ſagt: „Aber wir wollen uns doch nicht ſtreiten“, 
dann meint ſie: „Jetzt kannſt du was erleben!“ Bloß wenn ſie 
agt: „Depp!“, dann meint ſte es wirklich ſol Rach meiner 
inſicht ſollte jeder Mann vor der Verlobung einen Kurſus im 

Gedankenleſen durchmachen. 
Gerabe überlege ich mir noch, ob ich beredt ſchweigen oder 

ſchedungn reben ſollte, da erſparte mir die Leni diele Ent⸗ 
ſcheivbung, indem ſie neuerdings auf mich losfuhr: „Ich wei 
alles!! Du warſt am Dienstag auf dem „Karierten Ball“ un 
mir haſt du geſfagt — —“ 

Und dies war der Moment, wo ich ein Alibi brauchte. 
Natü'rlich war ich auf vieſem Ball geweſen aber der Para⸗ 
graph 1 des männlichen Geſetzbuches lautet: „Nur nichts einge⸗ 
ſtehen!“ Männer, Jünglinge aller Länder, glaubet einem Viel⸗ 
erfahrenen: leugnet, bis ihr rot werdet wie ein Lippenſtift! 
Denn jedes Weid iſt eine Gedächtnistünſtlerin, und trägt in 
ihrem Munde eine Grammophonplatte, auf die ſie deine ein⸗ 
geſtandenen Verfehlungen eingräbt, und ſie bei der unpaſſend⸗ 
fſten Gelegenheit losſchnurren läßt. Und dieſe Grammophon⸗ 
Pichte nußzt ſich nie ab! Sie iſt und bleibt das große „Kuſch' 
ich!“, mit dem ſogar dile Dackel unter den Münnern zum Ge⸗ 

horſam gezwungen werden. 
„Wie? Was?“ erhob i1⸗ mich „Ich wäre auf dieſem Ball 

geweſen? Da hört ſich doch die Weltigeſchichte in zehn Bänden 
auf Abzahlung auf! Am Dienstag abend war ich am Stamm⸗ 
tiſch, um Punkt 11 bin ich nach Hauſe obwohl ich ein Null 
ouvert mit drei blanken Königen in der Hand hatte, meines 
Wiſſens war der „Karierte Ball“ überhaupt nicht am Dienstag 
und drittens kann ich dir mein Alibi — — 
In dieſem Augenblick klopfte es an der Türe. Man ſollte 

nicht glauben, was ſo ein gekrümmter Zeigefinger eine 
Engelsmuſik hervorzaubern kann, wenn er im richtigen Augen⸗ 
blick anklopft. 

„Herein!“ rief ich, und es trat ein wildfremder Menſch ein. 
„Ich bin nämlich der Oberkellner!“ ſagte er. 
„Sehr erjreut!. verbeugte ich mich. „Bitte, nehmen Sie 

gründlich Platz! Haben Sie ein paar Tage Zeit?“ 

„Nein, ſo iſt das nicht!“ lächelte der Mann. „Sondern ich 
bin doch der Oberkellner, dem Sie am letzten Dienstag Duz⸗ 
Bruberſchaft angeboten haben! Wiſſen Sie's nicht mehr? Sie 
ſaßen bei der großen karierten Paute und ſtrampelten mit den 
Beinen, und da haben Sie doch für vdreißig Mark Gläſer zer⸗ 
brochen und hier iſt die Rechnung!“ 

Ich habe einmal einen Film geſehen, da wollte ein Mann 
in die Telephonzelle und geriet aus Berſehen in einen Löwen⸗ 
käfig. In Filmen kommt ſo was vor, weil ſie aus dem Leben 
gegriffen ſind. Alio gerade ſo wie dieſem Mann war mir zu⸗ 
mute! Da hatte ich ein Alibi gebraucht und hatte richtig den 
Aliſi erwiſcht! Da half nur eines: reden, reden, als ob die 

eine wahre Kieſenſchlange an Und ich redete einen Satz, 
heute Satzbau, einen Satzwoltenkratzer, und ich würde vielleicht 

ch an dieſem Saßz reden, der weder Kommas noch Gedanken⸗ 
ſtriche beſaß, wenn nicht ver entſetzte Oberkellner entwichen 
wäre und — einem neuen Beſucher Platz gemacht hätte. 

Am liebſten wäre ich dieſem neuen Gaſt vor Freube um den 
Hals gejallen, denn ſelbſt der unbeweibteſte Leſer wird ein⸗ 
ſehen, daß ein Alleinſein mit der Leni jetzt kaum den Namen 
„gemütliches Beiſammenſein“ verdient hätte. 

„Grüaß di God!“ lachte der neue Frembling, „Haſt'n jetzt 
ausgeſchlafen, dein Affn? Ja, altes Viech, ſchon haft ausge⸗ 
ſchaut mit dem Sektkübel als Zylinder! Und das Herzl, wo 
du dir aufn Buckel genäht haſt mit der Inſchrift: „Ich ſuche 

An Huri E d lich, brach ich h „Wer ſin ie denn eigentlich, unterbrach i⸗ aſtig. Es 
ſcheint hier eine Verwechſlung —— in 
Di b6 Verwechilung!“ jauchzte dieſer angenehme Menſch. 
„Du aſt doch Bruderſchaft mit mir gemacht, im Donisl, in der 

ruah um halba ſiebeni Und mit mei'm Gaul aa! I bin doch 
der Broſchlenkutſcher. bei dem du in die Fenſterſcheiben ge⸗ 

Oogenblick auf.“ — „Aber, warum denn? 

flogn biſt, wia's di beim „Karierten Ball nausgefeuert ham! 
Jeſſas, ham mir gelacht! O Karlchen, du alter erte lich vieſen 

„Ich lenne Sie überhaupt nicht!“ donnerte ich dleſen 
Alibting an. „Ich bin in meinem ganzen Leben auf leinen 
karierten Ball —“ b 

„Derfſt ſchon „du“ zu mir ſagen!“ wieberte der Unglücks⸗ 
rabe. „I glaab vir's ſcho, daß d nix mehr woaͤßt, bei 10 un 
Raujſch! Und ollaweil haſt gſchrien: „Zenzi, Götterweib, ſchent' 
tris halt no a Buſſerl, i hab' erſt hundertzwanzg von vir 
riagt! 

„Ich glaube, Sie waren betrunken!“ ſchrie ich faſſungslos. 
„Sie ſahen Geſpenſter!“ ů 

„I wer ſcho aa a biſſerl an Dampes ghabt ham!“ lachte er. 
„Aber ehrlich bleib i aa im Rauſch, und deshalb bin i da: 
woaßt, wie du mir's Geld geben haſt für das Inſerat: „Zenzi, 
wo kann ich dich wiederſehen!“ da haſt du mir nämli baten 
Giederirtl in dein' Paß in d' Hand druckt, hier haſt du 'n 
wieder!! ů — 

Und mit diejen Worten hielt mir dieſes Ungetüm, dieſer 
Baſilisk, dieſer Vampir, meinen Paß hin, meinen ſchönen, mit 
Lichtbild geſchmückten Paß und ſagte: „Woaßt, i 350 gat net 
uuſte wer du biſt, wann's d' mir net dein Paß geb'n 
ättſt!“ — 
Und va nahm die Leuti ven Paß und ſprach: „Alſo, hier 0 

das Alibi, was mir gefehlt hatt“, und a tempo mertte ich, da 
man einen Paß nicht nur in der Brieftaſche. ſondern auch an 
der Wange aufbewahren kann. ů — 

Vergeblich hahee ich ver Leni einzureden, daß ich einen 
Doppelgänger habe, — ſie hat ihre Wut nicht an dem Doppel⸗ 
gänger, ſondern an mir ausgelaſſen. Auf einen „Karierten 
Ball“ brauche ich jetzt nicht mehr zu gehen. denn ich ſehe bis 

auf weiteres auch phne Koſtümfeſt kariert aus. — 
Alibi iſt voch ſchwerer als ich mir gedacht hatte. — 

Die Entdeckung. 
Von Haus Regina von Nack. 

„Unerträglich iſt das! So ein Geſtank! Wte kann man 
in der Straßeubahn derartiges Zeug transportieren! 

Br⸗elhghen rech, Herr Rovotnvi, ö ů „Sie haben re⸗ err Novotny 

„Pirklich unerhört! Das muß ein verborbener Hering 
ſein! 

„Verweſende Haſenfelle!“ 
„Vielleicht eine Stinkbombe?“ 
„Oder . . .“ der leßtte Sprecher muſterte mißtrauiſch 

die Mitpaſſagiere vom Fuß bis zum Kopfe. 
„Alſo, das iſt unerbört!“, beginnt da Herr Novotny von 

neuem. „Gerade habe ich wieder eine Geſtankswelle iin die 
nert! Schaßſi 2⸗darf man ſich nicht bieten laſſen! Schaff⸗ 
ner, Daffner 

Der Kondukteur drängt ſich durch den, üHerfüllten Stra⸗ 
ßenbahnwagen herbei. „Was iſt bier los? grollt er. Er 
bemüht ſich, mit Erfolg, ſo unhöflich wie möglich zu erſchei⸗ 
nen, leils aus Gewohnheit, teils in der Ueberzengung, damit 
das Anfehen ſeiner Würde zu heben, „Was iſt bier losꝰ 
wiederholke er, „warum ſchreien Sie ſo?“ 5 

„Hochverehrter Herr Schaffner, verzeihen Sie, aber es 
Ruvo hier fürchterlich! Nicht zum Aushalten!“, ſtammelt 
ovotny. ů * 
Der Kondukteur ſchaltet ſein Riechorgan ein. „Ja —“, 

beſtätigt er, „es ſtinkt! Wer iſt das?“ 
„Ich habe ſchon nach allen Seiten hindgerochen, kann es 

ſcin! „nicht konſtantieren. Es muß ganz in meiner Nähe 
ſein!⸗ 

„Es iſt verboten, in der Eleltriſchen zu —, das heißt der⸗ 
art onctnor Gegenſtände mitzuführen!“ öů 

Novotny nickt. „Bravp, ſo was darf auch nicht geduldet 
werden! ie kommt man dazu? Es vergeht einem ja der 
ganze egaf auf Gabelfrühſtück!“ ů 

Der Schaffner entdeckt in ſich den eee S und 

  

geht ſchnuppernd von einem zum andern. ließlich. ge⸗ 
langt er wieder zu Herrn Novotny, ſtellt ſich wie Napolebn 
in Poſitur und erklärt ſiegesbewußt: „Hier iſt esl. ů 
N 3910 habe ja gleich geſagt, in meiner Nähe!“, bekräftigt 

upotny. öů 
Die Spannung der Paſſagiere hat ihren Höhepunkt er⸗ 

reicht. Viele ſind bereits über ihre Station hinausgefahren, 
um den Ausgang der anrüchigen Affäre mitzumachen. 

„Vielleicht hat irgendein Lausbub unter die Bank —“ 
argwöhnt der Kondukteur und bückt ſich. Als ſein Kopf in 
die unmittelbare Nachbarſchaft mit der Aktentaſche Novotnys 
gelangt, die auf deſſen Knien ruht, ſtockt er. Fafziniert treten 
ſeine Augen hervor. Seine Najenflügel beben unßeliver⸗ 
kündend. „Oeffnen Sie Ihre Aktentaſche!“ v — 

Novotny lächelt indigniert. „Na, entſchuldigen Sie! Sie 
wollen doch nicht etwa behaupten7“ ‚ 

„Oeffnen Sic!“ brülit der Kondukteur. ů‚ 
„Da werden Sie ſich aber blamieren!“, ſpöttelt Novotny. 

„In dieſer Taſche ſind bloß Akten. Seit einer Woche ſchleppe 
ich ſie ſchon ins Büro — nach Hauſe und wieder ins Büro, 
bin WOeſß nicht dachj ekommen, ſie beamtshandeln zu können!“ 

„Oefjnen! 
Mit beleidigendem Lächeln macht Novotny die Taſche auf. 

Eine beinahbe ſichtbare Wolke mörderiſchen Geſtankes anillt 
empor. Wie nach einem Gasangriff finken die Umſtehen⸗ 
den betäubt zurück. „ 

„Herr!“, donnert der Schaffner. Nichts als „Herr!“ 
„Das iſt — da hat mir, röchelt Novotny, — jetzt erinnere 

ich mich —, meine Frau vor ein paar Tagen einen Schmet⸗ 
tenkäſe zum Zehnuhrfrühſtück eingepackt! Ich hahe ganz auf⸗ ö 

1 ihn vergeſſen — na ja, zwiſchen den Akten 
Die Mitfahrenden erholen ſich zu einem Lächeln. — 
Und Novolny wankt, der Geſte des Schaffners folgend. — 

der bis auf das ſehlende Flammenſchwert — daſteht, wie 
Erzengel Michael, vernichtet dem Ausgange wpw.. 

Zeichen. „Haft du etwa Kuchen gebacken, mein Liebchen?“ — 
„Ja, Schatz, riechſt du den Duft?“ — 
Hund iſt unters Bett gekrochen.“ ů 

Die Gartenbank. „Ach bitte, Fräulein, ſtehen Sie doch een 
5• — „Ick wollte nur 

noch dieſen Zetiel ankleben: Friſch geſtrichen!“ 

Gute Ausrede. Entrüſteter Kunde: „Als ich die Jacke zum 
erſtenmal anzog und ſie zuknöpfen wollte riß die Rückennaht 
auf.“ — Schneider: „Da können Sie ſehen, wie feſt unſere 
Knöpfe angenäht ſind.“ — 

Kritik. Beſucher (in der Kunſtausſtellung): Alſo, das iſt das 
Porträt des Barons Donner? Der arme Kerl! Als ich ihn   vor vierzehn Tagen traf, ſah er noch ganz geſund aus! 
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3. Beiblatt der Nauziger Vollhsſtinne 

  

Sonnabend, den 23. April 1927 
  

  

Vosctport. 

Ans dem Jahre 1666 iſt uns ein Wort des gelehrten Pro⸗ 
keſſors der Dichtkunſt in Wittenberg, Friedrich Täubmann, 
erhalten welches alſo heißt: 

Quando conveniunt stha, Sybilla, Camilla, 
Gorrire incipiunt et ab Boc et ab hac et ab illa, 

was au deutſch etwa ſoviel beſagt wie: 

Weggei zuſammenkommen, Margrete, Katrine, 
E, 

Tangen ſte an zu klatſchen von dieſem und 
dlefer und jener. 

Damit wären wir mitten in das Thema ge⸗ 
ſprungen, das uns beute hier intereſſiert und 

leichzeitig iſt der Beweis erbracht, daß anſcheinend 
relts im Jahre 1666 jemand dem Klatſch ein 

Denkmal gefetzt hat. 
Klatſch, ein Wort, bei dem man verſucht zu 

lächeln; Klatſch, ein Wort, das grell ſchallt wie ein 
Gebrüll von tauſend nach Schwefel duftenden Teu⸗ 
feln; Klatſch, ein Wort, breit und behäbig, ekel⸗ 
erregend, uns anglotzend aus Fiſchaugen, kalt und 
erbarmunaslos: Klatſch, ein Wort, tänzelnd und 
kobolgſchlagend, perlend, gluckſend; aber Klatſch 
kann auch ein Wort ſein, das eine breite, breite 
dem Schß hinterlätt, geſäumt mit dem Fammern, 
dem rei gemordeter Menſchen. 

Klatſch, alles und nichts. Wo Menſchen zuſam⸗ 
menkommen, gxinſt frech oder matt die Maske 
Klatſch. Tauſendfach ändert dieſe Maske tyr Aus⸗ 
ſehen: aber ſie blickt hinter Menſchen hervor, wo 

enſchen ſind. Kein Ort iſt dem Klatſch heilig, 
keine Zeit iſt zu knapp, keine Stunde zu früh oder 

ſpäßd keine Fahresseit zu kalt oder zu warm, für 
en Klatſch findet der Menſch ſtets Zett,⸗ſtets Be⸗ 

dürfnis, ſtets Intereſſe, ſtets Verwendungsmög⸗ 
lichkeiten, Klatſch iſt ein gern geſehener Gaſt. Klatſch r 
. ſtark und feſt gebaut, er überdauert Zeiten und 

enſchen, er wandelt ſich ſtändig, gewiß, aber er 
blübt ebenſo ſtändig, er wächſt und gedeiht. Gewiß 
fällt Monſleur Klatſch manchmal auf die Naſe, zer⸗ 
ſplittert, zerfällt, aber ſiehe da, ſchwapp, ſchwupp⸗ 
aibub iſt er wieder da, ſitzt obenauf und läßt ſeinen 
leuchben. nen⸗ ſein neckiſches, ſein pikantes Geſicht 

Politiſcher Klatſch. 

Wer will ſich unterfangen, den Trennungsſtrich 
2 ziehen, was bei den ernſten Männern, die eines 

olkes Schickſal zu lenken vorgeben, Klatſch, was 
Wahrheit iſt? 

ie Stadt, in der aufragt ein Parlamentsge⸗ 
bäude, da ſind die Pfründe des hohen Herrn Klatſch, 
da mäſtet er ſich, da treibt „ Nichtt Blüten, da ſtreckt er ſeine 
Arme nach allem und jedem. Nichts und niemand iſt vor ihm 
ſicher. Dort iſt es auch, wo der Klatſch ſich ſtändig wandelt, 
ſtols auf ſeine große Vergangepheit zurückblickend, hohn⸗ 
lachend üper die armen Menſchel, die ſeinetwegen Not und 
Elend koſten mußten öů 
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Exinnert man ſich des Meiſterſtückes, das der Klatſch in 
der Weltgeſchichte lieferte? 

Es war um jene fluchwürdige Zeit, da Preußen und 
Oeſterreicher ſich gegenſeitig auf Befehl zweier Menſchen, 
eines Weibes und eines Mannes, mordeten, als der vor⸗ 
treffliche Graf Kaunitz, Staatskanzler der Maria Therefſia, 
Majeſtät von Gnaden eines ſagenhaften Gottes, als dieſer 
Staatskangler den Klatſch zu neuem Blutvergießen in den 
Dienſt ſtellte. Er packte ſein Ränzlein und zog gen Frank⸗ 
reich und erzählte dort am Hofe hinter dem Handrücken, daß 
in Potsdam ein König ſitze, der nicht nur fürtrefflich die 
Querpfeife meiſtern, ſondern auch allda in der edlen Kunſt 
des Verſeſchmiedens bewandert ſei und gerne, wie der Fach⸗ 
maun len „in Satire mache“, Alldero Mafeſtäte, namens 
Fritze der Große, bevorzöge höchſteigen ſich mit Intimitäten 
aus der franzöſiſchen Hofgeſellſchaft zu Verſailles und ins⸗ 
beſondere der Madame Pompadour zu verluſtieren und 
bunnbe; gereimte Sochonnerien, zu deutſch Sauereien, 
darüber zu Papier zu bringen. „Denken Sie bloß an. 
werte Franzoſen“, ſprach der edle Graf und zog die Augen⸗ 
brauen hoch. 

„Mon Pien L, riefen die Franzoſen, „dann müſſen wir 
ſchuell dieſem Fritze den Krieg erklären.“ Was man tat; 
deun bekanntlich ziehen ja die Kriegserklärer nicht an die   

Front. Fritze reimte, Graf Kauni f0 vrmöcdte⸗ ſKaunitz klatſchte, das 

Das vermag politiſcher Klatſch. 

Klatſch ohne Wortte. 
Zwei Frauen ſtehen auf der Straße und bewundern ſich 

gegenſeitig in ihren umgearbeiteten Frühiahrshüten. 

Volk ließ 

  

denkt der zufällige Beobachter, tüchtige Fräkren, das muß 
man ſagen, tragen der ernſten Zeit chnung und formen 
ſich aus einem alten Marktkorb einen hochmodernen Früh⸗ 
jahrstopf. Alles was recht iſt, ſolche Frauen lobe ich mir.. 
Betde Frauen ſind im gleichen Alter, beide find mächtig bick, 
beide klein, es gibt alſo nur eine Möglichkeit ſie zu unter⸗ 
ſcheiden, indem wir ſie Frau A. und Frau B. nennen. 

Frau A. hat den Kopf nach rechts geneigt, und nickt in 
dieſer Haltung, die Augen ruhen auf dem Hut der Frau B., 
die Hände ſind gefaltet. 

Frau B.: Kopf nach links geneigt, alles übrige genau 
wie Frau A., deren Hut ber Blick gilt. 0 

Beide verharren minutenlang im andächtiger Bewun⸗ 
derung der gegenſeitigen Hüte. 

Jetzt: Frau C., Frau des Kreis⸗Oberkaſſenrendanten⸗ 
anwärters C., geht vorbei mit einem allerneueſten Früh⸗ 
jahrsmodell auf dem Kopf. Der letzte aus der Serie im 
Warenhaus. 

Himmeldonnerwetter!! 

  
„... ſehen Sie, meine Liebe, mit ſolchen Lenten muß man 

nun hier zuſamm * 

A. zuckt empfindlich zuſammen, hebt den rechten 
Armn und eigt mit Len Daumen über die Schulter auf 
Frau E., läßt die Mundevinkel mit voller Verachtung hängen. 

Ha, I die Ecke verſchwindet. 

»gnädige Frau? Er iſt doch zu nett!   

Fran B. zuckt auch zuſammen, nickt mit dem Kopf und 
ſpeit in den, Rinnſtein. 

Frau A. hebt Achfeln und Augenbranuen, ſeufzt. 
Frau B. ſchüttelt lange mit dem Kopf, ſpeit nochmals 

dreimal aus. 
Beide drehen ſich oſtentativ um und blicken ſo lange 

der Frau C. nach, bis dieſe mit hocherhobenem Hanpt um 
Frau A. und Frau B. drücken ſich 

kräftig die Hände und gehen ſtitl auseinander. Zu 
Hauſe verhauen ſie anhaltend die Kinder. 

Das iſt Klatſch ohne Worbe. 

Samutoritumeklatſch. 

Wer in ſeinem Leben den zweifelhaften Vorzug 
haben follte, ein Sanatorium frequentieren zu 
müffen, wird ſich erinnern, mit welch faffungsloſem 
Erſtannen er am Beginn ſeiner Patientenlaufbahn 
dem Klatſch dort gegenübergeſtanden hat. 

Nehmen wir einmal beiſpielsweiſe an, du biſt 
lediglich mit einem prächtigen Nervenchock, der das 
Herz jedes Sanatoriumbeſitzers höher ſchlagen 
läßt, im letzten Augenblick vor der zermalmenden 
Wirkung etner Straßenwalze gerettet und 
einem Sanatortum überantwortet worden. Bereits 
nach wenigen Stunden ärztlicher Behandlung iſt 
dein Nervenchock fort, nehmen wir es einmal bei⸗ 
ſpieltzweiſe an, wie geſagt, glauben wir einmal 
dieſes Unglaubliche. Du begibſt dich alſo am näch⸗ 
ſten Morgen nach deiner ſpät abends erfolgten 
Einlieferung in den Saal, in dem 15 andere Patien⸗ 
ten den langweiligen Vormittag mit der gegenſei⸗ 
tigen Auſzählung ihrer Leiden und Gebrechen ver⸗ 
bringen. In dieſen Kreis merkwürdiger Menſchen 
platzt du als intereſſauter Menſch, wie du glaubſt, 
weil., du annimmſt, du ſeieſt ein Fremder, und eine 
glückliche Rettung vor einer zermalmenden Stra⸗ 
benwalde ſei nicht gerade alltäglich. 

Du machſt eine elegaute Verbeugung und biſt 
im Begriff, dich dem Kreis durch Namennenuung 
vorzuſtellen. Bevor du jedoch den Mund öffnen 
kannſt, ſteht todſicher eine ältliche Dame vor dir und 
ſchreit, ſcheinbar erfreut: 

Ah, ſiehe da, der Herr Mayer, der Herr Mayer, 
Iſt Das zu Nerpeurz geſtern noch unter einer Stra⸗ 
ßenwalze, Nervenchock, in der Nacht dreimal aufge⸗ 
wacht, einmal um „31 Uhr nachts auf der Totlette 
geweſen, morgens die Zahnbürſte zerbrochen, das 
Haar mit Birkenwaſſer benetzt, drei Brötchen, zwei 
Taſſen Kaffee mit je drei Stückchen Zucker auf dem 
Zimmer verzehrt, und nun ſteht dieſer Herr Maver 
hier bereits vor uns, nein, es iſt wirklich kaum zu 
Perban Herr Mayer, ſie müſſen ja eine 
erbauung und einen geſegneten Appetit baben— 

übrigens heiße ich Fräulein Müller ... chroniſchen Hers⸗ 
fehler 10 ich; ſehen ſte, Herr Mayer, gut, baß Sie kommen, 
ich muß Ihnen doch gleich mal meine Krankengeſchichte 

Das iſt Sanatorinmsklatſch. 

Sehlußßzevet ohhe Zichiübsüet. 

Begannen wir das erſte Kapitel mrtt einem lateiniſchen 
Zitat, ſo wollen wir auch das Schlußwort mit einem ſolchen 
beenden: eo ipso, zu deutſch: eben dadurch, eben damit, von 
ſelbſt; aber eo ipso heißt auch ſovtel wie ſelbſtrebend, oder 

  

  

    

  

„.. . und dieſen Waſchlappen haben ſie nun befördert.“ 

ſelbſtverſtändlich. Der Leſer wird neugierig ſein, wie 
man eo ipso als Schlußswort für das Leben des Klatſches 
verwenden kann. Gemach! Eo ipso ſoll das Geſagte nicht 
etwa Anſpruch auf Vollſtändigkeit haben, nein, beileibe nicht. 

Mit abßcht iſt vermieden worben, die gang alltägliche 
Erſcheinung Klatſch, wie ſte auf dem Wochen „im Trep⸗ 
penhaus, in der Kleinſtadt, beim Friſeur, am Kaffeetiſch älterer 
und jüngerer Frauen gedeiht, unter die Lupe zu n⸗ n. 
Es galt vielmehr die böhere Art, den ſozuſagen varfeli⸗ 
nerten Klatſch zu zeigen, von dem der „Politiſ tortete 
„Der Sanagtoriumsklatſch“ und der „Klatſch ohne e 
allervornehmſten Richtungen darſtellen. (1ʃ5) 

Bleibt lant zu fragen: Wollen wir Menſchen überhaupt 
ein Leben ohne Klatſch? Man wird antworten: eo. iveo 
(ſelbſtredend). Schön, man wird 1leiſe fragen: Wollen wir 
darduf verzichten, einem guten Freund gegenüber unſerem 
Herzen Luft zu machen, weil wir eine. Wut oder ſo etwas 
Aehnliches in uns tragen? 

Sm, hm, iſt es denn überhaupt Klatſch, wenn zwei über 
einen dritten reden? 

Ich denke, wir wollen den Klatſch beibehalten. 

K. T. 

was 

        

  

  

 



    

Von der Ehefran zu Tode mißhandelt. 
Eine Wahnfinnstat. 

Der 66 Kahre alte Arbeiter Kuſcheck wurde Freitaa in 
ſeiner Wohnung in Gelſenkirchen tot aufgeſunden. Die 
Leiche wurde von der, Kriminalvolizei beichlaanalmt. Die 
Ehbefraun det Toten ſoll den Maun, weil er betrunken nach 
Hauſe gekommen war, mißhandelt haben. Der Tod dürfte 
auf die Folgen dieſer Miſhandlung zurückzuführen ſein. 
Die Ehefran wurde als geifleskrank ins Krankenhans ein⸗ 
geliefert. — 

In Ullersdorf bei Lieban Kreis Landeshul) tötete am 
Freitag der ſchwachfinnige Sohn eines Stellenbefitzers durch 
Axthiebe ſeinen Vater. Der Täter wurde in die Irren⸗ 
anſtalt übergelührt. 

Exploſion in der Bismarchütte. 
Ein Toter, vier Verleute. 

Donnerstag ereignete ſich im Feiublechwalzwerk der 
Vismarckhütte an der Feinblechſchere aus bisher noch nicht 
geklärter Urſache eine Exploſion. wodurch ein Arbeiter 
getötet, zwei wettere ſchwer und zwei leicht verletzt wurden. 

  

Schwerer Gruhenunſall bei Wanne⸗ 
Ein Beramann getötet, zwei verlent, 

Freitaa nachmittag ereignete ſich im untexlxdiſchen Be⸗ 
triebe der Zeche „Shamrock“ bei Waune⸗Eickel durch Zu⸗ 
pruchgehen einer Strecke ein ſchwerer (rubenunfall. Beim 
Verbauen löſte ſich eine ſchwere Steinſchicht und durchichlug 
die Hölzer. Die hierbei beſchäftigten Arbeiter gerieten 
unter die ſtürzenden Geſteinsmaſſen. Ein Bergmann wurde 
getötet, einer erlitt lebentzgefährliche, ein dritter leichtere 
Verletzungen. 

Ein Aerztemarder. 
Feltnahme des 17jährigen Schwinblers Hintze. 

Freitag nachmittag wurde in Berlin der 17jährige Für⸗ 
ſorgezögling Willi Hintze feſtgenommen, der durch einen 
beſonders gemeinen Kniff in den letzien Tagen viele Ber⸗ 
liner Familien erſchreckt und dabei jedesmal grözßere Be⸗ 
träge erſchwindelt hat. Hintze pflegte bei bekannten Aerzten 
anzurufen und den Beſuch des Arztes unter einer fingierten 
Adreſſe zu beſtellen. Die Abweſenheit des Arztes benutzte er 
dann, um in deſſen Wohnung anzuruſen und zu erklären, 
der Betreffende liege ſchwer verletzt auf der Unfallſtation 
und brauche einen größeren Geldbetrag, der von etnem 
Boten abgeholt werde ſolle. Hintze erſchien dann als Bote, 
um das Geld in Empfang zu nehmen. Trotz wiederholter 
Zeitungswarnungen bat der Schwindler mit großer Kalt⸗ 
lütigkeit ſein Treiben bis geſtern fortgeſetzt. Er wurde in 
dem Augenblick verhaktet, als er bei einem Portier Erkun⸗ 
degungen einanziehen verſuchte. 

Echwerer Straßenbahnzuſammenſtoß in Duisburg. Frei⸗ 
tag morgen gegen azu Uhr fuhr in der Königsſtraße zu 
Duisburg ein Motorwagen dem vollbeſetzten Anhänger eines 
Straßenbahnzuges in die Seite. Die Holzwandungen des 
Wagens krachten zuſammen und die Fenſterſcheiben gingen 
in rümmer. Gine Perion wurde ſchwer, aber nicht lebens⸗ 

  

gefährlich, verletzt und mußte ins Krankenhaus gebratht 
werden. Neun andere erlitten leichtere Verletzungen. An⸗ 
ſcheinend iſt der Zuſammenſtoß dadurch verurſacht worden, 
daß eine elektriſche Weiche falſch ſtand. 

20 kleine Kinder getötet. 
Das Eiſenbahnattentat in Mexiko. 

Bei der Ankunft des Zuges, der die Ueberlebenden des 
Ellenbahnattentats nach der Stadt Mexiko brachte. ſpielten 
ſich herzzerreißende Szenen ab. Mehrere Perlonen ſind 
infolge der erlittenen Mißkhandlungen wahnfinnig gewor⸗ 
den. Ungefähr 2‚l ganz kleine Kinder ſind von den Ban⸗ 
diten getötet worden. Zahlreiche Verwundete weiſen äußerſt 
gefährliche Verletzungen und Brandwunden auf. 

Familientragödie wegen der Scheidungsklage. 
Mordanſchlaa auf Mann und Kind. 

In Sonnenberg verſuchte ſich die Frau eines Augen⸗ 
einſetzers zuſammen mit ihrem 10fährigen Töchterchen mit 
Kleeſalz zu vergiften. Gegen den Mann gab ſie aus einem 
Revolver einen Schuß ab, wodurch dieſer ſchwer verletzt 
wurde. Unglückliche Familienverhältniſſe — es ſchwebt ein 
Eheſcheidungsprozeß — haben die Frau zu der Tat ver⸗ 
anlaßt. „ 

Der penſionierte Verwaltungsinſpektor Kuntze in Pots⸗ 
dam, der ſeine mit ihm in Scheidung lebende Ehefrau durch 
einen Revolverſchuß ſchwer verletzt und ſich ſelbſt eine 
Kugel in den Kopf geſchoſſen hatte, iſt in der vergangenen 
Nacht ſeinen Verletzungen erlegen. Fran Kuntze liegt noch 
immer in bedenklichem Zuſtande beſinnungslos danieder. 

Eine Familie durch Gas vergiftet. 
An der Wohnung eines Händlers in Lübeck wurde Freitag früh 

ſtarker Gasgeruch wahrgenommen. Die Feuerwehr fand den 
Höndler und ſeine drei Kinder, auf Decken liegend, in ſeinem 
immer vor, in welchem der Gashahn geöffnet war. Zwei Kinder 
b tot. Der Vater und das dritte Kind, eine neunjährige Tochter, 
ben nur noch ſchwache Lebenszeichen von ſich. Oß ein Unglücks⸗ 

fal vorliegt, iſt noch nicht geklärt. 
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Schweres Fährunglück in der Slowahei. 
Drei Franuen und ein Arbeiter ertrunken. 

Aus Preſiburg wird gemeldet: Durch die Regengüſſe der letzten 
Zeit ſind die Flüſſe der Tſchechoſlowakei ſtark angeſchwollen. Als 
eine Du ereM Arbeitergruppe mit einem Kahn den Hron⸗ 
fluß bei Hronske Vorolany überſetzen wollte, ſchlug der Kahn um.   Vier Perfonen, drei Frauen und ein Arbeiter, ſanden hierbei 
den Tod.   

Epibemien im Ueberſchwemunngsgebiet. 
Immer neue Obbdachloſe am Mifſfſiffippi. 

Im Hochwaſſergebiet ſind mehrere Dämme gebrochen, wo⸗ 
durch weitere 1500 Quadratkilometer Land von der Heber⸗ 
ſchwemmung bedroht werben. Die Geſamtzahl der Obbach⸗ 
lolen beträßt über 100 00. In den Ueberſchwemmungsgebieten 
ſind Eols eiee Katarophe . 11 wie ſe ſch in ter Ge⸗ 
mung als eine Kataſtrophe darſtellt. wie 
ſchichte bes Miſſiſfippi noch niemals erelanet Vat. 

Eine Giebelwand eingeſtürzt. 
Schweres Banunglück. — 6 Arbeiter verſchüttet. 

Freitag nachmittag gegen 3 Uhr ſtürzte bei den im Bau 
befindlichen Wohnhänſern an der Pappenſtraße eine neu er⸗ 
richtete Giebelwand ein und begrub 6 Arbeiter, die gerade 
ihre Mittagspauſe hielten, unter ihren Trümmern. Nach 
einiger Zeit gelang es den Verſchütteten, ſich ſelbſt unter den 
Trümmern bervorzuarbeiten. Zwei der Verunglückten er⸗ 
litten ſchwere Verketzungen, die ihre Ueberfübrung in ein 
Hoſpital notwendig machten, die übrigen geringere Ver⸗ 
letzungen. Die alarmierte Feuerwehr war mit 3 Sanitäts⸗ 
wagen an der Unglücksſtelle. 

Feuer im Camp Merrit. 
Der größte Truppenübungsplatz Amerikos. 

In, New Jerſey um ſich greifende Waldbrände zerſtörten nahezu 
drei Viertel des bekannieſten amerikaniſchen Eruppenübungsplaßes 
während der Kriegszeit, nämlich des Camp Merrit, das deswegen 
berühmt war, weil dort fämtliche nach Europa abgehende Truppen⸗ 
jormationen, konzentriert wurden. Die Feuerwehren von 35 Ort⸗ 
üMaſten verſuchten das Feuer zu löſchen, ohne jedoch viel retten 
zu können. öů‚ 

  

* 
Wie dem „Hamburger Fremdenblatt“ aus Brahlsdorf gemeldet 

wird, ſind in dem Dorſe Suckau durch ein Großfeuer ſechs Ge⸗ 
bäude, darunter zwei Wohnhäuſer, ein Raub der Flammen ge⸗ 
worden. Sämtliches Vieh, Inventar und landwirtſchaftliche 
Maſchinen wurden vernichtet. 

Eine Eiſenbahnſtrecke verſchnttet. 
Durch eine Schneelawine. 

Die „Tagespoſt“ meldet aus Eiſenerz bei Graßg: Als Freitag 
nachmittag ein Perſonenzug unterhalb der Erzbergſtation das 
Lawinengebiet hinter Erzberg 0n Mereghe vom Lins eina mäch⸗ 
tige Schneelawine nieder, wobei der Bahnkörper auf 100 Meter 
Breite, drei bis ſechs Meter hoch verſchüttet wurde. Der Zugver⸗ 
kehr zwiſchen Eiſenerz und Erzbergſtation iſt vorläufig eingeſtellt. 

152 000 Zigaretten beſchlagnahmt. 
Wie die „Voſſ.“ erfährt, haben die Unterſuchungsbehörden, die 

mit der Aufklärung des rieſigen Banderolen⸗ und Zigaretten⸗ 
fälſchungsbetruges betraut ſind, in der Donnerstagnacht zu einem 
neuen entſcheidenden Schlage ausgeholt. Es gelang, eine der 
größten Fälſcherzentralen, in der Wafehreie beliebte Marken 
zweier großer Berliner Fabriten fälſcht wurden, feſtzuſtellen. 
Ein Fuhrwerk, das ſich auf dem Wege von der Fälſcherwerkſtatt 
den By, Hauptabnehmer beſand, wurde in der Metzer Straße von 

Beamten beſchlagnahmt. 152 000 gefälſchte Zigaretten konnten 
fichergeſtellt werden. Mehrere Verhaftungen ſind erfolgt. 

Schlagwetterexploſion auf Spitzbergen. In der Eſter 
Sophiegrube auf Spitzbergen ereignete ſich eine Exploſion 
ſchlagender Wetter, durch die 4 Mann getötet wurden. Ein 
100 Meter langer Stollen iſt eingeſtürzt. Der Unfall wird 
jedoch keinen Einfluß auf den Sommerbetrieb baben. 
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Satsriſcher Zeitſpiegel. 
Hüurra — das Haͤllenbad iſt nah! 

Von Kater Murr. 

Seit Monaten kämpft Danzig leidenſchaftlich nicht um eine 
Anleihe, ſondern um ſein Hallenſchwimmbad. Schon 
die alten Römer, von den Aegyptern und Aztelen ganz zu 
ichweigen, hatten ja ihre pruncvollen Hallenbäder, wo ſie ſich 
von den aufreibenden Zirkusſenſationen erholten und ſich ihre 
gigantiſchen Fettpolſter wegllopfen ließen, und da Danzig 
immer auf kLaſſiſche Bildung bielt, will es auch in die⸗ 
ſem Puntte nicht zurückſtehen, beim heiligen Neptun vorm 
Artushof! Wir haben unſer antikes Theater (erbaut 
ra. 89 vor Chriſti Geburt), unſern greiſen Senat nach 
römiſchem Muſter, das Zoppoter Waldopern⸗Koloſ⸗ 
ſeum, in dem die Wagnerſchen Gladiatoren ſich unter Muſik⸗ 
begleitung vor einer nerpös geſpannten Menge ſchreiend an⸗ 
einander meſſen und ins feuchte Gras beißen müſſen, durch 
raſenden Applaus zu letzter Kehltopfraſerei aufgeſtachelt, wir 
haben das Volkstagskapitol und die — Film⸗ 
zenſoren — das klaſſiſche Altertum ſteht alſo bei uns in 
Doher Blüte, ſogar mit einem Januskopf können wir auf⸗ 
warten Gaius Enblius Longinvs Sahm! Nur an dem lum⸗ 
pigen Hallen ſchw üimmbad fehlt es noch immer, und 
dieſen Malel dürſen wir jetzt nicht mehr länger auf uns ſitzen 
laſſen, wir (Guſtav) nordiſchen Römer 

Da man ſich in den Surn⸗ und Sporwerbänden über das 
Wie und E nicht recht hat einig werden können, hat neuer⸗ 
dings ver Senat mit einer weitblickenden Denkſchrift in 
die Debatte eingegriffen und wertvolle Vorſchlage zur 
Verwirflichung des Schwimmhallengedankens gegeben. Ich 
erlaube mir, des Intereſſes meiner Mitbürger gewiß, das Wich⸗ 
nigſte aus dieſem geheimen Senatgentwurf bier mit⸗ 
zuteilen, damit die Oeffentlichteit dazu Stellung nehmen kann. 

5 A. Allgemeines. 
Das Hallenſchwimmbad ſoll gemäß dem antiken Charaßter der Stadt und ihrer Regierung im ſpät⸗ römiſchen Stil erbaut werden und den Namen „Dan⸗ 

zi ger Thermen“ führen. Es iſt Sommers und Winters täglich und zwar durchgehend von ð8 bis 8 geöffnet, Eintriit 
gratis, kein Beinswang, Männern ohne Kragen und Schlipſe 
und Frauen ohne Bubikopf iſt die Beuntzung verwehrt. Schuvobeomte vom Leutnant aufwärts zablen die Hälfte. 
Tabakranchen polzeilich geſtattet, Nichtſchwimmer nur Sonn⸗ 
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tags, das Abpflücken von Waſſerblumen wird mit hohen 
Geldſtrafen ſtrengſtens geahndet. 

B. Beſchaffung von Bangeldern. 
Die zur Errichtung des Hallenbadbes notwendigen 

Gelder werden durch zweinene Steuern aufgebracht. 
1. Die Bade⸗Luxusſteuer, die jeder Danziger über 
14 Jahre für jedes warme Bad, egal, ob zu Hauſe oder 
in einer öffentlichen Anſtalt genommen, zu entrichten hat; 
ſie beträgt 10 Prozent des Körpergewichts, ſo 
daß 3. B. für 75 Kilogramm 7,50 Gulden Steuer gezahlt 
werden müſſen. 2. Eine Allgemeine Seeſtener, 
die auf den groben Unfug des Freibades in der Oſt⸗ 
ſee endlich eine bohe Steuer legt: 50 Prozent vom 
Lebensalter des oder der Betreffenden (Kinder unter 
3 Monaten bleiben ſtenerfreih, wonach eine Dame von 
32 Jabren 16 Gulden an die Steuerverwaltung abführen 
muß die ihre Beamten zwecks genaueſter Kontrolle am 
Strande vatroullieren läßt. Eine Vergrößeru nag des 
Beamtenapparates wird ſicͤh allerdings nicht ver⸗ 
meiden laſſen. doch der Zweck beiligt auch in dieſem Falle 
die Mittel. Solten die Steuern einen Ueberſchuß abwerfen. 
ſo wirs er vernünftigerweiſe dazu verwendet werden, um 
den Beamten das ja nur proviſoriſch gedachte Notopfer 
zurückzuerſtatten (voll und ganz)). 

C. Die Gelänbefrage. 
Als geelgneter Plaß fär den Babehallenban dürfte 

nach unſern ſorgſamſten Erwägungen einzig und allein der 
Vorort Bölkau in Betracht kommen. Bölkan iſt von allen 
Danziger Stadtteilen leicht und ſchnell erreichbar, 
berrlich in Gottes und Senator Runges freie Natur 
eingebettet. husieniſch vorbildlich, bakterienarm, ruhig, Iuftig 
und ſonnig, außerhalb der Bannmeile gelegen, von einem 
friedliebenden und geiſtig regſamen Volksſtamm befjiedelt. 
Ausſchlaggebend für die Wahl Bölkaus aber wäre das dor⸗ 
tige Radau nekraftwerk, das für das Hereinvumpen 
der nötigen Waſfermengen in die Schwimmhallen geradezu 
ideale Dienſte leiſten könnte Die Schöpfung 
Runges erhielte zugleich auf dieſe Art neue, ungeahnte Be⸗ 
dentung und doppelte Rechtfertigung vor der Welt und der 
Stadtbürgerſchait. In Bölkan kriegte das Hallenbad ſein Vaſſer, ſein Licht, ſeine Bärme aus erſter Hand, friſch aus 
der Turbine, unr hier vermag es daher zu dem waßren 
Jungrnnnen heranzureifen, deſſen man bedari, um ſich für 
die Meiſterichaft inn 100⸗Meier⸗Bruſtſchwimmen würdig und 
ungeſtört vorbereiten zu können. Bir wiſſen uns mit jedem 
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ernſthaften Sportsmann und reinlichen Waſſerfreund eins, 
wenn wir ſomit Bölkau als die einzig mögliche 
Bauſtelle für die Danziger Thermen bezeichnen! 

D. Termin der Fertigſtellung und Einweihnngsfeſtlichkeiten. 

Wenn alles gut geht und die Steuern die genügenden 
Betrage abwerten. woran zu zweifeln kein Grund vorliegt 
lauch den Neubau des gemeinnützigen Kaſinovotels 
in Zoppot haben wir ja aus öffentlichen Mitteln voll⸗ 
enden helſen!), iſt zu hoffen. daß etwa in 15 Jahren, 
ſo um 1940, mit dem Hallenſchwimmbad rüſtig begonnen 
werden kann. Dic Fertigſtellung dürfte dann vielleicht in 
die Jahrhundertmitte ſallen, ins Jubiläumsjahr 
1950, durch welchen Zeitpunkt die Einweihung ein be⸗ 
ſonders feierliches Gepräge gewinnen würde. Von Ehren⸗ 
gäſten ſind der deutſche Reichspräſident v. Hindenburg, 
Gertrud Ederle und Chaplin ſchon jetzt in Ausſicht ge⸗ 
nommen; im Anſchluß an den offiziellen Feſtakt findet das 
Erſte Bölkauer Hallenſchwimmfeſt“ flatt. 
Näheres ſiehe in den Tageszeitungen! 

Seßt zittere ich nur bei der Befürchtung, daß bis dahin 
das Schwimmen unmodern und ein Hallenbad überflüſſig 
geworden iſt! Auch die Sportmode iſt launiſch und voller 
Tücke 2 ů 

Kurz und bündig. x 
Spitzel geſucht! Die kommuniſtiſche Partei⸗ 

leitung ſucht laut Annonee in ihrer Zeiiungenergiſche 
junge Mädchen, die bereit ſind, ſozialdemokra⸗ 
tiſche Verſammlungen zu beſuchen und deren Ver⸗ 
lauf nachzuſtenographieren. Gefälſchte Mitglieds⸗ 
bücher und Päſſe werden geliefert! Rur lebenser⸗ 
fahrene Bewerberinnen, die in gewiſſen Sitna⸗ 
tionen auch nicht vor Lüge und Berleumdung zurück⸗ 
ſchrecken, wollen ſich im Parteibüro melden. 

Auf Abbruch zu verkaufen! Wegen Auflöſungſ der 
Meſſegeſellſchaft wird die große Meſſehayle 
aum Verkauf auf Abbruch ausgeboten. Ein Teil der 
Trümmer ſoll nach Leipzig geſchafft werden und dort 
auf der nächſten Meſſe in einer Sonderabteilung Der 
Meſfegedanke in Danzig“ ausgeſtellt werden, zu⸗ 
ſammen mit Photographien von Aktionären der einſtigen 
Meſſe A.⸗G. und originellen Karikaturen von denk⸗ 
würdigen Ringkampf⸗Großtagen, die ſich ehe⸗ 
malts in jener Halle io gemütvoll abſpielten 
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Den eigenen Vater erſchlagen. 
Nach einer Meldung aus Stettin erſchlug in Wuſterwitz 

bei Schlawe der 42jährige Arbeiter Schellberg ſeinen 
70jährigen Vater mit einem Schemel. Der Täter wurde 
verhaftet. 

Die Hochwafſernot im Odergebiet. 
Steigen des Waſſers. 

Die neue Hochwaſſerwelle der Oder droht in ihrer 
Wirkung verhängnivoll zu werden, denn der Höchſtſtand iſt 
noch lange nicht erreicht. Bei Fiddichow iſt das Waſſer 
Errcliht geſtiegen und hat faſt die Höhe des Schiffsbollwerks 
erreicht. Kilometerweit ſind Aecker und Wieſen überflutet. 

x Der Ausban der Oder. 
Der Oderwaſßerſtraßenbeirat, der geſtern in Breslau 

tagte, nahm eine Entſchließung an, in der es heißt: Die 
Einführung eines Kohlenausnahmetarifes für Berlin erregt 
ſchwere Beunruhigung in der Oderſchiffahrt, Im Intereſſe 
der Geſamtwirtſchaft des Oſtens bittet daher der Oder⸗ 
waſſerſtraßenbeirat die Regierung, der Oderſchiffahrt zur Er⸗ 
haltung ihrer Wettbemerbsfähigkeit zu verhelfen. Als Mittel 
dazu kommt zur Zeit in Betracht Ablenkung der Anlauf⸗ 
tarife für Kohlen vom oberſchleſiſchen Montanrevier nach den 
oborſchleſiſchen Häfen und Vollendung des Mittellandkanals 
den Ausbau der Oder zur leiſtungsfähigen Waſſerſtraße 
und noch viel mehr die Ausgeſtaltung der Strecke zwiſchen 
dem oberſchleſiſchen Montanrevier und Coſel⸗Oderhafen zum 
billigſten und leiſtungsfähigſten Transportweg. Gleiches 
iſt für das niederſchleſiſche Montanrevier anzuſtreben. 

  

  
  

Gdingen, Neue Amtsgebäude. Im Laufe dieſes 
Jabres ſoll hier der Bau eines großen Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphengebäudes in Angriff genommen werden, Gleich⸗ 
zeitig wird im Hafen von Gdingen ein provtſortſches Ge⸗ 
bäude zur Unterbringung des Hafeupoſtamtes errichtet. — 
Das Schulſchüff der polniſchen Krieasmarine, „Iskra“, 
ein Dreimaſt⸗Schoner, iſt in dieſen Tagen von ſeiner erſten 
Englandreiſe zurückgekehrt. 

Königsberg. Eine machtvolle Kundgebung für 
das von Rauſchalften freie Jugendleben bildete die Gautagung 
der oſtpreußiſchen Wehrtempler (Guttemplerorden), die von 
etwa 300 Jungen und Mädel beſchickt war. Der Auftalt bilbete 
eine Gedächtnisfeier für die Gefallenen der Jugendbewegung. 
Redner Werklehrer Conradt pries die Begründer der Be⸗ 
wegung und ermahnte, ihr Werk auszubauen. Die Hauptfeſt⸗ 
veranſtaltung ſah ſiud. jur. Kobelt als Reduer. Eine Morgen⸗ 
feier am 1. Feiertag, in der cand. theol. Kaerner ſprach, er⸗ 
mahnte auch zum Feſthalten am Abſtinenzgedanken. Geſchäft⸗ 
liche Beratungen wechſelten dann mit frohen Veranſtaltungen 
— Dampferfahrt mit Fackelbeleuchtung uſw. — bis zur Ab⸗ 
ſchiedsfeier. Erwähnenswert iſt noch die Werl⸗Ausſtellung der 
Königsberger Wehrlogen, die viel Sehenswertes bot. 

Königsberg. Ein Betrügerpaar treibi zur Zeit haupt⸗ 
ſächlich in der Provinz ſein Unweſen. Der Mann nennt ſich 
landwirtſchaftlicher Inſpektor Otto Wörth aus Königsberg, die 
in ſeiner Begleitung befindliche Frau gibt er bald als ſeine 
Frau, bald als ſeine Schweſter aus. Um ſich das Anſehen von 
Wohlhabenheit zu geben, erzählen dieſe Leute, in der Tilſiter 
Niederung ein Grundſtück von 84 Morgen beſeſſen zu haben, 
das ſie verlauft hätten. Den Erlös von 27 000 Mark hätten ſie 
bei einer Bank in Tilſit niedergelegt. Sie wollten nun ein 
anderes Grundſtück kaufen. Tatfächlich treten ſie mit Perſonen, 
die Grundſtücke verkaufen wollen, auch in Verhandlungen. In 
einem Falle ſind dieſe Verhandlungen ſogar zum Abſchluß 
eines notariellen Vertrages gediehen. Während ſie ſolcher⸗ 

maßen mit den Bewohnern der jeweiligne Ortſchaft bekannt ge⸗ 

worden ſind, erklärt die Frau unter irgendelnem Vorwand, 
vorübergehend in Geldverlegenheit geraten zu ſein, und bittet 

ihr Gegenüber um ein kurzfriſtiges Darlehen, das ihr auch ge⸗ 

währt wird, oder ſie kauft Kleidungsſtücke oder andere Sachen 

gegen ganz geringe Anzahlung. Jſt die erſtrebte Beute in ihre 

Hände gelangt, dann verſchwindet das Pärchen auf Nimmer⸗ 
wiederſehen. 

Anklam. Die neue Brücke über die Peene nähert 
ſich jetzt der Vollendung. Nachdem die vier Brückenpfeiler 
aus Beton unter großen Schwierigkeiten fertig geſtellt ſind, 

iſt man jetzt dabei, die Eiſenkonſtruktion aufzumontieren, 
Die beiden Endſtücke ſind fertiggeſtellt, und man iſt ſetzt bei 
der ſchwierigſten Arbeit, dem Klappeneinbau. Die neue 

Brücke iſt ſo eingerichtet, daß ſie allen Anforderungen gerecht 

wird. Man rechnet mii ihrer endgültigen Fertigſtellung im 
Juni. Dann ſoll auch die Einweihung erſolgen. 

Krakan. Ein Opfer felnes Forſcherelfers. 
In Piwulezua (Kreis Noſon Sonecz iſt der hervor⸗ 
rogende Keuner anſteckender Krankheiten, der Verliner 
Univertätsprofeſſor Dr. Kuezynſki der Flecktyphusepidemie 
zum Opfer gefallen. Prof. Kuczyuſki bat ſich auf die Nach⸗ 
richt, datz in Piwniczna Flecktuphus ausgebrochen ſei, dort⸗ 
bin begeben, um dieſe Krankheit zu ſtudteren und ſteckte ſich 
hierbei an. 

Ratibor. Tödlicher Steinwurf. In dem Dor— 
Moſurau kam es zwiſchen dem 2jährigen Sohn emes Gi⸗ 
meindevorſtehers und einem Arbeiter zu einem Streit, in 
deſſen Verlauf der Arbeiter durch einen Steiuwurf ſo 
unglücklich getroffen wurde, daß er bald darauf ſtarb. 
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Stettin. Gasfernleitung Stettin—Finken⸗ 
walde. Die Gemeindevertretung in Finkenwalde ge⸗ 
nehmigte den Vertragsabſchluß mik den Slädtiſchen Werken 
A.⸗G. Stettin. Die Städtiſchen Werke werden alſo eine 
Fernleitung nach Finkenwalde bauen und die Gaslieferung 
zn einem Preiſe von 25 Pfennig pro Kubikmeter übernehmen. 
  
    

Verſammluugs⸗Anzeiger. öů 
Turn⸗ und Sportverein „Freiheit“, Heubude. Heute, Sonnabend, 

den 23. April, abends 7 hör, hadet en der Schule uuhſe Monats⸗ 
verfammlung ſtatt. Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt 
unbedingte Pflicht. J. A.: Paul Fröſe, 1. Vorfſ. 

Deutſcher Arbeiter⸗Sängerbund. Maſſenchorproben zum 1. Mai 
am Sonnabend, dem 23., und am Sonmabend, dem 30, April, 
jür den endein Her um 7 Uhr, für den gemiſchten Chor um 
8 Uhr abends in der Aula der Schule Kehrwiedergaſſe. 

Arbeiter⸗Nadfahrerband „Solibarität“, Gan I, 6. Vezirk. 
Am Sonntag, dem 24. April, 3 Uhr nachmittags: Umzug 
vom Dominikanerplatz (Marktballe). Um 222 Uhr haben 
ſämtliche Ortsgruppen am Plaße zu ſein. — Dic Suartier⸗ 
nehmer der einzelnen Ortögruppen treffen ſich 87 Uhr 
vormittags am Kleinbahnhof Werdertor, um die Elbinger 
Geuoſſen tn Empfang zu nehmen. Der Sportausſchuß. 

Sozialiſtiſcher Linderbund Schidlitz. Sonntag, 24. April, 
Tour nach Ottomin. Nur bei ſchönem Wetter. Treffen: 
8 Uhr am „Krummen Ellbogen“, für 10—14jährige. 

Sozialiſtiſcher Kiuderbund. Montag, den 25, abends 7 Uhr: 
Sitzung der Helfer und Helferinnen des Sozialiſtiſchen 
Kinderbundes im Kinderheim (Meſſehaus F.). 

Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. Sonntag, 7 Uhr, Neugarter 
Tor: Ottomin — Talſperre. Führer: Fleiſchauer. 

S. P. D. Staptbürgerſchaft. Montag, 6/4 Uhr im Volkstag: 
Fraktiousſitzung. 

Geſangverein „Freier Sänger“. Montag, den B. April, 
äbends 7 Uhr, Generalverſammlung in der Aula 
der Knabenſchule Baumgartſche Gaſſe (Eingang Kehr⸗ 
wiedergaſſe). Sämtliche Mitglieder ſind hiermit eingeladen. 

Langfuhrer Männergeſangverein von 1891. Dienstag, den 26. Aprfl, 
7 Uhr abends, im Lokale Kreſin die Jahresverſamm⸗ 
lung ſtatt. 

Verband der Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter. Am Mittwoch, dem 
27. April, nachmitiags 6 Uhr, findet im Gewerlſchaflshaus, 
Karpfenſeigen 26 Süigingsſmmen eine Vertrauensmänner⸗ 
Verſammlung ſtatt. Das rſcheinen ſämtlicher Vertrauens⸗ 
männer iſt Pflicht. Ausweiſe mitbringen. 

  

  

Verlangen Sie überall nur 

Grebrodts ecnt gekachelten 

Schnupftabak 
Fabrik: P. Grebrodt, Schidlitz, Karthäuser Str. 75e 
  

     

  
    

„AretfH;Mer Caunertge Abrzllicher Cyrutets'euſt. 
Den ärztlichen Sonntagsdienſt üben am morgigen Tage 

aus: in Danzig: Dr. Neumaun, Eliſabethwall 4, Tel. 213 90, 
Geburtshelfer, Dr. Zabel, Dominikswall 3, Tel, 22161, Dr. 
Fobla, Langgarten 20, Tel. 253 8, Geburtshelfer, — In Lang⸗ 
fuhr: Dr. Sturmhöfel, Hauptſtraße 52, Tel. 420 03, Geburts⸗ 
helſer, Dr. Gartner, Haupiſtraße 18, Tek. 411 03. — In Neu⸗ 
baa waſſer: Dr. Wobbe, Sasperſtraße 10, Tel, 351 22, Ge⸗ 
urtshelfer. — Den zahnäratlichen Sonntagsdienſt üben 

aus in Danzig: Dr. Woth, Holzmarkt 27/8, Dr. Lehmann, 
Lauggaſſe 71. — In Lansfuühr: Frau⸗ Krends-Zimmer, 
Brunshofer Weg 1a. — Sonntagsdienſt des Reichsverban⸗ 
des deutſcher Dentiſten in Danzig: Krogoll, Sanger⸗ 
martt 7/8, Focke, Töpfergaſſe 23¾21I. — In Langſuhr: 
Derow, Klein⸗Hammer⸗Weh §. 
—222—2—2—222—.— 
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Freut Euch des Lebens- 
Radion wäschht alleinl' 
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Der Frühling im Verliner Theaterbetrieb. 
Der Frühling iſt da. Neue Säfte werden wirkſam., Das 

Junge, Knoſpende, Zukünftige drängt ans Licht. Gärtner, 
Heger und Pfleger umſorgen mit kundiger Hand das Neue, 
Werdende. 

Diesmal haben die Berliner Theater ſchon mitten im 
Winter abzubauen begonnen. Bereits ſeit langen Wochen 
gehaben ſich die Privat⸗Theater, als ſtünden ſie vor dem 

Zuſammenbruch und könnten ihren Betrieb nar noch mit 

den ſchalſten Effektſtücken aufrechterhalten. Und dabei war 

das Berliner Publikum theaterfreudig in dieſer Spielzeit 
wie ſeit langem nicht mehr. Die einzige Frühlingsblüte 

trug die Volksbühne mit ihrer Piscator⸗Inſzenierung. Aber 

rüien“ früh, allzu früh von dem eigenen Gärtner ge⸗ 
ickt. 

Nach der kühnen Hamlet⸗Inſzenierung Jetzners, nach 
Rehfiſchs „Razzia“, dem Verſuch einer prolectariſchen Tra⸗ 
gödie, nach „Volpone“, nach dem „Diktor“, nach einigen guten 
Shaw⸗Inſzenierungen, glaubte man ſummariſch an den guten 
Willen der paar ernſt zu nehmenden Berliner Bühnen, das 
Theater mit Zeitgeiſt und Aktualität, mit friſchen und neuen 
Elementen zu durchtränken und dem Zeitgenoſſen zu geben, 
was des Zeitgenoſſen iſt. Aber dieſer aute Glaube aing bald 

in die Binfen, als der Spielplan immer dürftiger und zeit⸗ 

abgewandter wurde, als auch die paar Stücke junger Autoren, 
die man brachte, ſich als nach ſehr zeibabgewandten Geſichts 
ausgewählt herausſtellten. Heute, da die Spielzeit ſich lang⸗ 
jam ihrem natürlichen Ende entgegenzuneigen beginnt, ſteht 

man vor der durch nichts mehr binwegzudiſputierenden Tat⸗ 

ſache, das die Berliner Theater nichts vergeſſen und nichts 
hinzugelernt haben, und mit dem Pfund, das ihnen die⸗ 
Theaterbeſucher in Geſtalt von vollen Häuſern gaben, nichtgß 

anzufangen wußten. Jetzt ſpielen ſie amerikaniſche, fran⸗ 

zöſiſche und andere „bewährte“ Konfektjonsarbeiten, die es 

geſtatten, irgendeinen Star herauszuſtellen, und vor denen 
man immerwährend ben Hut ziehen möchte wie vor alten 
Bekannten. 

Am Staatlichen Schauſpielhaus beeberrſcht 
Haſenclevers amüſanter, zwar zeitgemäßer, aber 
nirgendwo unter die Oberfläche greifender Schwank Ein 
beſſerer Herr“ den Spielplan. Die Reinhardt⸗ 
bühnen ſpielen neben Schnitzlers „Arzt am 
Scheidewege“ mit Ausdauer einen amerikantſchen 
Schmarren Lockvögel“, und in der Komödie eine   

franzöſiſche Operetten⸗Seichtigkeit „WManneauins“, die 
Saltenburgbühnen zeigen neben dem hiſtoriſchen, 
belangloſen und nur durch dramatiſche Artiſtit und die ſchau⸗ 
ſpieleriſchen Leiſtungen Wegeners und Kortners 
lebendigen „Patriot“ des Kleiſtpreisträgers Alfred Neu⸗ 

mann ein neues Stück des ſehr produktiven Hans J. Reh⸗ 

fiſch: „Skandal in Amerikal, in dem mam den 
Autor von „Wer weint um Juckenack?“ und „Razzia, nicht 
wiedererkennt, ſo peinlich iſt die Handlung dieſes mit dem 
Typ des militariſtiſchen Herrenmenſchen ſympathiſierenden 
Stückes. Die Barnowſkybühnen ſpielen neben einem 
üblen Reißer: „Das zweite Leben“, in dem Mady 

Ehriſtians brillieren darf. Sternheims neue 
Komödie „Die Schule von Uznach“, in der Sterubeim 
gegen die Auswüchſe der neuen Körperkultur zu Felde 

zieht, aber derart über, das Ziel binausſchießt, daß er den 

guten Kern der neuen Sachlichkeit ſtatt der Modeauswüchſe 
trifft, und daß aus dem Vorkämpfer für neue Sachlichkeit 

und gegen muffiges, ſentimentales Kleinbürgertum plötzlich 

und im Eifer des Gefechts ſelber ein ſentimentaler Klein⸗ 
bürger wird; eine nicht minder peinliche Entdeckung wie 

bei Rehfiſch. In der Tribüne führt Molnar eine be⸗ 

langloſe artiſtiſche Effektſache vor: „Spiel im Schloß. 

Damit wäre nachgewieſen, daß es im Berliner Geſchäfts⸗ 

Theater — und damit überbaupt im Geſchäfts⸗Theater 
nicht anders in als im deutſchen Film: man ſucht nicht nach 

dem Nenen, Zukunſtsträchtigen, ſondern nach dem alten 

„Bewährten“, ſei ein „bewährter Autor“, ein „bewährter 

Stoff oder ein „bewährter“ Star. Der Zufall hebt irgendwo 

ein Stück, einen Autor, einen Star, einen Stoff ans Licht, 

und ſofort ſtürzen ſich die Kaſſengeier darauf; nun ſpielen 

alle proletariſche Stücke oder Rehfiſch oder Detektivpdramen 

oder franzöſiſche Speretten. Es geht nur um das Syiel: 

Kaffenchance oder Kaſſenriſikve⸗ Alles unerprobt Neue iſt 

ein Riſiko; alles einmal mit Erfolg Erprohte eine Chance. 

Alles andere kommt gar nicht in Frage. Zuerſt ſpricht die 

Kaſſenchance: dann kommen hundertaulend andere Dinge., 

von den Star⸗Intereſſen über die Intereſſen der Cliauen 

bis zum Zufall der mehr oder weniger auten Verdauung 

des Chefs; dann kommt lange nichts und dann erſt das, 

was wir als Idee, als Ethik, Kunſt benamſen und als reine 

Toren, die wir ähnlich Schillern das Theater als moraliſche 

Anſtalt im beſten, weiteſten und menſchlichſten Sinne be⸗ 

trachten. über dem bochter als führenden, wegweiſenden 

ern leuchten ſehen möchten. ů 

Stede. Frühling iſt da: aber um die Berliner Tbeater hat 

er einen gßen Bogen gemacht; da fallen auch jene paar 

— 

  
Blätter welk und verfärbt vom Baum, die aum Beginn der 
Spielzeit dort zu grünen begannen. 

Heinz Eisarnber. 

Klaus Mann: „Revue zu Vieren.“ 
Uraufführung in Leipzig. 

Die drei Dichterkinder Klaus Mann, Grika Mann und 
Genmpg Wedekind veranſtalteten gemeinſam mit Guſtav 
ründgens von den Hamburger Kammerſpielen 'ein Gaſtſpiel 

im Alten Theater zu Leipzig und brachten die Komödie „Revue zu 
Vieren“ von Klaus Mann zur Uraufführung. Als viertes Dichter⸗ 
kind hatte Thea Sternheim die Bühnenbilder geliefert. Es 
war das ſympathiſche Unternehmen einer Gruppe junger Men⸗ 

ſchen, die dure erwandtſchaſt und Freundſchaft ſich von Kindheit 

an naheſtehen, die aneinander glauben und zeigen wollen, was ſie 

können und erſtreben. Das Stück hat einen gepflegten, kultivierten 
Dialog, der ſich im weſentlichen um die Hoffnungen, Amſprüche, 

Ziele, Nöte und Sorgen der neuen Jugend dreht. Vier jwnige Leute 

wollen in einer „Revue zu Vieren“ der Welt zeigen, was die 

Jugend- will, aber dieſe großen Pläne werden blißartig, durch⸗ 

kreuzt durch verſchmähte Liebe und verderbliche Eiferſucht. In 

dieſer Wendung liegt aber die große Schwäche des Stückes. Der 

Beiſall war ſtark. 

Der Herzog von Anhalt will die Wiener Volksoper kaufen. In 

Deſſau geht das Gerücht, daß das herzogliche Haus beabſichtigt, 

den größeren Teil der Moſigkauer Heide mit gutem Kiefernbeſtande 

bei Lingenau abholzen zu laſſen, um durch Hingabe des Geländes 

dem Ackerhunger einer Anzahl von Kleinlandwirten zu W n. 

Weiter heißt es aber, daß in nicht zu ferner Zeit mit dem Abf lag 

des ganzen Geländes der. Moſigkauer Heide, das dem Herzoghaus 

gehört, zu rechnen ſei. Als Grund für dieſe Abholzung glaubt man 

vermuten zu ſollen, daß dadurch das nötige Geld jeſchafſen werder 

vJoll lg den ableli der Wiener Volksoper, durch den in Plauen 

plötzlich verabſchiedbeten Intendanten Strickrodt, allo für den 

Schwiegervater des Herzögs, der ſich dann an dem Theater ſeines 

Schwiegerſohnes als Oberregiſſeur und Direktor betätigen wolle. 

Direktor, Autor und Schauſpielerin im Gefängnis. Der 

Gerichtshof in Neuvork hat den Theaterdirektor C. W. Morgen. 
ſtern, den Autor J. A. Timothy und die Schauſpielerin Ma⸗ 

Weſt als die verantwortlichen Perſonen für die Aufführunt 

des Broadway⸗Stückes „Ser“ mit je 10 Tagen Gefängnis be⸗ 

ſtraft. Die Schauſpielerin Weſt und der Autor Timothy erhiel 

ten außerdem je 500 Dollar Geldſtrafe. 
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Me Bergarbetter wollen heine Schichtperhürzung? 

Sie geben ihre Autwort burch elne Urabſtimmung. 

Der Urbeitgeberverband für den mitteldeutſchen Braun⸗ 

koblenberaban hat fortwährend behauptet, die Forderungen 

der Bergarbelter auf Verkürzung der Arbeitszeit ſet keine 

Lenerſche der Arbeiter, ſondern nur eine Forderung der 

ewerkſchaftsführer. Die Gewerlſchaften haben baher eine 
Urabſtimmung in Form einer Sammliung von Unterſchriften 

vorgenommen. Die Arbetter haben alſo ihren Willen nicht 

Aunter dem Schuö giner geheimen Abſtimmung, ſondern mit 

voller Namensunkerſchrift oſſen und mutig bekundet. Das 

Ergebuis der außerorbentlich über⸗ 

raſchend. ů öů ö ö 
Wie das vorläuſige Ergebnis bereits zeigt, haben ſich 

Elsher von, 78 000 beſchäftigten Arbeitern über 60000 durch 

Namensunterſchrift gegen die zwangsweiſe eingeführte 

lfſtündige Ärbeitszeit und für die Wiedereinführung der 

iflichen achtſtündigen Arbeitäzeit ansgeſprochen. Die Re⸗ 

kultate wichtiger Rediere ſtehen noch auk, ſo daß das End⸗ 

ergebnis die für den Achtſtundentag abgegebene Stimmen⸗ 

zahl noch weſentlich erhöhen wird. Da etwa 10 Prozent der 

Heleoſchaften als kranl zu betrachten ſind und ſich an der 

Abſtimmung nicht beteiligen konnten, ergibt ſich, daß ſich 

durchſchnitllich 50 bis 35 Prozent der aunkohlenberg⸗ 

arbelter für die Beſeitigung des Zwölfſtundentages ausge⸗ 
ſprochen haben. Das Reſultat iſt um ſo beachtenswerter, als 

gerade in den Revieren, wo bie gelben Werksvereine noch 

jeſten Boden baben, faſt durchweg bis àu 100 Prozent Unter⸗ 

riften geleiſtet wurden. 
Dle Arbeitgeber des mitteldeutſchen Branunkohlengebiets 

haben durch die Urabſtimmung eine vernichtende, Schlappe 

erlitten und ihre Behauptungen ſind glänzend widerlegt. 

Der Schiedsſyruch. 
Nach hwetttigtgen Gerhandlaugen wurde im Reichsarbeits⸗ 

miniſterium ein Schichsſpruch gefällt, der mit Wirkung vom 
1. Juli ab eine Verkürzung der Schichtseit im Gruben⸗ und 
Rbräumbetrieb von 12 auf 10½ Stunden, in Brikettſabriken,ͤ 
Keſſelhäuſern, Schwelereien und anderen durchlaufenden Be⸗ 

trieben vom 1. Oktober ab eine Verkürzung der Schichtzeit 
vom 12 auf 11 Stunden vorſteht. Dieſe Reglung läuft un⸗ 
külndbar bis zum 380, Junt 1928. Die Parteien haben ſich bis 
zum 25, April über Annahme oder Ablehnung des Schieds⸗ 
üpruches zu 

Reuer Lohnkampf im engliſchen Bergban? 
Im engliſchen Bergbau ſteht nach Londoner Meldungen 

ein neuer ſchwerer Lohnkampf bevor. Die Unternehmer 
vaxlangen Lohnkürzung. Bezeichnenderweiſe iſt bis jetzt 

kein einziger der Vorſchläge zur Raftonaliſterung des Berg⸗ 

daues durchgeführt worden. Die Grubenunternehmer ſind 
zallem Anſchein nach der Auffaſſung, daß die Arbeiter auf 
ü hinans für die Rückſtänbigkeit der Betriebs⸗ und 
ů ů 

    

Urabilimmung iſt 

  

ne. usmethoden des engliſchen Bergbaues büßen 
ßollen. 

  

Mlbung eines internationalen Streilfonds. 
Der Nieberländiſche Gewer Sbunb Internativ- 

Alen Gewerlſchaftstongreß ——— Auß Büu ung einer inler⸗ 

nntionalen Streitfonds ei icht. Zux Hebung der Finanzle 
des . G. B. len Die Wederlündiſche Vundeslentung, vor, den 
Beitrog für den G. B. von 12 Gulden per tauſend Miiglieder S 

erhöhen. Auf Anregung des tralverbandes 

vürderländiſcher Bennter ſoll vorgeſchlagen Werben yur Beſeitigung 
der Spra⸗ rigkeiten auf den internationalen Kongreſſen des 
J G. B. beſtimmte Sprache oder Hilfsſprache als Leitſprache 
Ä men. Der eine Nieberländiſche Angeſtelltenverband 
̃ ,das Bürp des J. G. B. um ein aui der Angeſtelltenbewe⸗ 

hltes Mitglied zu ergänzen und der Allgemeine Nieder⸗ 
Landarbeiterverband verlangt, daß die Frage der Arbeits⸗ 

daner in der Landwirtſchaft wieder auf die reden pe einer der 

Genſheehl w. Konferenzen des Internativna Arbeitsumtes in 

Gen werde. 
  

Citroen werrt 10 000 Arbeiter ans. In der Antomobil⸗ 
ſabrik von Citroen in Paris iſt es infolge eines Lohnſtreites, 
der einige Arbeiter zum Streik veranlaßt hatte, zur Aus⸗ 

ſperrung von 10 000 AÄrbeitern gekommen. Dieſe Maßnahme 
ſoll nach vorläufiger Beſtimmung nur bis kommenden Mon⸗ 

iag fortgeffihrt werden. 

Der Tarifvertrag für das deutſche Lithoaraphie⸗ und 
Steindruckgewerbe iſt von den Arbeitgebern für den 1. Mat 

gekündigt worden. Die Verhandlungen über den Neuab⸗ 
ſchluß cines Tarifs für das Steindruckgewerbe beginnen 
vorausſichtlich am 9. Mai. 

  

Sport Turnen- Spiel 
Nene Bundeshöchſtleiſtung. 

Anläßlich der Propagandaveranſtaltung der Sosztal⸗ 
dempkratiſchen Partei Oeſterreichs in Wien weilte auch eine 

deutſche Leichtathletikmannſchaft, beſtehend aus Wagner⸗ 

Leipzig. Frenſt⸗Bremen, Wels⸗Magdeburg und Heldt⸗Berlin 

in Deſterreich. Vor ctwa 40 000 Zuſchauern kamen mehrere 

intereſſante Staffein zum Austrag. Die 800⸗Meter, der 
Olympiſchen Staßfel lief Wagner, der dabei 20 Meter 

autmachen konnte. Heldt (200 Meter) erweiterte ſie auf, 35 
und Freeſe (200 Meter) auf 40, während Wels bei den 

400 Metern den Vorſprung auf 60 Meter vergrößerts. Die 

Zeit war eine neue Vundeshöchſtleiſtung mit 3: 45. Zweiter 

wurden die Arbeiterſchwimmer⸗Wien. 
In der Schwebenſtaffel ſtarteten fünf Mannſchaften. 

Wels übernimmt bei den 400 Metern die Führung und kann 
ſie an Wagner mit 15 Meter Vorſprung abgeben. Wagner 
hält dieſen Vorſprung und Freeſe erweitert ihn bei den 

200 Metern bis auf 25 Meler, Heldt wiederum holt bei den 

100 Metern weitere 10 Meter heraus, Die deutſche Mann⸗ 

ſchaft gewaun vor den Schwimmern⸗Wien in 2 :7,5. — Die 

4%ihb⸗-Meter⸗Stafſel war eine ſichere Sache, für 

Deutſchland. Gleich vom Start lagen die Deutſchen in Füh⸗ 

rung. Hier bewährbe ſich Wagner ebenfallt als Sprinter, 

und mit etwa 30 Meter Vorſprung waren die Deutſchen mit 
45,8 Sieger vor Wien. 

Schluß des internationalen Arbeiter⸗Schachturniers⸗ 
Rußland Siener im Meiſterturnier. 

Am Karfreitag wurde das Internationale Meiſterturnier 
beendet. Steger wurde der Ruſſe Genewſky mit 

7 Punkten. Der Oeſterreichex Fiſcher wurde Zweiter mit 
6 und Zzach (Verlin) mit 5/ Punkten. Es folgen Nagh 

(Ungarn) mit 5,. Dr. Sötgeti (Deſterreich 4/4. Subareff 
(Rußland) 4, Frick Fraind (Tſchechoflowakei) 37, Nagen⸗ 

dorf (Ungarn) 372, Michel (Schweiz) 3, Schaffartzti (Deutſch⸗ 

land) 3. — In der B⸗Gruppe brachte es der no⸗ jugendliche 

Ruſſe Ragoſin auf 872 Punkte. Zweiter iſt der Ungar 

Pickler mit 67 Punkten; es folgen Leßmann (Rußland) 6, 

Teslenko (Rußland) 6, Biſchoff (Deutſchland) 4, Glaſatſchoff 

(Rußland) 372, Grothe (Deutſchland]) 3, Roſenberg (Oeſter⸗ 

reich) 2L, Oiten (Deutſchland) 25 und Baltin (Lettland) 2. 

  

Der Stund der Leichtathlennk in Rußland. 
Bei den kürzlich ſtattgefundenen Wettkämpfen in der Leicht⸗ 

athletik, die ſich einer beſonderen Beliebtheit bei den Kichiichie 

Sportlern erfreut, wurden folgende Leiſtungen erzielt, die 
einen Vergleich mit den deutſchen ermöglichen: 100⸗Meter⸗ 

Lauf 11,2 Sek., 200 Meter 22,9 Sel., 400 Meter 51,7 Set., 800 

Meter 2: 0133 Sek., 1500 Meter 409,5, 5000 Meter 15: 39,2, 

10 000 Meter 383: 40,, 110 Meter mit Hürben 17,8 Sel., 

49H100⸗Meter⸗Staffel 45 Sek., Weitſprung 6,59, Meter, Hoch⸗ 

ſprung 1,76 Meter, Stabſprung 3,41, Meter, Speerwurf 6304 
Meter, Diskuswurf 11,42 Meter, Kugelſtohen 14,79 Meter. — 

Von Frauenleiſtungen ſind bekannt: 60⸗ eter⸗Lauf 8,2 Sek., 

Pyen 930 M 18,6, Zocſprung 1,4 Ket v Speersv ũ 500 
rung eter, rung eter, eerwu 

Gramm) 28,6 Meier, Siskuswurf 24%8 Meter, Kugelſtoßen 

G6 Kilogramm) 8.05 Meter. 

Um die Deutſche Fußball⸗Mellterichaft. Nachdem in den 
meiſten Landesverbänden die Vertreter für die Endſviele 

um die Meiſterſchaft des D.F.B. feſtgeſtellt find, bat der 

Spielausſchuß des D. F.B. jetzt die Zuſammenſtellungen und 

Spielorte für die Vorrunde am 8. Mai feitgeſetzt: in Berlin: 

Kickers Schöneberg—Duisburger Sp.⸗B.; in Dortmund: 

＋ 

  

3000 Berliner Chauffenre entlaſſen. Die Verbindlichkeits⸗ 

erklärung des Schiedsſpruches für die Kraftdroſchkenführer 

iſt von den Droſchkenbefitzern zum Vorwand genommen, 3000 

Chauffeure nicht weiter zu beſchäftigen. Allerdings wird 
dieſe Maßnahme, mit der ſich die Unternebmer ins eigene 

Fleiſch ſchneiden, kaum lange aufrechterhalten werden. 

Lohnforderungen der Berliner Straßenbahner. Die 
geſtern zwiſchen der Direktion der Berliner Straßenbahn⸗ 

betriebsgelellſchaft und den Vertretern der Angeſtellten ge⸗ 

führten Verhandlungen ütber die Forderung der Erhöhung 
der Löhne um 15 Prozent pro Stunde haben zu keinem Er⸗ 

gebnis geführt. Nunmehr wird ſich der Schlichtungsausſchuß 
am Montag mit dieſer Frage befaſſen. 

In der Rheinſchiffahrt iſt der Schiedsſpruch vom 6. April über 
Gehälter, Löhne und Arbeitszeit von dem im Deutſchen Verkehrs⸗ 
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Schalke 0—-F. S.V., Frankfurt oder München 1800: in Kalſel 
oder Düſſeldorf: Kurheſſen Kaſſel, oder Fortuna oder Turu 

Düſſeldorf—Hamburger Sp.⸗V. oder Altona 93; in Leivata: 
B. F. B. Leipzig—Breslau 06, in Breslau: Breslau 08.— 
Sy.⸗Bg. Fürth; in Königsberg: V, f. B. Königsberg ober 

S.⸗C. Stettin—Bertha B.S.C. Berlin; in Kiel: Holſtein 
Kiel—Titania Settin; in Nürnbera: 1. F.⸗C. Nürnberg— 

B.⸗C. Chemnitz. 

Vom Bogfpori. 
Deutſche Schwergewichts meiſterſchaft im Boxen Am 

Tage der deutſchen Echwergewochtümelſerſchaft im Boxen, 

die am 1. Mai zwiſchen Hans Breitenſträter und Rudi 

Wagener zum Austrag kommt, bringt die Dortmunder 

Weſtfalenhalle als zweiten Schwergewichtskampf den 

Münchener Ludwig Haymann gegen den Schwergewichts⸗ 

meiſter von Belgien Pierre Charles in den Ring. uch 

die weiteren Kämpfe verſprechen auten Sport. So bat der 

kürzlich aus Südamerila zurückgekebrte weſtbeutſche 
Mittelgewichtler Nüßgen den Neger Alonzo als Partner 

erhalten, und im Leichtgewichtskampf werden ſich Dertinger 
und H. Drekopf⸗Düſſeldorf gegenüberſtehen. 

Elky Clart verliert ſeinen Titel. Der britiſche Boxmeiſter 
im Fliegengewicht, Elky Clark, wurde von der engliſchen 
Boxſportbehörde ſeines Titels fur verluſtig erklärt, weil er 

ſeine Meiſterwürde während geraumer Zeit nicht ver⸗ 

teidigt hat. 

uUm die Mittelgewichts⸗Weltmeiſterſchaft. Der Kampf um 
die Weltmeiſterſchaft im Mittelgewichtsboxen zwiſchen dem 

Titelhalter Mickey Walker (Amerika) und dem Schotten 
Milligan findet Anfang Juli in Blackpool (England) ſtatt. 

Wie es heißt, ſind Walker für dieſen Kampf 100 600 Dollars 

garantiert worden. 
  

Zehn Nationen am Start. Die 1e Langſtrecken⸗ 
prüfung des Berliner Athletik⸗Klubs durch den Norden und 

Oſten der Stadt hat wieder ein ganz ausgezeichnetes Melde⸗ 

Ergebnis aufzuweiſen. Neben dahlreichen Unterſchriften 

aus allen Teilen bes Reiches liegen Zuſagen aus Belgten, 

Dänemark, Frankreich, Holland, Lettland, Oeſterreich, der 

Schweis, 301)Herüigemels und Ungarn vor. 
Die Zahl der gemeldeten Läuſer beträgt 170, darunter 

12 Ausländer und 20 Bewerber aus dem Reich. Neben dem 
vorjährigen Sieger, dem Dänen Axel Jenſen, ſinden wir den 
Ungarn Kiraly, die Franzoſen Thierre und Manhes, Mott⸗ 
müller⸗Riga, den Belgier Marien, den Wiener Tuſchect 
Bueg den Marathonmeiſter Reichmann⸗Siegen, Scholz⸗ 

reslau, Pürſten⸗Leipzig u. a. Bei den Gehern intereſſiert 
neben dem üblichen Duell Siewert⸗Schwab in erſter Linie 

der Start des Franzoſen Desgranges neben dem Holländer 

Gubbels und dem Tſchechen Liska. 
Königsberger Arbeiterfußball. An Stelle des urſprüng⸗ 

lich in Ausſicht genommenen Spieles Vorwärts, Königs⸗ 
berg, gegen die F. T. Schidlitz, ſtanden ſich am Oſtermontag 
in Königsberg die erſten Mannſchaften der veiden Oſtrivalen 
Vorwärts und Ponarth gegenüber. Ponarth ſtegte über⸗ 
raſchenderweiſe über Borwärts 1 mit 2:1 (2: 1). Das Spiel 

wWar äußerſt intereſſant und ſchnell, doch durch den Wind ſtark 
deeinflußt. In der erſten Spielhälfte war Vorwärts eben 
durch den Wind im Vorteil. Ponarth in der zweiten. Trotz 
des Windes, der hohe Bälle unberechenbar machte, wurde, 
und dieſes mehr von Vorwärts, zu hoch geſpielt. Ponarth 
hat den Sieg verdtient. Im Handball flegte Brauns⸗ 
berg 1 über Elbing II 1:0 (1:0). 

Die Ringermannſchaft Nord⸗Oßt konnte in Greifenhagen 
ängemern den SC. Siegfried mit 16: 12 Punkten nieder⸗ 
ringen. 

  

mifierten Perſonal „ der wertere Schieds⸗ 

Dpen E den Rahmentarif abgelehnt worden. Die Mitglieder 

des Maſchiniſten⸗ und Heizerverbandes lehnen beide Schieds⸗ 

ſprüche ab. Die Arbeitgeber lehnen die Schiedsſprüche ebenfalls ab. 

Auch das zweite Schlichtverfahren hat alfo deine Löſung der Streit⸗ 
punkte gebracht. Der Konflikt iſt nicht befeitigt, vielmehr iſt eine 

Verſchärfung der Lage eingetreten. 

Franen in ruſſiſchen Vergwerken. Einen lehrreichen Bei⸗ 

trag für die Ausbeutung der Frauenarbeit in Sowietruß⸗ 

land bietet die Tatſache, daß nicht weniger als ein Zehntel 
der geſamten ruſſiſchen Bergarbeiterſchaft Frauen ſind. 
Dieſe Frauen, deren Zahl insgeſamt ungefähr 36 000 beträgt, 

haben verſchiedene äußerſt ſchwere und anſtrengende Ar⸗ 

beiten auszuführen, beſonders Ladearbeit und Schieben der 
beladenen Wagen. 

  

Waschstoffe 
Unsere diesmaligen Waschstoff-Sortimente sind von überwältigender Reichhaltigkeit und auserlesenem Geschmack. Versäumen Sie nicht, 

vor dem Kauf Inres Sommerkleides unsere Auswahl zu besichtigen. Selbst in den billigsten Preislagen dominiert unser guter Geschmack 

Baumwoll-Musseline 

reirende Drvekmuster. ube, Jeutsche Qunätkten 1.. 

ce., L0 em benrxx.. 12 
einlarbig vnd gestreift, indeanfhrenferbikg 

Hemden Zephir 

Kleitter-Rips 
ca. 10 em breit. unsere bewährte Qualitst, „ e. 110 
kaltigem Farbensortmerrtrt äj22* 

Panama 
& 50 Cne breit. 1* 
weiß, fär Sporthemden und Blupren 

Crepe 
cu. 100 cm breit. 

2²⁵ 
moderne Kurbe, in neuen Farbloönen. 

Popeline 50 
caH. 80 cm breit, 2 
gvie, englische Ouaktät, in modernen Streifen 

Trikoline p 75⁵ 
CE. 100 cm breit. 4 
merc., fhr Kleider, in ęroßer Farbenanswahhll. 

Trikoline 
ca. 100 cm breit. erstllassiges Schweser Edel- 4³⁰ 
erzeugnis, in schönen Streifen 

alter & Flec 

Voll-Voile 
ca. 100 cm breit. 

37*⁵ 
aparte, modische Biumermqhter · ä w ˖ „„„„.„ 

Crepe-Voile 
ca. 100 cm breit, letzte Modenenheit, sehr ge- 4²⁵ 

schmachvolle Zeichnungen — 

VollVoile Borduren 
ca. 130 cm breit, auf weill- und pastelllarbigen 5²⁵ 

Fonds in hübschen Mustern 

Woll-Musseline 
ca. 80 cm breit, 4*⁰ 

Prima elsässische Qualität. in entrückenden Mustern 

Woll-Musseline 
ca. 80 cm breit, neue., kleine Dessins für aperte 5*⁵ 

FrühjahrskleidCer. 5, 

A. G.ẽ 
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